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GENOSSEN
£n gab einmal einen jungen Studenten, der mit vielen seiner
Kameraden und anderen deu lechen
Männern nein Leben lut die deuliche
Freiheit elnielile. Am Annaberg, In
Schlesien, gebol ein deutsches Frei
korps damals dem vordringenden Po-
len tum Hall. Oer junge deutsche
Student, der In den Reihen dieser
Männer kämplte. hless FUrst Ernst
RUdlgcr Starhemberg, gebürtig aus
der Ostmark.

Majoratsherr. alleiniger Bundes-
lührer der österreichischen Heim
wehten, österreichischer Innenmini
ster und Abgeordneter des National-
rates, vorübergehende Geschältigkell
In Genl, — dar sind einselne Etappen
auI dem Wege dieses Mannes, der,
wie es sich bald herausslcllen sollte,
stets unter dem Gesetz seines persön
lichen Ehrgeizes stand. Vorüberge
hende Bekenntnisse zur deutschen
Crneuerung und wenig später Kampl
gegen sie rückten den haltlosen Cha
rakter Starhembergs In das rechte
Ucht.

Die bevorstehende Heimkehr der
Ostmark setrte einen Schlussstrich
unter die Tätigkeit des Politikers
Starhemberg, der mittlerweile auch
den letzten moralischen Kredit ein-
gebüsst hatte. Er, der Irüher „die jü
dischen Kopie rollen" sehen wollte,
war nun zu einem der Exponenten
der jüdischen Politik In Europa ge
worden. Das sinkende Schill Öster
reich spie auch diese Ratte vor dem
Untergang aus. London bol dem Ver
räter Asyl und Belohnung. Die eng
lische Regierung beförderte ihn zum
Leutnant, ein Vorgang, der seihst Im
englischen Unterhaus heiligen Widtt-
spruch auslöste.

Die Ironie des Schicksals hat es
'dem Emigranten Starhemberg nun ge
staltet. sein Blut lür seine Geldgeber
tu vergiessen. In der libyschen
Wflxle trat und verwundete ihn die
Kugel eines deutschen Soldaten. Er
hat damit mehr Glück gehabt
etwa der Bleslerlelder. dem weder
sein Mannesmut, noch seine exkron
prlnzessliche Gemahlin gestatten, sich
Irgendeiner Feuerlinie zu nähern.
Deshalb auch begnügte dieser sich
mit einem Glückwunschtelegramm an
seinen Gesinnungsgenossen, dem er
„weitere Erlolge im Kample gegen
Barbarei und lür die Gerechtigkeit"

wünschte. W

Argentinien
will fest bleiben

Erklärungen zur Rlo-Konferenz
Buenos Aires, 7. Januar

Der argentinische Aussenministcr
erklärte zur bevorstehenden Rio-Kon-

Grauenvolles Blutbad
derBolschewisten in Feodosia

Tausende von Einwohnern ermordet — Juden leiteten die Henker an
Berlin, 7. Januar

Der Moskauer Nachrichtendienst
deutete an, dass die GPU sofort nach
der Landung von Sowjettruppen in
Feodosia. das i» Zuge der Frontregu
lierung von den deutschen Iruppen
geraunt wurde, Verhaftungen unter
der Einwohnerschaft wegen Zusam
menarbeit mit den deutschen Be-
satzungsbehdrden vorgenommen habe.
Diese Andeutungen werden Jetzt
durch Flüchtlinge aus Feodosia, die
teils auf Ruderbooten, teils auf dem
Landweg die deutschen Linien errei
chen konnten, bestätigt.

Die Bolschewisten haben nach ihrer
Rückkehr ein ungeheures Blutbad un

ter der Einwohnerschaft angerichtet.
Unter Anleitung von Juden, die sich
während der Besatzungszeit als
Spitzel betätigten, brach eine wahre
Verhaftungswelle los. Zu Tausenden
wurden die Einwohner ohne Rück

sicht auf Alter oder Geschlecht zu
sammengetrieben und unter dem
Vorwand „liquidiert', mit den Deut
schen zusammengearbeitet zu haben.
Vor allem richtete sich die Wut der
CPU-Kommissare gegen den tatari
schen Bevölkerungstell.

Um den furchtbaren Eindruck dieser
Massenmorde zu verwischen, erhielt
der Moskauer Nachrichtendienst und
die bolschewistische Presse Anwei

sung, eine umfassende Greuelpropa
ganda in dem Sinne zu starten, dass
den deutschen Truppen In den be
setzten sowjetischen Gebieten alle
die Bestialitäten unterschoben wer
den, die die Bolschewisten Jetzt über
all dort begehen, wo es Ihnen gelang,
in einzelne Dörfer und Städte zurück
zukehren. Es ist bezeichnend, dass
die bolschewistische Greuelpropagan
da genau nach dem Schema arbeitet,
das sie schon während des Sommers
anwandte, um die Welt von den ei
genen Untaten in Ostpolen, der Uk
raine, Weissrussland, dem Ostland
und dem altsowjetischen Gebiet ab
zulenken.

Neue Lügen-Note der Sowjets
Bolschewistische Greuel der deutschen Wehrmacht zugeschoben

Berlin, 7 Januar
Das sowjetische Ausscnkommissariat

hat nach bekanntem Muster eine Note
über angebliche „deutsche Greuelta
ten" an die diplomatischen Vertreter
jener Staaten gerichtet, die mit
Moskau noch Beziehungen unterhalten.

Als sich seinerzeit herausstellte,
dass eine wachsende Zahl von Sowjet-
armisten dem Terror ihrer Politruks
durch Flucht in die deutsche Gefangen
schaft zu entrinnen begann, glaubten
die bolschewistischen Machthaber,
dem durch eine Note mit erfundenen
Grausamkeiten der deutschen Trup
pen gegen ihre Gefangenen begegnen
zu können. Das OKW hat damals

die beispiellose Verlogenheit dieser
Behauptungen angeprangert.

Die neue Note Molotows kommt zu
einem ähnlich „passenden" Zeitpunkt.
Durch die Zuruckverlegung einiger
vorspringender Stosskeilc der deut
schen Front für die Zeit des Winters
sind die Bolschewisten wieder in den
Besitz von Ortschaften gelangt, die sie
vorher auf ihrem Rückzug zerstört
hatten. Sie mochten nun die Schuld
an den Zerstörungen den Deutschen
zu schieben.

Millionen deutscher Soldaten haben
sich wahrend der Ostfeldzuge» über
zeugen können, zu welchen Untaten
und Verbrechen diese bolschewisti
schen Banden fähig sind. Nie hätten
sie das alles für möglich gehalten,
wenn cs ihnen nicht während mehr als
einem halben Jahre auf Schritt und

rischer Vergiftung und brutalster Blut
herrschaft seelenlos gewordenen So
wjetbanditen mit eigenen Augen ge
sehen. erlebten die heimtückische
Sprengung ganzer Städte durch Zeit-
zundung, sahen die hingeschlachteten
Reihen harmloser Ukrainer, Letten
und Esten, trafen auf ganze Züge Ver
schleppter, die kurz vor der Befreiung
durch ihre sowjetischen Sklavenhal
ter erschossen worden waren, fanden
die Folterwerkstätten der GPU Zentra
len und lernten vor allem im Kampf
feld selbst diese hinterhältigen, vor

keiner Tucke und keiner Arglist
zuruckschreckendcn Bestien in Men
schengestalt kennen.

Angesichts all dieser Tatsachen Ist
cs ein vergebliches Unterfangen, wenn
die blutrünstigen Bolschewisten nun
die deutsche Wattenehre zu besudeln
versuchen. Mögen sic noch so sehr
in Einzelheiten wühlen — die Erfah
rung ihrer eigenen bereits der Ge
schichte angehorenden Schandtaten
spricht zu deutlich aus diesen Aufzäh
lungen, als dass es ihnen gelänge, die
Weltöffentlichkeit zu beeindrucken.

ferenz, de» die Aussenpolitik Argen- Tritt begegnet wäre. Sie haben die
tiniens von der nationalen Souvera
nität untrennbar sei. Im übrigen
könne die Regierung ohne die Zu
stimmung des Kongresses weder Mi-
litärahkommen schliessen noch ir
gendwelche Schritte unternehmen, die
eine Vorstufe zum Kriege darstellen.

Neuer Dollarvorschuss
für die Sowjets

Bisher 60 Millionen kreditiert
Genf, 7. Januar

Wie das USA-Schatzamt mitteilt, ist
der Sowjetunion ein neuer Vorschuss
von 20 Millionen Dollar gegen weite
re Goldlieferungen gewahrt worden.
Der den Bolschewisten von Rooscvclt
zur Verfügung gestellte Betrag be
läuft sich jetzt auf insgesamt 60 Mtl
lionen Dollar ausserhalb der Leih- und
Pachthilfe.

Minister Venturi
nach Berlin

Gedankenaustausch und Zusammen
arbeit

Berlin. 7. Januar
Auf Einladung des Reichspostmini

sters Dr. Ohnesorge trifft der italie
nische Verkehrsminister Host Venturi
am 8. Januar zu einem mehrtägigen
Besuch Deutschlands in Berlin
In seiner Begleitung befinden sich der
Generaldirektor und führende Beam
te der Post- und Telegraphenvcrwal

Der Besuch dient der Vertiefung
der Beziehungen zwischen der deut
sehen und der italienischen Postver
waltung und gleichzeitig einem Ge
dankenaustausch über gemeinsame

unmenschlichen Grausamkeiten der
durch ein Vierteljahrhundert agitato-

Im Kampl mit ..General Winter". Ungeheure Leistungen werden von den
Soldaten der Ostfront verlangt, aber ihr Wille zum Durchhaltcn und zum

Endsieg ist unerschütterlich Aula : PK-Koll (AU

Seitdem zwl-
sehen Kana

da und den USA
die ZollschranKcn
lielcn und Rooscvclt nach einer
Konferenz mit Mackenzie King an
ordnete, dass die beiden Lander
,jich gegenseitig in ihren Rohstol
len ergänzen" sollen, sicht man
auch in London ein. dass die Toch
ter Kanada von 1942 nicht mehr zu
vergleichen ist mit dem folgsamen
Kind von 1914. Damals bedingungs
lose Unterordnung und Bcrcitschalt,
mit allen Mitteln lür England zu
kämpfen, heute Eigcnwitligkcit und
wache Erkenntnis, dass das Domi
nium in diesem neuen Weltkrieg
alle Möglichkeiten hat. seine Schul
den abzustossen und darüber hinaus
Gläubiger des Mutterlandes zu wer
den und sich von ihm abzukehren.
Von Kriegsbeginn an legte Kanada
bei dem Kriegsgewinnlergcschält
mit England weniger Wert aut Gold
als aut kanadische Wertpapiere, die
das Zaubermittel waren, die finan
zielle Bevormundung seitens der
Londoner City zu beseitigen. Hand
In Hand mit dieser Tendenz ging
das von der Wallstreet /orderte
Bestreben der kanadischen Indu
strie, sich immer enger an die USA
anzuschliessen, die naturgewachse-
ne Absatz- und Ergänzungsmöglich-
keiten bieten.

Schon lange legten die geschäfts
tüchtigen Kanadier z. B. keinen
Wert darauf, ihr Getreide zu dem
von London gebotenen niedrigen
Einhcitspicis zu verkaufen. Sie woll-

Kanadische Rechnung
ten den Irclcn Markt, aul dem aber
Stockungen entstanden. London
suchte die Tatsache auszunutzen.
dass die Getreidesilos überlullt wa
ren, während die kanadische Regie
rung die Erzeuger gegenüber „Euro-
pens übcrtünchler Höflichkeit" zu
stützen sich muhte. Ottawa war
auf dem Posten und wahrte die In
teressen des Landes gegen die rein
englischen umsomehr, als cs dabei
von Washington gestutzt wurde.

Mit der gleichen berechnenden
Nüchternheit, die das Mutterland
seit Jahrhunderten kennzeichnet,
ging die nun unbotmässig gewor
dene kanadische Tochter ans Werk,
und cs war ein weiteres Zeichen
lür die offensichtlichen Verände
rungen. durch die dieser Krieg das
Empire in seinen Grund/cstcn er
schüttern wird, dass schon Ende
1939 Kanada aul die nahe Stunde
in aller öhenthehkeit hinwies und
überlegen aul den Zeitpunkt war
tete, an dem seine Schulden an das
Mutterland abgetragen sein wür
den. Damals schon stellte der ita
lienische Wirtscha/tspolitiker Bar-
zini aut Grund einer genauen Be-
weistuhrung die Prognose, dass
dieser Krieg zuguterletzt die völ
lige Unabhängigkeit Kanadas zur
Folge haben werde, und dass Lon
don keine Möglichkeit besitze,
diese zwangslauhgc Entwicklung

aulzuhalten. In
der Tat: durch die

Lie/crungsvcr-
rcchnunq der ka

nadischen Wertpapiere, die sich im
Besitz der Londoner City bcland.
kam Kanada aut den geraden Weg
vom Sthuldnerland zum G/äubigcr-
land und damit zum finanziell und
politisch unabhängigen Staate, der
in absehbarer Zeit vor der Frage
steht, ob er das verbindende Ideal
der Krone aulrechterhalten oder zu
Gunsten der uneingeschränkten
Selbständigkeit bciscitclegcn und
sich dem Sternenbanner eintugen
soll.

Je länger der Krieg dauert, desto
einschneidender verlagert sich das
wirtschaftliche Schwergewicht von
London zur anderen Seite des
Ozeans. Umsomehr, als Kanada
heute bereits durch den Verkauf
der in seinem Besitz bolindlichen
amerikanischen Wertpapiere Gold
realisierte und damit last sämtliche
Neuinvestitionen aus eigener
Kraft durchluhrt. Die kanadische
Politik ist nach dem Vorbild der
ihr nähergerückten USA ein Teil
der Kraft, die an dem Krieg so
viel wie möglich verdienen möchte,
um später Bedingungen stellen zu
können, Bedingungen mit unab
sehbaren Folgen, wie sie sich heute
schon dem britischen Weltreich bei
dem Rückzug auch von der west
lichen ErdhäJ/tc kundtun.

Dr. F. NL

Flammen
um Indien

Von unserem
Dr. A. H.-Korrespondenten

Berlin. 7. Januar
im Höhenkurort Simla, dem Sitz der
1 Regierung des Vizekönigs Linlith-
gow, herrscht um die Jahreswende
kriegerischer Hochbetrieb. Vorbei ist
die Zeit, in der der englische Despot
in diesem Märchenland der Erde träu
men kann, das sich von den Firnen
des Himalaya in endloser Weite zum
Ozean hin erstreckt, so gross wie Eu
ropa, in vierfachem Umfang de«
Grossdeutschen Reiche«, vom Herr
gott gesegnet mit ungeheuren Natur
schätzen und doch ein Sklavenland
für die 370 Millionen Bewohner, die
in Not und Elend seit 184 Jahren den
englischen Ausbeutern ausgeliefert

Vorbei Ist die Ruhe — denn an
die Tore Indiens pocht der Krieg, von
der Malayen-Halbinscl her kommen
die Siegesmeldungen der Japaner,
die eine neue Zeit der Freiheit für
die asiatischen Volker künden. Frei
heit! Ein Wort, das' die Massen In
der entzündet, so als ob das Jahr
1857 wieder auferstanden wäre, alt
das Riesenreich den grossen Freiheits
kampf führte, aus dem die englische
Herrschaft nur deshalb unbesiegt her
vorging, weil der Zufall einer vorzei
tigen Aktion indischer Verschwore
ner den Briten zu Hilfe gekommen
war. Wieder durchzieht derselbe Ruf
das Land und breites schweres Ge
wölk über die luxuriösen Regierungs
paläste von Simla. Auf Malaya ha
ben indische Truppen britische Offi
ziere erschlagen. Bataillone indischer
Truppen sind zu den Japanern über
gegangen. Die 400 000 Inder, die auf
der Malaycn-Halbinsel siedeln, sym
pathisieren offen mit den Japanern.
Die indischen Parteien rücken immer
mehr von der Regierung ab. alle
grossen Organisationen weigern sich,
Vertretungen in den neu geschaffe
nen Regierungsheirat zu entsenden.

Eine Armee von 1 Million Mann
will Linlithgow aufstellen, wo blei
ben die Rekruten, sind Verschwö
rer am Werk, die sie abhalten, in
Englands Dienste zu treten? Warum
lachen die Inder über die ungezähl
ten englischen Autos, die mit Propa
ganda-Broschüren durch das Land
rasen? Warum lächeln sie über die
Parole: „Krieg für Freiheit und De-

I mokratie!' ? Zu diesen Sorgen kom
men für den Vizekönig diese lästi
gen Telegramme aus London mit den
Befehlen, um jeden Preis dieses
Herzstuck des Empire zu halten, ein
Ziel, dem die britische Strategie in
diesem Kriege dienen wollte, als es
den Iran, als cs den Irak überfiel,
um zumindest einen Landweg zur
indischen Schatzkammer offenzuhal-
ten. Linlithgow sieht sich einer Auf
gabe gegenüber, die kaum zu lösen

Denn zu klar steht der Sinn der eng
lischen Politik vor jedem Inder. Man
hat wahrend des Weltkrieges die
englische Botschaft vernommen, das«
Indien die Freiheit erlangen werde,
wenn cs die geforderten Blutoptcr
lür England bringen werde. Hun
derttausende indischer Soldaten ha
ben den Tod gefunden. Als aber die
Inder die Einlösung des Versprechens
von London verlangten, Hessen die
englischen Machthaber unter den
Demonstranten ein riesiges Blutbad
anrichten. Mehr denn je lag Indien
in britischen Fesseln. Nun, da der
Krieg das britische Empire in allen
Teilen der Welt erzittern lässt und
vor allem im Fernen Osten die wich
tigsten Positionen wanken, da glaubt
London neuerdings, mit Versprechun
gen die Riesenkräfte diese« Landes
für sich mobilisieren zu können.

Wieder \ersprach man Indien da*
Domirionstatut, wenn cs nunmehr
mit vollen Kräften die englische Ss-
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FUhrerhauptguartier, 7 Januar
Da« Oberkommando dar Wrhrmnc hl

gibt bekannt:
Auf dir Krim wurden feindliche

IfiitL M» unter de» Schutz von
Kriegsschiffen In Jewpatorla gelandet
waren, durch reichen Zugriff In zähem
I lauset kämpf vernichtet. Eine süd
we*tluh rcoJosla gelandete kleine
Kräftegruppe wurde von rumänischen
Verbänden zerschlagen. Deutsche
Kampf-, stur/kampl- und Jagdflieger-
verbände führten wirkungsvolle An
griffe gegen die Landungskräfte der
Hnw|ets auf der Krim und deren Nach
schubwege Ober das Schwarze Meer.

Im mittleren und nördlichen Ab
schnitt der Ostfront scheiterten bei
na< blassendem Trost auch gestern
zahlreiche Angriffe des Feindes. Im
Raume nordoslwärts Charkow wurde
ein örtlicher Einbruch des Gegners ln
unsere I inlen durch Gegenangriff be
seitigt. Zwei sowjetische Bataillone
wurden hierbei aufgerleben.

An der englischen Ostküste wurde
ein Handelsschiff von 4000 BRT durch
Bombenwurf versenkt und mehrere
Bombenvolltreffer in einem grösseren
Industriewerk erzielt.

In Nordafrika keine wesentlichen
Kampfhandlungen. Deutsche Kampf
flugzeuge griffen britische Flugplätze
ln der Marmarlca und auf der Insel
Malta wirksam an

Vergebliche
Ausbruchsversuche
Harte Abwehr bei Leningrad

Berlin, 7. Januar
Ungeachtet der schweren Verluste

an Menschen und Material, die sie
bisher bereits erlitten, unternehmen
die in Leningrad- einqeschloasenen
bolschewistischen Kräfte immer er
neute Vorstösse gegen den deutschen

che unterstütz«. Niemand jedoch
glaubt in Indien daran, umso weni
ger, als die Londoner Regierung ein
verwirrtes btufensystem zur Errei
chung dieses Grades von Selbst
verwaltung in Aussicht gestellt hatte.
Keinen Wechsel für d e Zukunft, son
dern sofortige Beweise für den gu
ten Willen Englands — verlangten die
indischen Führer. London war schein
bar dazu bered. Es erklärte, mass
gebende indische Persönlichkeiten
in die Regierung zu berufen, gründete
einen Beirat, zu dem die grössten in
dischen Organisationen ihre Vertre
ter entsenden sollten. Sie lehnten
ab! Das war ein Alarmsignal für
den hochmütigen Linlithgow, der noch
immer mit der Uneinigkeit der ver
schiedenen Parteien rechnete. Der
Arbeitsauschuss des allindischen
Kongresses, der die grosse Mehrheit
des indischen Volkes vertritt, ver
langte Taten statt Worte.

Der Ernst dieses Entschlusses, sich
nicht mehr durch Versprechungen ab-
speisen zu lassen, wurde nun zur
Jahreswende blitzartig durch d:e
Tatsache beleuchtet, dass Gandhi sei
nen Rücktritt von der Führerschaft
des Kongresses erklären musste, da
der Exekutiv Ausschuss Gandhis
Prinzip der Nichtanwendung von Ge
walt zur Durchsetzung der indischen
Rechte nicht mehr billigte. Verge
bens blickt London heute nach Mög
lichkeiten aus in alter Taktik die
religiösen Differenzen zwischen Hin
dus und Mohammedanern auszuspie
len: zu seinem Schrecken muss es
erkennen, dass die indische Freiheits
bewegung so umfassend, so ent
schlossen ist. wie nie zuvor. Die
Flammen, die von der inneren Front
Indiens aufsteigen, scheinen für Eng
land nicht weniger gefahrdrohend zu
sein, als die Flammenzeichen von

Kann England diesem aufsteigenden
Sturm, wenn es sich nicht mehr beru
higen sollte, begegnen? London
sagt: cs muss sein, denn was ist das
Empire ohne Indien? Man weiss,
dass der ganze Reichtum des engli
schen Volkes und vor allem der Fi
nanz- und Wirtschaftstrusts in Ver
gangenheit und Gegenwart von den
indischen Schätzen genährt wurde
aber zum wirtschaftlichen Grab für
das indische Volk selbst. Wie blüh
te z. B. noch 1700 die Baumwoller-
zeugung, die grösste der Welt! Sie
allein hatte genügt, das gesamte Volk
in einer wirtschaftlichen Blüte zu

erhalten, wenn nicht die englischen
Gewalthaber die Baumwollindustrie
nach der Erfindung des mechanischen
Webstuhlcs den Londoner Fabrikanten
zuliebe zertrümmert hatten. So kam
es. dass die Bewohner des reichsten
Baumwnllandes der Eide schliesslich
ihre Stoffe von England beziehen
mussten.

Die Inder durften auf den Tee-
Plantagen mit Hungerlöhnen arbeiten
und 50', der gesamten Tee Erzeu
gung der Welt bestreiten, ebenso
40', der Reiserzeugung und fast die
gesamte Jute-Produktion. Während
sie selbst a's Arbeitssklaven immer
mehr im Elend versanken, wuchsen
die Profite der Ausbeuter ins Rie
senhafte. Diesen schamlosen Betrug
begründete England der Welt gegen
über mit dem E.nwand, das indische
Volk wäre noch nicht reif, seine
Nationalwirtschaft selbst zu leiten.
Em Vorwurf, der schon deshalb hin
fällig ist. da die nunmehr ins Leben
gerufene grosse Kriegsindustrie fast
ausschliesslich von Indern betreut
wird, ebenso wie die Inder schon
längst den Grossteil der englischen
Verwaltung bestreiten.

Lord Linlithgow fühlt auf seinem
Höhenkurort Simla ein vulkanisches
Leben und zittert der kommenden Zeit
entgegen. Schwerere Tage brechen
an. als es jene von 1857 waren. Wird .
es den 370 Millionen Indern gelingen, i
beider durch Japan eingeleiteten Neu-. cm Mat rJ4ü, einec der brut
Ordnung d« ostasiatischen Raumes Verbrechen au,. , J . . f .... . * dem Westfeldzug, findet in diesendu. lang ersehnte Freiheit tu erlangen „ jn An)|(,n, yor dcm deutschen

und die Unterdrücker aus dem Lande I Vrtn r.ein«

Sowjetkräfte auf der Krim zerschlagen
Wirkungsvolle Angriffe der deutschen Luftwaffe

Einschlietsungsring Infolge der har
ten Abwehr der deutschen Truppen
sind alle diese Versuche von vorn
herein zum Scheitern verurteilt und
haben für die Bolschewisten kein an
deres Ergebnis als erneute schwere
Verluste.

So wiesen ostpreussische Soldaten
an der Front vor Leningrad wiederum
feindliche Angriffe eh. Die Bolsche
wisten verloren hierbei über 200 Ge
fallene und zahlreiche Gefangene.

Wieder harte Schläge
auf Malta

Rom, 7. Januar
Da, Hauptquartier der Italienischen

Wehrmacht gibt bekannt:
Im Gebiet von Agedabia ereignete

,ich ge,lern nichts besonderes. Hef

tige, Artilleriefeuer gegen untere
Stellungen im Abschnitt Sollum-Hal-

Die ungOnttigen Witterungsbedin-
gungen haben die FliegertJtlgkeit in
der Cyrenaika und im Mittelmeer
alark einqeachrtinkt. Trotzdem haken
untere Verbünde im engen Umkreis
erfolgreich feindliche Kolonnen moto
risierter Einheiten angegriffen, von
denen viele in Brand gerieten.

Wiederholte Unternehmungen der
italienisch-deutschen Luftwaffe gegen
die Ziele auf Malta.

Ein englisches Flugzeug, des Syra
kus zu überfliegen versuchte, wurde
von der Bodenabwehr getroffen und
landete auf der Halbinsel Magnisi
(südlich von Auguste). Die aus zwei
Unteroffizieren healebende Besatzung
wurde gefangengenomraen.

Vergeblicher Ansturm der Sowjets
Erfolge Im mittleren Frontabschnitt

Berlin, 7. Januar
Seit dem ersten Weihnachtstag

stürmten die Bolschewisten fast täg
lich in aufeinander folgenden Wellen
gegen den von einem deutschen
Korps verteidigten Abschnitt des mitt
leren Frontteils an. Aber alle An

griffe wurden dort von unseren tapfe
ren kampfenden Soldaten unter
schwierigsten Wetterverhältnissen ab
gewehrt. An dem zähen Widerstand
und dem harten Kampfgeist unserer
Truppen brachen alle Versuche des
Feindes, einen Durchbruch zu erzwin
gen, zusammen.

An einzelnen Stellen wurde der in
die deutsche Linie eingedrungene
Gegner bei dichtem Schneetreiben im
Gegenstoss wieder hinausgeworfen.
Von der Härte der Kample zeugen die

hohen Verluste der Bolschewisten,
die in acht Tagen vor einem Teilab
schnitt dieses Korps über 1500 Gefal
lene. also fast ein ganzes Regiment,
betrugen. Neben einer Anzahl Ge
fangener büsste der Feind eine grosse
Menge von Waffen aller Art und
zahlreiche Gerät ein.

Die Bolschewisten haben ihre in
den letzten Tagen durchgeführten An
griffe gegen die Linien des deutschen
Heeres in der Mitte der Ostfront mit
schweren Verlusten an Menschen und
Kriegsmaterial bezahlen müssen. Da
von zeugen die Aussagen eines ge
fangenen höheren Offiziers eines bol
schewistischen Schützenregiments, der
berichtete, dass sein Regiment bei
diesen harten Kämpfen die Hälfte al
ler Offiziere, Unteroffiziere und Mann
schaften einbüsste.

Roosevelt sprach von Ehrlichkeit
Lügen und halbe Eingeständnisse sollen die Stimmung bessern

Stockholm. 7. Januar
USA-Präsident Roosevelt hat an

lässlich der Eröffnung der neuen Par-
lamentsrcssion vor dem Kongress
eine Rede gehalten, in der er sich so
wohl mit Haushaltsfragen der Ver
ein gten Staaten als auch mit der all-
ger,einen politischen und militäri
schen Lage befasse.

d ach einer Ankündigung ausseror
dentlicher Best euer ungsmassnahmen
zur Beseitigung von Inflationsanzei-
eben und zur Deckung der Kriegs-
kotten versuchte er. den Kongress
von d*»n schweren Niederlagen im
Pazifik und auf den Philippinen ab
zulenken. Seine Auslassungen waren
ein Gemisch von Entschuldigungen
und Versprechungen, die sich auf
phantastisch Zahlenangaben über

die Kraft des amerikanischen Kriegs
und Rüstungspotentials stutzten.

Als besonders grotesk muss der
Versuch Roosevelts erscheinen, sich
vor dem USA-Volk von der Kriegs
schuld reinzuwaschen und die Ver
einigten Staaten als das Opfer eines
hinterhältigen Angriffs hinzustellen.
Nach hochtrabenden Phrasen von ei
nem Kampfe für Toleranz. Ehrlichkeit,
Freiheit und Glaube versprach der
Kriegstreiber die Belieferung der von
den Ordnungsmächten besetzten Ge
biete mit Waffen, womit er die
längst bekannt* angelsächsische Tak
tik bestätigte, überall nach Möglich
keit Unruheherde zu schaffen.

Im Gegensatz zu diesen Grossspre-
chereien stand folgende Feststellung:
..Wir haben bereits die Bitternis der
Niederlage gekostet. Möglicherweise

erleiden wir neue Rückschläge. Wir
müssen mit der Wirklichkeit eines
harten, langen, blutigen und teuren
Krieges rechnen."

Der Londoner Nachrichtendienst
hat im Zusammenhang mit der neuen
Kongresshotschaft Roosevelts einen
Kommentar verbreitet, der ebenfalls
nicht sehr optimistisch lautet. Es
heisst hier wörtlich: ,.E nige Punkte
aus Roosevelts Rede stehen im eng
sten Zusammenhang m t gewissen
Nachrichten. Es handelt sich vor al
lem um Verluste von Rohstoffbasen,
die sich für die USA sehr unange
nehm auswirken werden."

Nach den letzten Meldungen aus
den Vereinigten Staaten hat diese
letzte Rede Roosevelts die allgemei
ne Depression keineswegs gemildert.

Die Türkei beunruhigt
Edens Moskau-Bericht verdächtig

Ankara, 7. Januar
In politischen Kreisen der türki

schen Hauptstadt hat der Bericht
Edens über seine Moskauer Bespre
chungen mit Stalin lebhafte Besorg
nisse ausgelöst, zumal offenbar ver
antwortlichen türkischen Kreisen von
den verschiedensten Informationsquel
len Nachrichten darüber zugegangen
sind, dass in den Moskauer Verhand
lungen. an denen bezeichnenderweise
auch der britische Botschafter in An
kara teilnahm, von sowjetischer Seite
d.c altbekannten, die Türkei berüh
renden Meerengen- und Stützpunkt
forderungen wiederholt wurden.

Man verweist in massgebenden
Kreisen darauf, das« es sich Grossbri-
Unnicn bei der gegenwärtigen kriti
schen militärischen Lage kaum erlau
ben kann, durch das Abschlagen so
wjetischer Ansprüche die sowjetische
Einsatzbereitst halt gegen das Reich
abzuschwächen. Angesichts dieser
Sachlage und der daraus resultieren
den türkischen Besorgnis hat der Be
richt Edens über seine Moskauer Be
ratungen keineswegs befriedigt, da
aus ihm deutlich das Bemühen heraus
zulesen ist, den Kern der neuen bri
tisch-sowjetischen Abmachungen zu
verschleiern.

Kriegsgericht von Gross-Paris seine
letzte juristische Klärung und Sühne.

Bei der ” röffnungssitzung wurde
der Tatbestand jenes Schreckenstages
noch einmal in ganzer Grausamkeit
enthüllt. Das in langwieriger Un-
tersurhungsarbcit zusammengetrage
ne Aktenmaterial zu der Mordtat be
weist, mit welcher Sorgfalt die deut
schen Militärbehörden an die ge
rechte Klärung des Verbrechens her
angegangen sind.

Am 10. Mal 1040 wurden auf
Anordnung des damaligen belgischen
Obersten Militärrichters Hanshof van

. . . _ . ., . , der Mersch 76 Zivilisten als ..Spione 'fernöstlichen Raum mit entschieden j (K,er ^.hörige der „Fünften Ko-
werden. In den Flammenzechen an | ionne- verhaftet und nach ebenso
den Grenzen sicht das indische Volk i umständlichem wie qualvollem Trans-
die grosse Hoffnung für die Zukunft > port nach Frankreich gebracht In

zu treiben? Gross und schwer ist die
Aufgabe der indischen Kämpfer. Eng
land hat durch ein raffiniertes System
der Gewaltherrschaft seine brutale
Hand im letzten Winkel des Landes
liegen. Ein moderner technischer
Apparat steht den primitiven Mitteln
des indischen Volkes gegenüber, der
allein die Tatsache erklären kann,
dass England mit einer Handvoll
Leute fast zwei Jahrhunderte dieses
Volk niederhalten konnte. Diese
Freiheitsfrage wird bei der gegen
wärtigen Auseinandersetzung im

Sühne für Abbeville-Morde
Prozess vor einem deutschen Kriegsgericht

Brüssel, 7. Januar I der Nacht vom 19. zum 20. Mai ka
Der Massenmord von Abbeville | men die Gefangenen schliesslich vor

20. Mal 1940, eine- der brutalsten I Dünkirchen nach Abbeville. wo sie.
da die Gefängnisse von sogenannten
„verdächtigen Elementen" überfüllt
waren, zum grossen Teil in einen
Kiosk gepfercht wurden. Am Mor
gen des 20. Mai wurden zunächst vier
Gefangene aus dem Kiosk herausge
rissen und kurzerhand erschossen
Kurze Zeit ’arauf wurden weitere 17
das Opfer von betrunl - ~n und wut
schnaubenden französischen Offizie
ren und Soldaten ermordet.

Die mit grösster Sorgfalt durchge
führten Untersuchungsarbeiten haben
drei Angehörige der französischen
Armee als die Hauptschuldigen fest-
gestellt, nämlich den Hauptmann De
geon, den Leutnant Roger Caron und
den Sergeanten Hollet. Da Haupt
mann Degcon inzwischen im unbe
setzten Frankreich ums Leben ge
kommen ist. fällt er für die Anklage
aus. Die beiden anderen Beschuldig
ten befinden sich auf der Anklage
bank des Kriegsgerichts.

Für England und die
USA In den Tod

Jetzt sind die Chinesen dran
Berlin. 7. Januar

„Die Chinesen sollen die Soldaten
liefern und die Engländer stellen das
nötige Material zur Verfügung", so
meldet soeben der New Yorker Nach
richtendienst.

Die Wavellsche Vorbereitung, uro
mit chinesischen Truppen über Burma
Thailand anzugreifen, reiht sich wür
dig der in der ganzen Welt bekann
ten Methode der Briten an, stets an
den gefährdeten Stellen des Kampfes
Soldaten anderer Nationen für Eng
land verbluten zu lassen. Wavell
schickte bereits auf dem afrikani
schen Kriegsschauplatz Neuseeländer.
Australier und Inder in den Tod. In
Kreta und Griechenland verbluteten
sich ebenfalls Australier und Neusee
länder, während die englischen Trup
pen sich rechtzeitig nach Alexandria
einschifften.

Nun sind es die chinesischen Sol
daten, die sich unter Wavells neuge
hildetem Oberkommando gegen die
Japaner für England und der USA In
teressen opfern sollen Das ist das Re
sultat der so oft von den Briten ver
sprochenen Hilfe für China: Jetzt, da
der britische Stützpunkt Singapur be
droht ist. dürfen die Chinesen unter
dem Oberbefehl eines britischen Be
fehlshabers für ihre britischen Unter
di Ücker in den Tod gehen.

„Kommt nicht zu spät!“
Schanghai, 7. Januar

In seiner Besorgnis um das Schick
sal Singapurs ruft das Tschungking
Blatt „Takunqpao" England und den
USA zu: „Kommt nicht wieder zu
spät! 8«Fickt Verstärkungen . bevor
es zu spät ist?"

Die Zeitung bezeichnet die Vertei
digung von Singapur zu Lande, zur
See und in der Luft als zu schwach.
Die Verteidigung sei mit dem Verlust
der Philippinen noch weiter ge
schwächt. Das Blatt drängt auf Ent
sendung von Truppen aus Indien und
Australien.

Nach fiarfrm Kample werden die
Taplerslen ausgezeichnet

Auf«: PK-Kuho (Sch.)

Neue
Ritterkreuzträger

Berlin, 7. Januar
Der Führer und Oberste Befehlsha

ber der Wehrmacht verlieh das Rit
terkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Oberst Hitler, Kommandeur eines Ar-
tillerieregiments; Oberst Runge. Kom
mandeur eines Infanterieregiments)
Oberstleutnant Bleyor, Kommandeur
eines Infanterieregiments) Haupt
mann Kleinschmidt, Kommandeur ei
ner Aufklärungsabteilung: Oberleut
nant Grunert. Kompaniechef in einem
Kradschützcnbatailion und Oberleut
nant Krcnzcr, Kompaniechef in ei
nem Infanterieregiment

m
Der Führer und Oberste Befehlsha

ber der Wehrmacht verlieh auf Vor
schlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine, Grossadmiral Raeder,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Korvettenkapitän Rchrn. Chef ei
ner Minensuchflottille und Kapitän-
leutnant Baetge, Chef einer Schnell
bootsflottille.

„Zusammenarbeit mit
Deutschland“

De Brinon zur Pariser Presse
Paris, 7. Januar

Alle Pariser Zeitungen veröffentli
chen an erster Stelle Erklärungen, die
Botschafter de Brinon bei einem E np-
fang der Pariser Pressevertreter mcch-
te. De Brinon sprach den französi
schen Journalisten seine Anerkennung
für ihre Arbeit aus und betonte u. a.:

„Sie verteidigen die einzige Pol tik,
die unser Land retten kann, näm'ich
die Politik der Verständigung. Aus
söhnung und Zusammenarbeit, die von
Marschall Pätain freiwillig gewählt
und durch die Zusammenkunft von
Montoire e.ngeleitet wurde." De Brinon
fügte hinzu, dass ein grosser Teil des
französischen Volkes auf Grund der
Ruhe, in der cs inmitten der allgemei
nen Weltbrände lebe, aufgehört habe,
über seine eigene Verantwortlichkeit
nach/udenken und sich lieber un
fruchtbaren Spekulationen hingebe So
sei das Land innerlich aufqespalten,
die einzige Chance für Frankreich lie
ge in der Errichtung einer geordneten
und gerechteren Gesellschaft, im Ver
ständnis für die grossen nationalen
Revolutionen, besonders aber in einer
europäischen Zusammenarbeit mit
Deutschland.

Abschliessend forderte Botschafter
de Brinon die französischen Presse
vertreter auf, diese Politik der Zu
sammenarbeit fortzusetzen, die ein«
nationale Notwendigkeit darstelle, und
richtete einen Appell an die Franzosen
zur Einigkeit und Mitarbeit an der
grossen europäischen Aufgabe.

Erregung über den Tod
Paringaux’

Paris, 7. Januar
Die französische Presse gibt allge

mein der Überzeugung Ausdruck, dass
der Kahincttdirektor im Innenmini-
s»erium. Paringaux, der tot auf den
Eisenbahngleisen zwischen Paris und
Troyas aufgefunden wurde, das Op
fer eines Anschlages wurde, der von
anglo-amerikanischen Agenten ei
gentlich gegen den Innenminister
Puchen vorbereitet war.

Die französische Polizei hat. wi«
aus einem in den Zeitungen veröffent
lichten Aufruf hervorgeht, eine stren
ge Untersuchung über den Fall ein
geleitet.
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Porträt des Taget

Friedrich Bergius
In welchem Gebiet der Erde auch
* Kohle gefordert werden mag, oh
" in Japan ist. in Zeniralasien, in
Sibirien, im Reiche. In Frankreich.
England oder in Amerika — überall
kennt man den Namen eine» Deut
schen, der die Zauberformel /and,

nach der man Flüssigkeit aus einem
Gestein presst: Friedrich Bergius. Die
ser deutsche Chemiker gehört zu den
lähigsten Menschen, die über die
Erde gegangen sind. Die höchsten
Ehrungen, die in der zivilisierten
W elt vergeben werden, hat man ihm
geschenkt.

Wenn man et Iahten will, wie be
kannt der Name Bergius bis in die
weitesten Schichten des deutschen
Volkes geworden ist. dann trage man
bei dem Besuch eines Steinkohlen
reviers einen Kumpel, einen biede
ren Bergmann, nach Friedrich Bei-
gius. Der Name ging wie ein Lauf-
teuer durch die Bergbaugeblete, als
der Absatz der Steinkohle stockte
und dann wie mit einem Male die
Arbeitslosigkeit schwand. Wir wissen
es, dass das Reich zum kohlenreicli-
sten Land geworden Ist. Es wird Tay
und Nacht und In Beischichten ge
fordert. Jedoch, die Riesenmenyen
reichen immer noch nicht aus. Durch
die Kohleverflüssigung nach Bergius
wird es, soweit man denken kann,
keine Erwerbslosigkeit mehr im
Steinkohlenbergbau geben.

Das Ist eine soziale Auswirkung
des Werkes von Bergius, das seine
Lebensarbeit ist. Schon als junger
Gelehrter beschädigte sich Bergius
mit dem Problem der VerUüssigung
der Kohle. Er stammt aus Schlesien
und war — Goldschmieden bei Bres
lau ist sein Geburtsort — dem Stein
kohlenbezirk Deutschlands sehr nahe,
der immer die schlechtesten Absatz
bedingungen hatte, dem Waldenbut-
ger Revier. Vielleicht ging der An-
stoss zu der Arbeit an der Steinkohle
tür Bergius von der Not der Men
schen des Waldenburger Berglandes
aus. die dort früher immer Gast war.
Aber man würde der Persönlichkeit
damit nicht ganz gerecht werden,
denn Bergius gehört zu den Wirt
schaftlern des Reiches, die am wei
testen in die Zukunlt des deutschen
Volkes geschaut haben, soweit es
seine wirtschaltliche Kralt angeht
und. darauf basierend, seine Wehr
kraft betrillt. Wenn man die ge
waltigen zum Himmel ragenden
Kohlevcrtlüssigungsanlagen bei Mer
seburg sieht, dann scheinen sie einem
ein Sinnbild dieser Kralt zu sein.

Sie sind, im kleinsten Massstab. im
Hauslaboratonum des Gelehrten lan
ge vor dem Weltkriege von 1914/18
entstanden. Im Weltkriege stand das
Kohletorschungs-Laboratorium. das
Bergius lührte, in der Kriegschemie
an erster Stelle. Die Industrie hatte
sich inzwischen der Kohlever/lüssi-
gung angenommen. Bei den Nach-
knegsreqicrungen land der berühmte
Chemiker keine Unterstützung; er
musste Geld aus Iremdcn Ländern an
nehmen, um das Werk, das der Zu
kunlt des deutschen Volkes dienen
sollte, zu erhalten. Sein Vermögen,
das beträchtlich war. hatte er längst
gcoplcrt.

Erst als die I. G. Farbenindustrie
das Bergius-Verlahren übernahm und
die erste Grossanlage zur Herstellung
flüssiger Brennstoffe aus Kohle in den
Leuna-Werken 1927 baute, war die
rechte Auswertung der Arbeit Ber
gius' gesichert. Ein Jahr danach über
raschte Bergius die Well mit einer
neuen deutschen Forschungstat, der
Gewinnung von Holzzucker, aus dem
wertvolles Kraltlutter erzeugt wird.

Aus den beiden grossen chemischen
Arbeiten von Professor Dr. Bergius
haben sich viele wichtige Dinge am
Rande ergeben, die an dieser Stelle
nicht aulyezählt vrerden können. Aber
es kann gesagt werden, dass man von
dem 58/ahrigen Heidelberger Ehren
bürger noch manches erwarten kann,
denn nach wie vor führt Bergius' er
ster Gang am Morgen ins Laborato

rium. —th.

Franklin D. Roosevelt und Frau kn Gesellschalt des Judenabkömmlin /$ Laguardla, Oberbürgermeister von
ling — eine typische Reklumeaulnahmc

New York. — Der Präsident als Häupt

F. D. Roosevelt
Leben und Taten eines USA-Präsidenten

„t-
Der Präsident

wird behauptet, Herr Presi
dent, Sie hatten jüdisches

Blut in den Adern. Stimmt das?"
Wie gewöhnlich auf den Presse

konferenzen des W'eissen Hauses be-
ntwortetc Roosevelt auch diese

Frage eines Journalisten ausweichend.
..Vor dreihundert Jahren kamen mei
ne Vorfahren'aus Holland nach Ame
rika. Ob meine Ahnen Juden, Katho
liken oder Protestanten waren, diese
Frage beunruhigt mich nicht, mir ge
nügt es, dass sic gute Bürger und
gottesfürchtig waren."

Hätte der Präsident den Mut zu
einer wirklichen Auskunft gehabt,
dann hätte er sagen müssen: „Dass
die Roosevelt« von der spanischen
Judenfamilie Rossacampo abstammen
sollen, wie der Jude P. Slomovitz

Detroit Jewish Chronicle" ge
schrieben hat. ist barer Unsinn. Da
gegen ist meine Mutter, Sarah De
lano, jüdischer Herkunft."

Franklin Delano bekam bei der
Taufe den jüdischen Familiennamen
seiner Mutter als zweiten Vornamen.
Die guten und gottesfürchtigen Bur
ger, von denen er abstammt, hintcr-
liessen ihrem Nachkommen viel Geld,
das teils auf der Börse, teils in Plan
tagen mit billigen Negersklaven ver
dient war. Der Urgrossvater seines
Vaters war Präsident der Bank von
New York, sein Vater Vizepräsident
einer Eisenbahngcsellschaft. Dieser
Posten war offenbar nicht mit allzu
iel Arbeit verbunden, denn den gan

zen Sommer pflegte er auf seinem
Landgut am Hudsonfluss zuzubringen.
Hier in Hydepark wuchs Franklin
als das einzige Kind seiner Eltern

in Reichtum und Abgeschlossenheit I
uf. Die ärmeren Kinder des Ortes,

die er ab und zu, wenn er spazie
renritt, aus der Schule kommen sah.
flossten ihm als Vertreter einer nie
deren Welt Verwunderung und Ab

heu ein. Dagegen beneidete er die
Kinder der noch reicheren Nachbarn,
mit denen zusammen er von einem
Hauslehrer unterrichtet wurde, glü
hend und wünschte, es ihnen in allem
gleichzutun.

Bis zu seinem fünfzehnten Lebens
jahr blieb ihm ausser allen anderen
Unannehmlichkeiten des Lebens auch
die Schule erspart. Nur als sein Va
ter eine Kur in Bad Nauheim machte
und den Sohn mstnahm, wurde er vor
übergehend in eine Schule geschickt.

Der Aufenthalt in Deutschland ist
spurlos an Franklin vor ubergegangen
Er hat keine Ahnung von deutscher
Kultur oder Geschichte, hat nie eine
Zeile von Bismarck oder Goethe ge
lesen. weis« nichts von deutscher

Musik. Aber er hat — so erzählt
er — schon früh am eigenen Leibe
den Unterschied zwischen deutschem
Zwang und englischer Freiheit ken
nengelernt. ln Strassburg wurde er
von einem Polizisten festgenommen,
weil er auf einer Radtour mit seinem
Lehrer an der Landstrasse Kirschen
gepflückt hatte. In London aber
brauchte er nur seine Mitgliedskarte
einer ornithologischen Gesellschaft
vorzuzeigen, um ins Kensinglon-Mu
sc-um hineingelassen zu werden, ob

Sara, die jüdische Mutter Rooscvclts. — Der Jude Rosenman, der erste
Ratgeber des Präsidenten

Er schimpft noch heute auf diese
„Kaserne aus roten Ziegelsteinen",
und seine Abneigung gegen Deutsch
land begann schon damals, vielleicht
weil die deutschen Lehrer so rück
sichtslos waren, ihn zum Lernen und
zur Arbeit aufzumuntern, ohne zu
wissen, dass es dieser Junge ja gar
nicht nötig hatte und dass man im
Land der unbegrenzten Möglichkei
ten auch ohne Bildung und Verstand
Präsident werden kann.

Zwei Freunde haben sich gefunden
ährend der BesprechungenDer Präsident und Churchill auf der „Princc ol Wales

dem Atlantik

wohl gerade der Prinz von Wales zu
einer Besichtigung dort weilte und
alles abgesperrt war. Weil der Jun
ge beim Kirschenklauen erwischt
wurde, glaubt der Mann an die Un
terdrückung des deutschen Volkes —
cs ist so albern und grotesk, wie nur
amerikanische Dummheit und Arro
ganz es sein kann. Noch eine Erin
nerung an Deutschland hat der Prä
sident. Er zeigt sie noch heute mit
besonderem Vergnügen seinen Freun

den. Es ist ein Blei
stiftstummel. in den
Wilhelm II. seine
Zahne eingebissen
hat. Bei einem Be
such auf der Yacht
„Hohenzollcrn" hat
ihn der junge Roo
sevclt heimlich vom
Schreibtisch des Kai
sers mitgenommen.

Rooscvclts Bezie
hungen zu Frank
reich sind anderer
Art. Es gefiel ihm
schon auf den Rei
sen seiner Jugend,
und er liebte cs noch

mehr, als er irr
Weltkrieg als Unter
Staatssekretär der
Marine nach Paris
kam. Er wird dort
dieselben Freuden

gesucht und gefun
den haben, denen
einige Monate spa
ter, zur Zeit der
Fnedcnsverhandlun-
gen, Wilson bis zum
Exzess und zur Ge
hirnerweichung hui
digte. Noch nie hat
sich ein Burger de
Vereinigten Staaten

auf an den Ufern der
Seine gelangweili.

« « . und seine Frau

Gelangweilt hat sich Franklin Roo
sevelt auch nicht als Student der
Harvard Universität. Mit einem

Wechsel von 5000 Dollar und einem
grossen Vermögen im Hintergrund
kann man sich schon amüsieren.

Franklin tat alles, was ein junger
Mann aus der Dollararistokratie in
diesem Alter tut, er spielte FussbaN,
trieb jeden Sport, der Geld kostete,
tanzte und lies« sich mit schonen
Frauen sehen. „Ich ging ihnen sehr
leicht in die Netze," erzählt der Mann
mit der Kinderlähmung gern aus je-

Bei der Heirat war er freilich vor
sichtiger und stellte, wie die Bilder
von Frau Roosevelt uberzeugend be
weisen, alle Ansprüche an weibliche
Schönheit zurück. Aus guten Grün
den. Denn die mordshass!iche Anna
Eleanor Roosevelt, seine Kusine
sechsten Grades, war die direkte
Nichte und der bevorzugte Liebling
des Vizepräsidenten Theodore Roose
velt. der an der Spitze seiner Rauh
reiter im Krieg gegen die Spanier zur
volkstümlichsten Gestalt in den Staa
ten geworden war und dem früher
oder spater der Präsidentenstuhl si
cher war. Franklin ist zwar auch

weitläufig mit ihm verwandt und hat
aus der Namensgleichheit zeit seines
Lebens Kapital geschlagen, aber die
..echten" Roosevelts erkennen die Ne
benlinie nicht an, und ein Sohn Theo
dore« sagte spater einmal von Frank
lin, vielleicht im Hinblick auf seine
jüdische Mutter: „Er ist ein Bastard,
er trägt nicht die Zuge unserer Fa-

Als bei einem Tanzabend Eleanor,
wie man gut verstehen kann, Mauer
blümchen blieb, tat Franklin den ent
scheidenden Schritt für seine politi
sche Laufbahn — er ging hin und en
gagierte sie. Es wurde eine Verlo
bung daraus. Auch Frau Roosevelt
meinte spater in ihren Memoiren, cs
sei eigentlich keine Leidenschaft ge
wesen, die sie mit ihrem Mann zu-
sammengefuhrt habe, und man darf
ihr das getrost glauben. Theodore
Roosevelt hielt von dem 23jährigen
Verlobten seiner 19jahrigcn Nichte
nicht viel und bcmciktc nur: „Es ist
ganz schön, dass du den Namen Roo
sevelt behältst."

Der Onkel, inzwischen wirklich Prä
sident geworden, stattete die Hochzeit
seiner Nichte, an der er Vaterstelle
vertrat, mit grossem Pomp aus. Sie
fand in Ncwyork statt, und es fehlte
nicht einmal eine Truppenparade. Der
junge Ehemann, der die Soldaten sei
nes Landes an sich vorbeiziehen sah,
war zwar der Träger eines berühmten
Namens, aber selbst nichts weiter als
ein verbummelter Student, der die
rechtswissenschaftlichen Vorlesun
gen. die er eigentlich besuchen, und
die Bücher, die er eigentlich lesen
sollte, ebenso lästig wie langweilig
fand. Wozu sollte er sich anstren
gen? Er hatte ja Geld und Beziehun
gen und nach seiner Heirat noch
mehr Geld und noch bessere Bezie
hungen. So machte es ihm wenig
aus, dass er beim Universitätsexamen



keil» I DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTL'AND , J«nn«r IM]

Regellose Flucht der Briten in Malaya
Schwere japanische Luftangriffe auf Strassen and Flugplätze

V8A melden neuen
tfehlaehtschlffverlust

Seeschlacht mit Japanischen
Zerstörern

Tokio. 7. Januar
Eine Seeschlacht zwischen zwei

USA-Schlachtschiffen und mehreren
japanischen Zerstörern soll 600 Mei
len östlich der Philippineninsel Min
danao stattqefundon haben, wie in
Saigon aufqefanqcne Meldungen des
Senders San Francisco besagen.

Das eine amerikanische Schlacht
schiff soll versenkt, das zweite be
schädigt worden sein. Auch Flug
zeuge hätten in den Kampf eingegrif
fen. Weiter verlautet, dass es sich
bei den feindlichen Schlachtschiffen
um die „New-Mcxico" und die „Mis
sissippi" handele, die auf dem Wege
nach Port Darwin von japanischen
Kriegsschiffen entdeckt und zum
Kampfe gestellt worden seien.

#

DZ. Ft handelt sich hei den bei
den genannten Srhlachltchlllen um
ältere Einheiten der USA-Kriegsma-
rine. Die im Jahre 1917 erbauten und
»pater modernisierten Sch Ule haben
eine Wasserverdrängung von 33 000
besw. 33 400 t und eine Geschwin
digkeit von 22 Knoten fe Stunde. Die
Bewaffnung besteht aus je zwölf 32.6
cm- und zwo// 12,7-cm-Geschützen.
sowie acht 12.7-, vier 5,7- und zwöll
4-cm-Flakgeschützen. Uelde Schlacht
schifle fuhren drei Seelluqzeuge mit.
Die Besatzung Ist 1565 Mann stark.
Zur selben Schlachtschillklasse gehört
noch die „Idaho“ mit ebenfalls 33 400
t Wasserverdrängung.

Schanghai. 7. Januar
Unter dem Druck der japanischen

Angriffe ist die britische Front auf der
Malaiischen Halbinsel, die südlich
Kn—Un an der Ostkustc bis südlich
Ipoh nahe der Westküste verlief, zu-
*<»mmcngebrochen. Die britischen
Ti ippm flieh— in Wilder Verwirrung
südwärts nach Johore.

Die japanische Luftwaffe konzen
triert ihre Angriffe auf die rückwärti
gen Verbindungen der britischen
Truppen bis nach Singapur und rich
tet grosse Verwirrung unter den bri
tischen Truppen an. In mehreren stra
tegisch wichtigen Plätzen beobachte
ten japanische Flieger grosse Brände,
die infolge Japanischer Bombarde
ments ausbrachen. Auf den Flugplätzen
von Singapur sind ebenfalls Bräade
ausgebrochen und mehrere Flughallen
zerstört worden. Auf einem Flugplatz
östlich von Singapur wurden 10 bri
tische Bomber überrascht, von denen
sechs vollkommen zerstört wurden.

Uber Selangor. Johore und anderen
Platzen im Südteil der malaiischen
Halbinsel warfen japanische Flugzeuge
Flugblätter in chinesischer, malai
ischer und indischer Sprache ab, in
denen die feindlichen Truppen auf
gefordert werden, sich zu ergeben.

Angesichts der Entwicklung der
Lege auf der malaiischen Halbinsel
sieht sich denn auch der britische
Heeresbericht aus Singapur gezwun
gen, zuzugeben, dass die Front aber

mals zurück genommen werden musste
Als Grund für die Massnahme wird
angegeben, dass der linke britische
Flügel an der Westküste der Malai
ischen Halbinsel von den japanischen
Truppen bedroht gewesen sei. Ferner
wird zugegeben, dass der Flugplatz
Kuantan an der Ostküste aufgegebm
worden sei. Die britischen Truppen
hätten sich südwärts zurückgezogen.

Der Sprecher der japanischen Re
gierung erklärte, dass sowohl bei der
Bevölkeiting der Philippinen wie auch
der von Malaya starke Tendenzen für

eine Zusammenarbeit mit Japan fest
gestellt werden können.

Der britische Sender Singapur stall
te wieder einmal die ebenso Ängst
liche wie zürnende Frage, wo denn
die USA-Flotte bleibe und warum sie
nicht in das Chinesische Meer kom
me. Der Sender fügte hinzu, dass in
Singapur die Abwesenheit der nord
amerikanischen Flotte „stark kriti
siert' werde.

*
DZ. Die Überlegenheit der japani

schen Sirettkrälte hat »Ich auf allen
Kriegsschauplätzen erwie
sen. England kann Im Kamp
le gegen Deutschland kei
nes seiner Schllle entbehren,
und die USA, deren Pazifik-
llotte reduziert Ist, mussten
den Atlantik entblössen.
Nach Erklärungen des ame
rikanischen Konteradmirals
Stlrling verlügt Japan Im Pa-
rllik über 14 Schlachtschllle.
13 Flugzeugträger, 52 Kreu
zer. 150 Zerstörer und 65
Unterseeboote! ausserdem
besitzt es eine Luit Hotte von
mehr als 5000 Flugzeugen
Die Aussichten lür eine

wirksame Verteidigung Sin-
gapores sind daher sehr
gering und die Folgen eines
eventuellen Verlustes dieser
Seelestung unübersehbar.

Australiens Verzweiflungsschritt
Letzte Hoffnung: USA-Hilfe

Letzte entscheidende
Kämpfe auf Luzon

Japanische Bomber Uber Java
Tokio, 7. Januar

Nach Berichten von der Philippi-
nen-Inscl Luzon spielen sich auf der
Halbinsel Bataan die letzten ent

scheidenden Kampfe ab. Die japani
sche Luftwaffe griff unaufhörlich die
militärischen Einrichtungen in Rdlan-
ga und Rimai an der Ostküste der
Halbinsel an. Die in die Berge von
Mariveles (im Süden von Bataan) ge
flüchteten amerikanischen und philip
pinischen Truppen werden gleichfalls
von den japanischen Fliegern ver
folgt. Ihre Verluste an Toten und
Verwundeten sind sehr erheblich.

Der feindliche Widerstand scheint
infolge der fortgesetzten Luftangriffe
nachzulassen, denn seit zwei Tagen
ist das Flakfeuer des Feindes völlig
verstummt und die japanische Luft
waffe beherrscht unangefochten den
Luftraum über der Halbinsel.

Das Kaiserliche Hauptquartier gab
bekannt, dass Marineflugzeuge feind
liche Rüstungsanlagen und Verteidi
gungsstellungen auf der Festungsin
sel Corrcgidor und den Stützpunkt
Mariveles angriffen, wahrend sie auch
ein Kriegsschiff beschädigten, bei dem
es sich scheinbar um ein feindliches
Wasserflugzeug-Mutterschiff handelt.
Bei diesen Angriffen wurden fünf
feindliche Flugzeuge abgeschossen.

„Associated Press" meldet aus Ba
tavia (Java), dass japanische Flug
zeuge über verschiedenen Punkten
der äusseren Provinzen beobachtet
wurden. Ein einzeln fliegendes japa
nisches Flugzeug habe aus niedriger
Höhe Bomben auf e*ne zum Natuna-
Archipel gehörende Insel abgeworfen.
Ein weiteres niedciländisch-indisches
U-Boot sei verlorengegangen.

Berlin, 7. Januar
Die Abtretung Port Darwins an die

USA und der in Kurze bevorstehende
Abschluss eines Militärbündnissen
zwischen den USA und Australien
ist ein geschichtlicher Prozess von
grösster Bedeutung und ein Kardi
nalbeweis für die in Gang befindliche
Abbröckelung des britischen Empire
infolge fortschreitender Ausflcdde
ning und Beerbung durch Roosevclt.

Besonders aufschlussreich ist, dass
Churchill von dieser Tatsache noch
wahrend seiner Anwesenheit au?
nordamerikantschem Bode \ über

rascht wurde. Man kann davon uber
zeugt sein, dass Rooscvelt alles tun
wird, um den Riss zwischen Austra
lien und England immer tiefer und
unheilbarer zu machen, bis dieses
Riesenland als erstes Stück aus der
Erbschaft des Empire keine andere
Wahl mehr hat, als irgendwie ..nord-
amerikanisch'* zu werden. Es ist

zu bezweifeln, dass sowohl Kanada
als auch Australien sich aus den

Verbindungen mit den USA, die im
Laufe des Krieges zwangsläufig im
mer enger werden, jemals wieder
herauslösen können. England erntet,
was Churchill sät. Dieses politische
USA-Manöver hat dem britischen
1 lorrschaftsbewusstsein im Augen
blick des Bittganges nach Washing
ton einen besonders harten Schlag
versetzt. Das angekundigte Bündni»
bedeutet ein praktisches Ausschei
den Australiens aus dem britischen
Rctrhsverbapd.

Man muss in Australien von der
nackten Verzweiflung nicht sehr weit
entfernt sein, wenn man die Tat

sache übersieht, dass die USA-Hilfs-
leistungsmöglichkeiten heute kaum
grosser sind als die britischen Si
cher ist den Australiern nur eins, sie
werden von jetzt an nicht mehr für
Churchill, sondern für Roosevclt blu-

*
Genf. 7. Januar

Wie In Canberra bekanntgegeben
wurde, werden die Inseln, die zur
australischen Verteidigungssphare ge-

Japanische
Beutezählen

Bel den Hongkong Operationen
Tokio, 7. Januar

Das Kaiserliche Hauptquartier gab
bekannt, dass die japanischen Trup
pen während der Operationen bei
Hongkong 12 8G4 Gefangene einbrach
ten und dem Feind schwere Verluste
beibrachten, u. a. an Gefallenen 2105

Während der Kampfhandlungen wur
den 559 feindliche Flugzeuge entwe
der abgeschossen oder am Boden zer
stört, und zwar 416 Jäger und 143
Bomber. 54 Kriegsschiffe wurden ver
senkt oder zerstört, darunter zwei Zer
störer, ein U-Boot, neun Kanonenboote
und 38 Transporter, während zwei Tor
pedoboote gekapert wurden. Darüber
hinaus wurden erbeutet: 81 Panzerspäh
wagen, 206 Geschütze. 2000 Lastkraft
wagen und mehr als 5000 Schusswaf
fen, darunter Maschinengewehre.

hören, ebenso die Nordküste des
australischen Kontinents unter die
Befehlsgewalt General Wavells ge
stellt, während die australische Re
gierung nach wie vor die Kontrolle
über die Landesverteidigung ausüben

Der australische Verteidigungsrat
ist sich darüber einig geworden,
dass er in irgendeinem zukünftigen
„Rat der grossen Strategie" ausrei
chend vertreten sein müsse.

Die Erfolge der rumä
nischen Luftwaffe

792 Sowjetflngzeuge vernichtet
Bukarest. 7. Januar

Uber den Beitrag der rumänischen
Luftwaffe zum Kampf gegen die So
wjets gibt eine rumänische Aufstel
lung Aufschluss. Danach haben ru
mänische Flieger in insgesamt 3t 580
Flugstunden innerhalb der ersten vier
Monate de* Feldzuges im Osten 325J
Aufklärungsliüge. 3777 Verbindungs
flüge. 1985 Jagdfluge und 980 Bom
benfluge durchgeführt.

In dem gleichen Zeitraum hat die
rumänische Luftwaffe 343 Luftkämpfe
riurchgcfochten. Dabei haben Jagd
flieger 345 Sowjetflugzeuge abge
schossen. 192 Sowjetflugzeuge wur
den am Boden zerstört und 203 von
der Luftabwehr vernichtet. Die Auf
stellung rechnet zu diesen Ziffern
noch 52 wahrscheinlich vernichtete
Sowjelflugzcuge hinzu und gelangt
damit zu einem Endergebnis von 792
Apparaten.

Generalmajor Bronn
gefallen

Haldmtod da» Ritterkreuzträgers
Oberleutnant Bock

Berlin, 7. Januar
Der Kommandeur einer brandenbur-

gischen Division, Generalmajor Ge*
org Braun, ist im Osten in den letz
ten Dezembertagen gefallen. Eine so
wjetische Mine hat einem Soldaten
leben ein Ende bereitet, das erfüllt
war von tapferer Einsatzbereitschaft

und Fuhrertum. •
♦

Generalmajor Braun, 1887 In Ober
rode (Hessen) geboren, trat 1908 als
Fahnenjunker in das Infanterieregi
ment 167 ein und wurde 1910 zum
Leutnant befördert. Nach der Mobil
machung war er Regiments-, später
Brigadeadjutant. Er machte die
Schlachten an der Maas, Marne, in
Ypern, die Eroberung von Brest-Li-
towsk. den Feldzug in Serbien, sowie
die Kämpfe bei Verdun mit. Als
Hauptmann führte er in den Kämpfen
an der Siegfriedfront und bei SL
Quentin ein Bataillon des Infanterie-
Regiments 83. Nach dem Weltkrieg
tat er, in das Hunderttausendmann-
Heer übernommen, als Kompaniechef
Dienst und wurde 1930 nach seiner
Versetzung in das Reichswehrministe
rium zum Major befördert. 1936
Oberst geworden, war er zunächst
Kommandeur des Infanterieregiments
73 und später Kommandeur der
Kriegsschule Hannover. 1939 erfolgte
seine Beförderung zum Generalmajor.

fm Frankreichfeldzug führte er eine
Infanteriedivision und war an den
erfolgreichen schweren Kämpfen an
der Maas beteiligt. Seine Division
kam als eine der ersten Divisionen
nach dem Osten. Bel Beginn der Of
fensive durchbrach sie die sowjeti
schen Grenzstellungen im Raume
nördlich Lemberg. Generalmajor
Braun erzwang südlich Kiew den
Übergang über den Dn'epr und hatte
Anteil an der grossen Vernichtungs
schlacht im Raume ostwärts von
Kiew. Im weiteren Vorwärtsdringen
erreichte die Division nach der Ein
nahme von Poltawa die grosse Indu
striestadt Charkow.

*
In den harten Winterkämpfen an

der Ostfront südlich des Ilmensees
fand am 21. Dezember 1941 der Ritter
kreuzträger Oberleutnant Wilhelm
Bock. Kompaniechef in einem Infan
terieregiment. den Heldentod, fm Ge
genangriff, an der Spitze seiner Kom
panie, traf ihn die feindliche Kugel.

Als bewährter Stosstruppführcr er
warb er sich Ira Westfeldzug da* Ei
serne Kreuz II. und I. Klasse. Sein
Kampf gegen den Bolschewismus war
eine ununterbrochene Reihe von Hel
dentaten, für die ihn der Führer mit
dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
auszeichnete.

Eichenlaub zum
Ritterkreuz

Aus der Hand des Führers
Führerhauptquartier, 6. Januar

Der Führer empfing den Kapitän
zur See Rogge, Kommandant eines
Hilfskreuzers, und die Unterseeboot
kommandanten Kapitänleutnant Lch-
mann-Willenbrock und Oberleutnant
zur See Suhren, um diesen Offizieren
das ihnen kürzlich verliehene Ei
chenlaub zum Ritterkreuz de* Eiser
nen Kreuzes persönlich zu überrci-

F. D. Roosevelt
(Fortsetzung von Seile 3)

durchlief. Er bekam trotzdem — na
türlich — die Zulassung als Rechts
anwalt und damit eine sichere Pfrün
de. deren Einkünfte schon durch seine
verwandtschaftlichen Bande zur
Newyorker Geschäftswelt garantiert

Aus Vergnügen an einer Neben
beschäftigung, vielleicht auch, weil
sich eine gute Chance bot, bestimmt
aber nicht aus ernsthafter politischer
Berufung, Hess er sich mit 29 Jahren
für eine Wahl in den Senat aufstel
len. Den Wahlkampf führte er mit
dem in USA üblichen Klamauk. Sein
bester Einfall war ein knallrotes Au
to. das überall Aufsehen erregte, als
Redner hatte er offenbar keinen.
„Ich war losgezogen, um meinen
Wählern zu sagen, was sie nötig hät
ten. nicht, was sie wirklich bekommen
würden. Was ihnen eigentlich fehlte,
wusste ich am Anfang seihst nicht,
aber der Wahlkampf war noch nicht
zu Ende, da hatte ich cs aus ihren
Blicken gelernt. Sichere heit wollten
sie haben. Jede Politik wird danach
beurteilt, ob sie die persönliche Si
cherheit des einzelnen und sein Recht
auf Gluck steigert oder hcrabsetzt.“

Diese Äusserung könnte ebensogut
von Churchill stammen. Sic Ist bezeich
nend für die Verantwortungslosig
keit. mit der in England ebenso wie in
USA die satten und übermütigen
Söhne der herrschenden Plutokratie
sich in das meist erfolgreiche, auf
keinen Fall aber gefährliche Aben
teuer einer politischen Karriere stür

zen. Ohne Idee und ohne Programm
tritt Roosevelt vor die Wähler, und
die einzige Lehre, die der junge de
mokratische Senator aus seiner er

sten, wenn auch nur oberflächlichen
Berührung mit dem Volk zieht, ist
eine banale Albernheit. „Sicherheit
und Recht auf Glück” — das sind in
seinem Munde nur platteste Phrasen.
Umschreibungen seiner politischen
Unwissenheit. Wenn dieser Mann

nicht Roosevclt hi esse, er wäre selbst
als Werkzeug in der Hand allmächti
ger Juden niemals Präsident der Ver
einigten Staaten geworden.

ßarurh, Morgenthau, Frankfurter,
Roscnman. und wie sie alle heissen,
haben die Puppe eines Namens auf den
Thron des Weissen Hauses gesetzt,
deren fehlendes Gehirn ihr „Gehirn
trust" ersetzen muss. Haupt und Er
finder dieses Beratungsgremiums ist
Samuel J. Roscnman, ein jüdischer Ju
rist aus New York, der Rooscvelt
schon 1928 im Wahlkampf um den
Gouverneursposten des Staates New
York die zugkräftigen Parolen einge-
Musen hat und den er öffentlich als
seinen rechten Arm bezeichnet hat.
1932, nachdem die Demokraten Roo
sevelt als Kandidaten für das Weisse
Haus aufgestellt hatten, versammelte
Roscnman einen Kreis von meist jüdi
schen Professoren, Politikern und
Wirtschaftlern um sich, die für den
zukünftigen Präsidenten in möglichst
kurzer und knapper Form Tatsachen
material aus der Geschichte, Verwal
tung und Wirtschaft des Landes zu
sammengetragen hatten, denn Roose
vclt selbst ist zu ungebildet und zu
faul, sich diese notwendigen Kennt
nisse selbst anzueignen Er liest, wie
er offen zugibt, nur Kriminalromane

und Magazine, aber nie ein ernsthaf
tes Buch. Er ist also völlig auf die In
formationen angewiesen, die ihm sei
ne jüdische Umgebung zuleitet. Er ist
nicht einmal in der Lage, aus «lern Mate
rial, das man ihm vorlegt, selbständige
Schlüsse zu ziehen. Alle seine Reden
werden von ersten bis zum letzten Wort
von einem seiner Berater aufgesetzt.
Es ist nicht immer derselbe, oft sind
es mehrere. Daraus erklären sich die
stilistischen Unterschiede und sachli
chen Widersprüche, die einem beim
Vergleich mehrerer Reden sofort auf
fallen. ja mitunter sogar in ein und
derselben Rede zu finden sind.

Nicht Roosevelt selbst, sondern die
Judenclique des Gehirntrusts schuf
das Wort vom New Deal, als sie ihm
die Sätze in den Mund legte: „Ich ver
pflichte mich, dem amerikanischen
Volke eine neue Ordnung (new deal)
zu gehen. Das ist kein Wahlkampf,
sondern ein Ruf zu den Waffen’” —
Neun Jahre später sollte sich dieser
Ausspruch in einem sehr wörtlichen
Sinne erfüllen.

Der Misserfolg der New Deal Gesetz
gebung. d<e dem Elend der Arbeits
losen und der Farmer nicht abhalf,
die Macht der Wirtschaftsgruppen
über den kleinen Unternehmer, der ter
roristischen Gewerkschalten über den
Arbeiter aber hemmungslos stärkte,
soll in diesem Zusammenhang nicht
behandelt werden. Es genügt festzu
stellen. dass Rooscvelt* innerpoliti-
schc Wahl Versprechungen derselbe
Bluff und Schwindel waren wie seine
feierliche Verpflichtung zur Neutrali
tät und zum Frieden. Übrigens sagt
Rooscvelt von seinem ersten Wahl
kampf wie von seinem letzten, dass

sie ihm beide einen Mordsspass ge
macht hätten. Das ist wieder beinahe
Churchillschcr Zynismus.

Noch viele gemeinsame Züge He
ssen sich aufzählen, am auffälligsten,
weil am verhängnisvollsten für ihre
Völker, ist die dilettantische Leiden
schaft für die Marine, die Rooscvelt
mit Churchill teilt. Roosevelt sammelt
ausser Briefmarken seit seiner frühen
Jugend alle nur denkbaren Abbildun
gen und Darstellungen von Schiffen.
Der Aschenbecher und der Streich
holzständer auf seinem Schreibtisch
sind Schiffe, und ausserdem Hegen
drei Steuerräder als Schmuck darauf.

Natürlich bcsass Roosevclt auch auf
dem Gebiet, wo er sein Steckenpferd
tummelt, keine gründlichen Kennt-
nisse, als er von Wilson zum Dank
für einflussreiche Unterstützung zum
stellvertretenden Marineminister ge
macht wurde. Seine unsachgemäßen
Anordnungen wurden nicht weniger
kritisiert als in England die Flotten-
Politik Churchills. Ihr Eifer zum
Kriege war schon damals grösser als
ihre Kunst, ihn zu führen.

Wilson, der grosse Betrüger des
Versailler Friedens, ist Roosevelt* be
wundertes Vorbild. In Washington hat
er sich eigens den Schreibtisch die
ses weltgeschichtlichen Betrüger» in
»ein Arbeitszimmer stellen lassen, den
Tisch, an dem Wilson die Satzungen
des Völkerbundes entworfen hat. Der
Gedanke einer solchen Gewaltord
nung unter angelsächsischer Führung
hat in der sogenannten atlantischen
Botschaft, die Roosevclt und Churchill
hei ihrer Begegnung auf dem Meere
Bekanntgaben, deutlich genug seine
Auferstehung gefeiert.

Auch sonst zehit Rooscvelt von
dem, was unter Wilson war, nicht zu
letzt von einer Massnahme seines Vor
gängers, die er damals selbst angeregt
hat. Roosevelt gilt als der Mann, der
das Wahlrecht für die amerikanischen
Frauen durchgesetzt hat. In Wahrheit
war es natürlich Eleanor. die vermöge
ihrer Intelligenz. Aktivität und Red
seligkeit ihren Mann wie zu so vie
lem auch dazu beeinflusst hat. Sie
gewann damit für seine Politik viele
Stimmen, die dem Namen Roosevclt
hei allen späteren Wahlen blindlings
ihr Ja gaben. Eieanors Einfluss macht
sich also bezahlt. Auch sonst und im
buchstäblichsten S»nne des Wortes,
denn das Haus Franklin D. Roosevelt
versteht es seit Je, an der Politik gut
zu verdienen. Die „ehrenwerte Frau
Gemahlin" lässt sich für ihre täglichen
Zeitungsartikel und ihre zahllosen
Vorträge eher fürstliche als demokra
tische Honorare zahlen und ist längst
Millionärin. Manche Gesellschaft ist
froh, einen der Herren Söhne im Auf
sichtsrat oder im Direktorium zu ha
ben, und lässt sich den direkten Draht
nach Washington etwas kosten, und
an den Aktien des Du-Pont Pulver kon
tern*. in den der eine Sohn hineinge
heiratet hat, profitiert die ganze Fa-

So lässt es sich schon leben. Im
übrigen hat der Mann, der die Haupt
schuld an diesem Kriege trägt und an
ihm wahrscheinlich neue Millionen
verdient, als Privatmann ein sonniges
Kindergemüt. Wenn er nicht auf sei
ner Yacht spazierenfährt oder angelt,
dann sieht er sich in seiner Freizeit
Filme an. aber immer nur Lustspiele,
denn er kann nun einmal keinen
Ernst vertragen!



* Juu> IM) DEUTSCHE ZEITUNG TM OSTLAND Seile s

EPPUR 81 MUOVE!
Zum 300. Todestag von Galileo Galilei

VON T HO «Oll CO N R A Dl

Galileo Galilei
Nach einem Gemälde von Sustermans

Die Zeit de» Humanismus und der
Reformation löste In Europa Kräfte
und Taten aus, die wohl nicht voll
kommen überraschend kamen — denn
schon hatten sie sich in den Werken
Einzelner vorher angekündigt — die
aber dennoch durch ihre geballte
Häufung und Erstreckung auf alle
Wissensgebiete eine völlige und
grundlegende Neubildung des Welt
bildes damaliger Zeit, das mehr als
anderthalb Jahrtausende unerschüt
tert bestanden, im befolge hatten.

In dieser Zeit der Umformung und
des Sieges des menschlichen Ver
standes über Althergebrachtes und
über die Dogmen der päpstlichen Kir
che, wurde Galileo Galilei, der gröss
te Naturforscher Italiens und einer j
der Gründer der modernen Naturwis
senschaften, als Sohn des bedeuten
den Mathematikers und Verfassers
mehrerer Musikschriften, Vincen/o
Galilei, am 15. Februar 15G4 zu Pisa
geboren.

Es ist ein Zeichen für den suchenden
und nach Erkenntnis drängenden
Geist Galileis, und zugleich sinnbild
lich für seine Zeit, dass er, in dem
ein reges Interesse für Mathematik
und eine scharfe Beobachtungsgabe
für Naturerscheinungen wach war,
sich zuerst dem Studium der Medizin
zuwandte, philosophischen Studien
oblag, um sich dann allerdings bald
ausschliesslich der Mathematik und
Physik hinzugeben. Mehrere Arbei
ten auf dem Gebiet der Mathematik
und der Physik verschafften ihm
einen Ruf, demzufolge er, nach einer
Professur in Pisa, nach Padua, der
Universität, die damals Weltruf hatte,
berufen wurde. Seine Vorlesungen,
neuartig in der Behandlung des Stof
fes und daher etwas gänzlich Eigen
artiges vorstellend, machten seinen
Namen weit über die Grenzen Ita
liens bekannt, so dass bald Zuhörer
aus allen Ländern sich um seinen
Lehrstuhl scharten. Grosses Aufsehen
erregte Galilei 1605, als er den im
Oktober 1604 im Bilde des Schlangen
trägers erschienenen neuen Stern
als Beweis gegen die Aristotelische
Lehre von der Unveränderlichkeit des
Himmels benutzte. Sein Hauptkampf
gegen die Peripatetikcr begann aber
erst nach einer Erfindung, die kurz
nach der Jahrhundertwende gemacht
wurde und die das ganze astronomi
sche Weltbild Umstürzen sollte. Wer
das Fernrohr erfand, ist unbekannt.
Es tauchte plötzlich an mehreren
Stellen in Holland auf und verbrei
tete sich schnell. Auf diese Kunde
hin fertigte sich Galilei 1609 selbst
ein Fernrohr an und wandte es als
erster Mann der Wissenschaft gegen
den Himmel. Die Entdeckungen, die
er machte, waren dazu angetan, das
von den Griechen übernommene
Weltbild, das die Kirche zum Allein-
gültigen erhoben hatte, zu stürzen:
Er sah die Unebenheit der Mondober
fläche und die Zusammensetzung der
Milchstrasse aus einer dichten Menge
kleiner Sterne; im Orion kamen zu
den sieben grossen hellen über fünf
hundert neue schwache Sterne, die
Zahl der Plejadcn stieg von sieben
auf scchsunddreissig.

Im gleichen Jahre da er als „Erster
grossherzoglicher Mathematiker und
Philosoph" nach Florenz berufen
wurde, entdeckte er die Jupitertra-
banteo, wodurch die Tatsache be
gründet wurde, dass sich auch ein
Zentrum von Bewegungen selbst be
wegen könne. Bald darauf folgte
seine Feststellung, dass die Planeten
keine selbstleuchtenden Himmelskör
per seien, und dass Venus und Mer
kur sich um die Sonne, die sich um
ihre eigene Achse drehe, bewegten.

Wenn auch Galilei durch seine
Entdeckungen immer höheren Ruhm
erntete, so stiess er doch zugleich
auf manchen heftigen Widerstand.
Es war vor allem die Bekämpfung des
Ptolemäischen Weltsystems, die ihm
viele Gegner brachte Trotzdem
setzte er, dem es nun völlig klar war,
dass die Lehre des grossen deutschen
Astronomen Kopcrnikus vom Mittel
punkt Sonne im Planetensystem rich
tig sein müsse, seine Forschungen
fort. Als er dann in einem Briefe
schrieb, dass die Theologie zuzusehen
habe, dass sie die Bibel in Überein
stimmung mit den festgestellten Tat
sachen der Naturwissenschaften er
kläre, glaubten sich seine Gegner
verpflichtet, die Verteidigung der ver
meintlich angegriffenen kirchlichen
Lehre zu übernehmen.

Auf eine Anzeige bei der römischen
Inquisition hin begab sich Galilei in
der Hoffnung, der Kopernikanischen
Lehre zum Siege verhelfen zu kön
nen, freiwillig nach Rom. wo er er
mahnt wurde, die Kopernikanische
Lehre weder weiterzuverbreiten noch
zu verteidigen. Galilei versprach Ge
horsam, veröffentlichte aber siebzehn
Jahre später sein Hauptwerk „Dialog
über die hauptsächlichsten Weltsy
steme”, in dem er versucht, die Rich
tigkeit des Kopernikanischen Systems
zu beweisen.

Die Folge davon war dass der
68jährige Forscher nach Rom gela
den wurde, wo er im grossen Saale
des Klosters Santa Maria sopra Mi
nerva öffentlich und feierlich die ket
zerische Lehre abschwören musste.
Die Nachwelt hat diese schwerste
Stunde des müden und geprüften
Greises in eine Anekdote gekleidet:
Nach der Abschwörunqsformel soll
er mit dem Fusse aufgestampft und die
Worte gemurmelt haben: Eppur si

der macht
Von Ludwig Bäte

Sterne stehen gehäuft
(Iber unserem Dach.
Ich bin allein
Noch wach.
Nebenan schlafen die Kleinen,
Schläfst du.

Dunkelste Stunde wird Licht,
Alles Wägen und Meinen
Rollt dir zu.
Doch In die kreisende Fülle
Berge ich bang mein Gesicht.

muove — Und sie bewegt sich doch!
Diese kleine unsterbliche Anekdo
te — die sich einem jeden, der sie
mal gehört hat, unauslöschlich ins
Bewusstsein ringräht — versinnbild
licht in einprägsamer Kürze das Ein
treten Galileis, dessen Schriften, in de
nen er die Kopernikanische Lehre
verteidigte, erst 1835 aus dem Index

Unsere -Anekdoten
Eine ganz besondere Ausnahme war

es, als Adolf von Menzel sich her
beigelassen hatte, den Sohn einer be
freundeten Familie zu unterrichten.
Eines Tages erschien der junge Mann
fast eine Stunde zu spät zum Unter
richt. Die kleine Exzellenz runzelte
die Stirn, doch der angehende Maler
kam einem Donnerwetter zuvor und
entschuldigte sich: „Verzeihung, Ex
zellenz, ich war Zeuqc eines Unfalles;
zwei Wagen stiessen zusammen, der
eine Fahrer geriet unter die Pferde
und da ..

Menzel unterbrach die Erzählung
und fragte kurz: „Na, dann zeigen Sie
mir mal die Skizze?”

„Skizze?” staunte der Schüler. „Ei
ne Skizze habe ich natürlich nicht,
denn ich habe doch geholfen, den
Mann unter den Pferden hervorzu
ziehen und ins Krankenhaus zu brin

gest riehen wurden, für die Verbrei
tung und Verteidigung der Lehre des
grossen deutschen Astronomen Ko-
pernikus, der die Erde als Mittelpunkt
der Welt entthronte und ihr einen
bescheidenen Platz im Reigen der
Gestirne zuwies

Am 8 Januar 1642 starb Galilei im
78. Lebensjahr in Arcetri bei Florenz.

„So?” knurrte Menzel, „na. dann
rate ich Ihnen, werden Sie Heilgehil
fe, zum Maler eignen Sie sich nicht.”

Charles Gounod. der bekannte |
Schöpfer der Oper „Margarete”, war
ein guter Menschenkenner. Eines Ta
ges erschien bei ihm ein junger Kom
ponist, der voller Eigendünkel seine
Fähigkeiten rühmte. Gounod ärgerte
sich über das Benehmen des einge
bildeten Mannes und sagt? schliess
lich mit höflichem Lächeln: „Verehr
ter Freund, je mehr Sie sich in die
Kunst vertiefen, desto grösser wird
Ihr Respekt vor den Meistern der
Vergangenheit sein. Als ich noch in
Ihrem Alter war, sprach ich nur von
mir; als ich dreissig Jahre zählte,
pflegte ich zu sagen: .Ich und Mo
zart, mit Vierzig dagegen: .Mozart
und ich; und jetzt flüstere ich nur
noch ehrfurchtsvoll: .Mozart’."

t"Kleines
Theater - jA \lcC

Von Theapli bis zur Drehbühne
Die erst® Tragödie wurde von Tbes-

pis im Jahrs 534 v.Ztw. aufgefuhrt.
Die erste gemalte Buhnendekoration
wurde für ein Drama des Aeschylus
465 v.Ztw. hergestellt. Im Jahre 55
v.Ztw. wurde da« erste steinerne
Theater in Rom gebaut.

Die Theaterzensur wurde im Jahre
1477 erfunden. Damals verbot das
französische Parlament die Auffah
rung von Theaterstücken ohne vor
herige Genehmigung. Das erste Fast
nachtsspiel wurde 1517 aufgefuhrt;
Sein Verfasser war Hans Sachs. Der
erste Buhnenvorhang wird im Jahre
1519 in Rom angebracht.

Der älteste gedruckte Theaterzet
tel der Welt gelangte 1520 in Deutsch
land zur Ausgabe. Er ladet zu einer
geistlichen Aufführung in Rostock
ein. Aus dem Jahre 1422 stammt
ein mit Tusche auf Pergament ge
schriebener Theaterzettel, der die
Aufführung eines englischen Ritter-
dramas in London ankündigt; Pro
gramme mit Dichternennung und Per
sonenverzeichnis kamen erst zu Lea
sings Zeiten in Mode.

1529 treten zum ersten Male Frauen
auf der Bühne auf, und zwar in der
Schauspielergesellschaft Ruzzantes in
Ferrara (Italien). 1580 begannen die
ersten regelmässigen Theaterauffuh-
rungen in Japan. 1620 wurden die
Kulissen durch Alcotti erfunden.

1634 erfolgte die erste Aufführung
des Passionsspiels in Oberammergau,
1650 wurden zum ersten Male Tiere
als Mitwirkende auf die Buhne ge
bracht. das geschah in Paris anläss
lich der Aufführung der Oper „An
dromeda' von Corneille, ein Pferd,
dem man Flügel angeklebt hatte,
spielte die Rolle des „Pegasus”. 1660
traten zum ersten Male Frauen auf
deutschen Bühnen auf.

1680 wurde die Comödie francaise
gegründet; im selben Jahr wurde,
wie der französische Dichter Racine
mitteilt, zum ersten Male in einem
Theater zum Zeichen des Missfallens
gepfiffen, und zwar bei der Auffüh-
! rung von „Aspar” von Fontenelle.
1742 wurde das Operhaus in Berlin
eröffnet.

Die ersten Theaterkritiken erschie
nen in Deutschland im Jahre 1755,
und zwar in Leipzig. Nummerierte
Sitzplätze wurden zum ersten Male im
jahre 1815 einqefuhrt, und zwar ira
königlichen Schauspielhaus zu Ber
lin. Die Direktion schloss die An
kündigung des nummerierten Sitz
platzes mit den Worten „Von einem
Publikum wie dem Berliner steht mit

J Recht zu erwarten, dass jedermann
jzu dieser nützlichen Einrichtung eher
beförderlich als hinderlich mitwir-

Der erste eiserne Vorhang wurde
1820 in Paris cingefuhrt. 181/1 wurde
der Rundhorizont erfunden, der zum
ersten Male in München Anwendung

I fand 1881 forderte der Brand des
Ringtheaters in Wien 450 Tote. 1881
wurde elektrisches Licht zur Beleuch
tung des Bühnenhauses rn der Pa
riser Grossen Oper eingeführt. 1896
sah man in Deutschland erstmalig
eine Drehbühne, u. zw. in München.
1903 wurde das erste moderne Na
turtheater, das Harzer Bergtheater
eröffnet.

Me $KOSS*
Inhet

ROMAN
VON HANS FRIEDRICH BLUNCK

Copyright by Albert Langen/
Georg Mutter. München

(27. Fortsetzung.)

Lütte Lüdekin hätte gern einmal mit
dem Statthalter über diese Dinge ge
sprochen, aber die Herren sassen über
Karten und Plänen in ihrer Kajüte und
bessert sich ungern stören. Erst un
Skagerrak kamen sie an Deck und
erinnerten einander knapp an zwei
Seegefechte, die sie hier für König
Christian geführt hatten. Ihre Gedan
ken waren indes nicht bei jenem
Kampf, bei dem sie viel Ruhm ge
erntet hatten. Pininq redete wie ein
Priester vom Blut, das der Krieg ge
kostet hatte; cs war, als begänne er
mit Menschen zu sparen. Von der
Westfahrt sprach er vorm Schiffsvolk
nicht ein einziges Mal; und auf dem
„Swarte Buck" liess man schliesslich
das Fragen.

In Kopenhagen ging es längst nicht
so eilig, wie Diderik Pining und Hans
Pothorst erwartet hatten. Christian
der Erste hatte alle Hände voll. Erb-
und Teilungsfragen in Holstein, Kampf
mit Schweden. Aufstande in Norwe
gen, Kirchenunruhen und Streit mit
England bewegten ihn. Die Ankunft
des Statthalters seiner getreuen Insel
Island schien dem König in diesem
Augenblick wie der Lärm einer Kinder-
trompete. Mochte man an Abenteuer

denken, wenn die grosse Einheit des
Nordens gesichert war, mochte man
Flaggenhissung hinter Grönland und
hinter Norwegen betreiben, wenn die
grossen Entscheidungen gefallen wa
ren. — In diesen Jahren ging es dem
kampffrojicn Fürsten um die Vereini
gung der drei skandinavischen Län
der und um Holstein, Perle der däni
schen Krone. Was war das für ein
Tropf, der mitten in einem Werk, das
alle Kräfte verlangte, die Eroberung
neuer Länder anriet, was für ein Statt
halter, der seinen Posten verlassen
unrl wertvolle Kampfschiffe ins Unbe
kannte steuern wollte?

Drei Tage wandrrten Pining und
Pothorst am Hafen von Kopenhagen
auf und ab; sie stapften durch den
Schlackschnee zwischen Schloss und
Bremerholm, sie horchten sich in den
Schänken um und fluchten mit den Fi
schern über den Gestank auf dem
Markt und über den Speckdunst der
Garküchen. Bei Stockfisch und Ham
burger Bier warben sie die besten un
ter den Matrosen in der Havnegade.
und wahrend sich auf dem Markt die
Frauen um das Gewicht der Heringe
zankten, zogen sie die Jungfern bei
seite, um sich die Wartezeit zu kurzen.
Aber sie hatten beide Heimweh nach
dem Norden und gestanden es einan
der nicht.

Endlich wurden sie gerufen. Von
Bieid.iwiek waren Klagschriften ge
kommen. und der Graf Ranzau. Pinings
Freund, erinnerte seinen König daran,
dass der Statthalter in Kopenhagen
sass. Da lud man ihn vor.

Diderik Pining legte Rechnung ab
und gab Bericht über das andere Grön
land — mündlich, damit kein Schrei
ber sich darüber hermachen könnte.
Ein Schiff hatte er hei jener Fahrt
verloren. Und er sagte, dass er die

Fahrt im Auftrag des Königs gemacht
hebe und dass die Majestät ihm sei
nen Verlust ersetzen müsse, weil Frie
den sei und er nichts kapern dürfe.

König Christian versprach es; er
hoffte, dass die Unterredung damit zu
Ende sei und wartete mit gefurchtem
Gesicht, dass der Statthalter ginge
Seine kleinen schmalen Augen unter
den qiauschwarzen Brauen — wie war
er alt geworden — blickten schon zur
Tür, um den nächsten Besucher zu

Da begann Diderik Pining von neu
em, bedächtig, Wort um Wort wohl
überlegend. Er bat König Christian
geradeswegs, ihm eine Flotte auszu
rüsten, mit der er jenes neue Land
crsegeln könnte, und wollte das
Recht, Bauern zu werben, die in der
Heimat bedrängt wurden. Dann
schwieg er, wartete auf die Antwort
und lächelte Pothorst zu.

In einem kleinen Prunkzimmer des
Kopenhagens Schlosses war es, wo
sie einander gegenüber Sassen. Vor
den Fenstern dröhnte der Lärm der
Wagen und das Geschrei feilbieten-
der Händler; am Ende der Strasse,
die auf einen Wall hinaullief, ragten
die Masten der Schiffe wie ein blatt-
leerer Wald; der kleine Turm der
Holmenkirche hob sich dahinter au(.

König Christians faltiges Gesicht
war vor Verwunderung erstarrt. Er
hatte seit Tagen unaufhörlich bera
ten und gearbeitet, die Neuordnung
des Reichs verlangte die Anspannung
aller Kraft. In Schweden gärte es
wieder allerwegen und Dithmarschen,
das der Kaiser ihm zugesprochen
hatte, musste erst erobert werden, es j
würde viel Blut kosten. Was waren
das für Pläne, die diese Abenteurer
ihm vortrugen? Eine Flotte — eine
neue Landnahme? Hatte er recht

gehört? Er wollte sich zu seinem
Geheimschreiber wenden, aber er
hatte ihn selbst hinausgeschickt.

„Ihr habt mir die Dinge in Norr-
lend und Island gut geordnet, sagte
König Christian endlich, er erinnerte
sich, dass sein getreuer Berater Ran
zau ihm Freundlichkeit empfohlen
hatte. Dann rückte er einmal mit
dem Stuhl und sah verstohlen zu.
wie die Herren an ihren Hüten dreh
ten. Weswegen hatte er sie doch
gerufen? Klagen der Isländer? Bah,
Klagen kamen immer, diese Männer
waren die besten Admirale des Nor
dens und wohl zu gebrauchen, wenn
der neue Krieg mit England ausbrach.

„Berichtet nur mehr über das Land,”
sagte der König freundlich, schon un
ter abwegigen Gedanken. Der Statt
halter stand auf; er packte schwei
gend Proben von jenen Hölzern aus,
wie sie als kostbare Seltenheiten vor
Jahrhunderten von Wmland nach
Norwegen gekommen waren, er zeig
te das Fell eines Bären, wie man ihn
nie gesehen hatte, und berichtete
von braunhäutigen Menschen, die er
bei der nächsten Fahrt nach Kopen
hagen bringen wurde. Es reizte den
König einen Augenblick, er suchte
nach einem Ausweg. Dann fiel ihm
ein, dass er Portugal die Hdlttc je
nes Landes um die nördliche Durch
fahrt versprochen hatte Und König
Alfons in Lissabon behandelte die
dänischen Schilfe gut und drängte
Hansen und Holländer aus seinen
Hafen. Ob der hohe Vetter und
Bundesgenosse ihm nicht seinen
Handel stören würde, wenn er diese
Haudegen allein fahren liess? „Ich
werde darüber mit Portugal verhan
deln müssen," seufzte er. „Ich muss
euch auch nahe haben, meine Ge-

1 treuen; ihr wisst, wie cs mit Eng

land steht. Und Schiffe — woher
sollte ich Schifte für euch nehmen?'

„Nicht Schiffe eine Flotte!" be
baute Pining, „eine Flotte für tau
send Bauern I”

Tollheit, dachte König Christian
urd musste lächeln, weil Hans Pot
horst ins Grinsen geriet.

„König Christian, ich habe vor,
euch ein neues Reich zu gewinnen.”

„Und inzwischen besetzen die Eng
länder Kopenhagen," scherzte die
Majestät, „und ich kann pfeifen und
meine Admirale hören nicht."

Er seufzte. „Wartet einige Jahre,
bis es auf der Nordsee wieder ruhig
ist. dann sollt ihr fahren!"

„Vielleicht sind die Portugiesen
inzwischen drüben?"

Nein, das war gewiss nicht der
Fall, denen ging es nicht besser als
Dänemark. In Spanien hatten Isabclla
von Castilien und Ferdinand von
Aragon den Ehestand geschlossen;
der Vetter in Lissabon hatte Sorge
um Leben und Bestehen. König
Christian versuchte mit einigen Wor
ten den Herren die Politik zu erklä
ren; es tat ihm wohl, seine Klugheit
und Umsicht durchblicken zu lassen,
bis ihm einfiel, dass er sehr ge
witzte Männer vor sich hatte, die ihm
und seiner Kanzelei nichts nachga
ben. Er betonte deshalb noch ein
mal, dass er ihren Plan freundlich
aufnehme und dass sie aufbrechen
könnten, wenn die Kriegsgefahren
sich gelegt hätten. Dann bat er die
Herren, seine Gäste zu sein, solange
sie in Kopenhagen weilten. Das neue
Schiff? In einigen Tagen kam die
Flotte von Wisby zurück, dann
mochten die Herren mit der Admira
lität über Ersatz verhandeln. Hatten
sic sonst noch Wünsche?

(Fortsetzung folgt.)
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Ostland
Mein alter Freund

Donnerwetter ja, dich hatte Ich
schon gani vergessen! Du bist Ja
auch noch da. Hast dich aber auch
in den finstersten Winkel des Schran
ken verkrochen, alt tchümlett du dich.
Last dich mal ante hauen, wie du aus-
sieht!. Na ja, ein Stautnstück bist du
nicht mehr. Tja, wir werden alle nicht
Junger und schöner. Wenn du eint
Frau wärst — weiblichen Geschlechts
bist du ja bloss In der manchmal
ahnungslosen deutscheu Gruminutik
— könntest du dir mit ein wenig
Schminke hellen. Du haut über auch
eine tu unpraktische Furbe. Aus
blau kann man höchstens schwurt
iärben, aber schwurt passt nicht tu
deinem sportlichen Schnitt, und aut
solche Dinge wollen wir uueh weiter
hin durchaus Wert legen. Also, lassen
wir das! Aber, was soll ich nur nul
dir muchenf Dich im Sehr unk hängen
lassenf Solche verstaubten Pensio
näre können wir Jeltt nicht brau
chen. Heute must jeder ran, auch
du, alter KnabeI Du bist noch lange
nicht tu alt. So ein bisschen ver
schlissen — Du lieber Gott, dich wer
den wir schon wieder hinktiegen. Du
wirst selbst staunen .über dich. Pass
aul, wir kommen wieder zusammen.
Wie damals ...

Ja, damals! Weitst du noch, als Ich
dich kautte. war Fruhsommer. Wir
gingen zusammen spazieren — wahr
haftig ich war stolt util dich und
war allen Ernstes davon überzeugt,
dass jeder merkt, wie neu du bist!
Und wie habe ich dich geschont! Sag
mal selbst, konntest du dich über
mith beklagen? Eine geliebte Frau
kann man nicht sorgsamer und zärtli
cher behandeln. Jeden Abend hübe
Ich dich aul den Bugei gehängt. Ehr
lich gesagt, du warst uueh ein präch
tiger Freund. Da dir die Gabe des
Sprechens und Widersprechens nicht
gegeben ist, hatte Ich von dir nur
eitel Freude. Sagen konnte ich dir
das nicht, atn-r haben wir nicht ge
treulich alle Freuden des Lebens ge
teilt? Freilich nur ltn Winter, wenn .
du mich gewärmt hast wie eine j
Glucke ihre Küken. Du hast treu mit
mir ausgeharrt, wenn Ich uul „sie"
wartete. Teufel auch, pünktlich konn
te sie nie sein! Aber wenn sie dann
endlich kam — da waren wir ihr nicht \ c
mehr böse. War sie nicht aber auch A.
lieb und nett? Sag nicht, dass du i R
nichts davon gehabt hast! Wenn sie ™
dann ihren Arm unter den meinen
schob, sich an mich schmiegte, um
mich betörend zu besänftigen, dann
hast du dein gut Teil mit ubbekom-
tuen. Nicht wahr? Nu, also!

Ja. ja. dass waren noch Zeiten! Im
Somnu-r Ireilich hieltst du einen lan
gen Schlaf. Aber glaube mir, es ge
schah nur zu deinem Besten und tut
deine Gesundheit, wenn ich dich mit
Mottenkugcln einschlülerte. Ilutte ich
es nicht getan, würden wir uns heute
nicht mehr so Wiedersehen. Verzeih,
dass ich dich solange im Schrank
stecken Hess. Das war nicht nett von
mir. Wir waren damals so verwöhnt,
weisst du!

Ach, ich vergass ganz, dich vortu-
Stellen! Ich unterhalte mich mit mei
ner alten warmen Jacke. In der Tut,
es ist unverantwortlich, dich solange
zu vergessen. Und Ich will ehrlich
sein: Wenn mein Pelz nicht gestern
an die Front geyungeii wure dvim
er ist noch jung und diensttauglich —
dann hätte ii h dich vielleicht ganz
vergessen. I ’rid du w illst doch kein
Drückeberger sein! Jetzt gehen wir
Unseren Weg wieder zusammen wie
einst. Und unterwegs erzählen wir
uns einen Schlag. I)u hast ja keine
Ahnung, was inzwischen alles passiert
Ist! —

Dass die Menschen Ihre guten alten
Freunde immer so schnell vergessen!

IWurstachaiba — 1/1000 mm

Lebensmittel unterm Mikroskop
Aas der Arbeit des Rigaer Gesundheitsamtes

■tyn. 7. Jenaer
DU Ernährung ln den grossen

Stedten Ut von der Zufuhr vom
liechen Lende abhängig, und nur ein
verhältnissmasstg kleiner Einwohner
teil kenn «einen Eigenbedarf en < Ge
niufte uut Hilfe von «elbstbeerbeiteten
Schreberyarten decken.

Ob nun aber Gemüt«, Fleisch and
Fisch auf de« Städter« Mitteg«ti«rh
kommen, eile« «oll periodisch einer
Prüfung auf «eine Güte hin unterzö
get! werden, denn in der Stadt ist der
Mensch durch «eine unnatürliche Le
bensweise einer grosseren gesundheit
lichen Bedrohung aufgesetzt ei« auf
dem Laude. Die Forschungen der
letzten Jahrzehnte heben immer wie
der auf die grosse Rolle der Krank
heitsursachen durch falsch« Ernäh
rung hingewiesen.

Vom Kigaei Gesundheitsamt Ist vor
ein paar Jahrzehnten das moderne
Laboratorium für die Prüfung der
Lebensrnittel In R.ga eingerichtet
worden. In der Regel sind es die
eigens dazu eingesetzten Lebensmit-
teikontroiieure des Gesundheitsamtes,
welche das Prüfungsmaterial aus den
lisswareuhdiidlungen und anderen
Lebensmittel Verkaufsstellen heran-
schallen Dieses Material — sei es
nun ein Stück Wurst, Brot Milch oder
anderes mehr — wird in kleine, fest
verscliliessbare Gelasse gelegt, die
durch eine besondere Vorrichtung
erst na Laboratorium selbst geöffnet
werden können.

Hier besorgen zwei gross« Abtei
lungen — die eirie für chemische
Prüfungen, die andere für Bakteriolo
gie und Histologie — die Arbeit mit
dem in Hülle und Fülle herbeige-
schafften Material. Auch Privatper
sonen zeigen ein nicht geringes lu
teresse und bringen oft verschieden
artige L$*piobeu zur Untersuchung.

Dl# modernen Untersuchungsmetho-
den und die Einrichtung des Laborato
riums geben die Möglichkeit, das
Meiste zu klären, sei es wissentliche
Verfälschung von Nahrungsmitteln
oder fahrlässige Uoreinlichkeit. So
ist z. B. eine Prüfung von Naturhonig
möglich, der ja früher auch von
„Spezialisten** mit Hilfe der Bienen
von Rübenzucker hergestellt worden
ist, oder eine Prüfung anderer Erzeug
nisse, deren Gehalt vom Gesetz be
stimmt und vorgeschriebe» worden
ist. Unter vielem anderem können
Milchprodukte und die Milch selbst
überprüft werden. Nährboden der
Bakterien und eigens dazu gebaute
Schränke lassen z. B in sehr kurzer
Zeit das Vorhandensein von Bakterien
und ihre Zahl konstatieren.

Das Mikroskop mit seiner lSOOma-
ligeu Vergrößerung und die chemi
sche Analyse arbeiten Hand in Hand
Ein in Gelatine präpariertes Stück
Teewurst z. B. wird in der Dünne
von %hsm mm geschnitten, gefärbt
und dann durch das Mikroskop be-
gui.u htet. Auf dits« Weis« entdeckt
man auch die mit dem blossen Auge
nicht zu bemerkenden krankhaften
Veränderungen der Muskelnzellen —
im Leben schlechthin „Fleisch" ge
nannt. Es ist selbst für einen Spe
zialisten gar nicht so einfach, aus
einer tüchtig gepfefferten Wurst her-
auszuschmecken, ob sie wirklich gut
und bekömmlich Ist. Eine Unter
suchung stellt die Sache bald klar.

Di« chemische Untersuchung des
Rigaer Trinkwassers hat es an den
Tag gebracht, dass es wegen seines
vorzüglichen Gehaltes gleich an zwei
ter Stelle hinter dem Wiener Trink
wasser zu setzen ist.

Dass privaten Verbraucherkreisen
in weitestem Masse ein Entgegen
kommen gezeigt wird, billige Analysen

'!*• »"-

Dem Blick durchs Mikroskop bleibt nichts verborgen
Auf». (3): DZ-Berfcto

zu machen, geschieht nicht nur wegen
der allgemeinen Sicherheit sondern
auch aus pädagogischen Gründen, ein
Interesse für die Qualität der Esswa-
reu de» täglichen Gebrauchs zu
wecken. Andererseits fühlt sich auch
der Verkäufer als Mittler verantwort
lich und muss scharf aufpassen, da
mit er durch eine unvorhergesehene
Kontrolle nicht vor Gericht kommt.

Dia durchschnittliche Jahreszahl
von 12Ü0U Analysen gibt ungefähr die
Vorstellung von der grossen Arbeit,
die iiu Laboratorium geleistet wird.

Das kleine Museum zeigt u. a. ganz
grobe Fälle von sträflicher Fahrlässig
keit Mit eigenen Augen kann man
sich z. B. uberzeugen, dass ein ganzer
Hemdkragen in ein Weissbrot einqe-
backen worden ist. Als eine Kuriosität
gilt folgender Fall: Ls wurde eine Kla
ge eingereicht, dass eine Bohnensuppe
„Würmer" enthielte. Näher begutach
tet stellte es sich heraus, dass die
„Würmer" einfache Keimlinge der
vorher zu lange im Wasser gehaltenen
Bohne gewesen sind ... X. P.

Reval
Zwellfi Wannrhkanarrt

Do iw.it. Wuu.t bkonurt 4m
Laiidessenders Reval findet am 15.
Januar im Eslonia-Theater statt
Wehrmachtangehörige können ihr«
Wünsche zu diesem Konzert noch bis
zum 12. Januar dem Landessender
Reval einsenden.

Wasenberg
Schulbeginn

In allen Schulen in Wesenberg wur
de am 6. Januar mit einer Feierstun
de der Unterricht wieder aufgenom
men. Mit Beginn des neuen Jahres
arbeitet in Wesenberg auch die Zu
fuhr des elektrischen Stroms wieder
ordnungsgemäss.

Narwa

Ein reich ausgestattetes Laboratorium steht zur Vertilgung Milch wird überprüft

Systematischer Raub der Sowjets
Litauens Verluste an Büchern und Kunstschätzen

Wilna, 7. Januar
Das Amt für Denkmalschutz bemüht

sich gegenwärtig, Angaben darüber
zu erhalten, wie hoch der Schaden ist,
den die Bolschewisten durch Ver
schleppung von Aichivmaterialien,
Büchern. Kuiistscliatzen usw in Li
tauen angeiicbtet haben. Die Be
schaffung genauer Daten hierüber
stösst allerdings zur Zeit insofern auf
Schwierigkeiten, als die Bolschewi
sten viele Kullursch.iI/e verschleppt
haben, ohne Belege darüber zu hin*

Aus vielen Museen und Archiven
der Städte haben eigens zu diesem
Zweck aus der Sowjetunion kommen
de Beamte alles wertvolle Material
beschlagnahmt und verschickt, in der
Piovinz ist, wenn auch weniger sy
stematisch, mi jedoch zumindest eben
so gründlich von den Juden und
Tschekisten auf eigene Faust ge
plündert und geraubt worden. Es gibt
in der Piovinz kein einziges grösseres
Gut, das nicht von kommunistischem
Gesindel besucht und um Kulturgut,
um Gemälde oder alte Stilinobel be
raubt worden wäre.

Vorbeugungsmassnahmen
gegen Tierseuchen

Riga, 7. Januar
Mit Rücksicht auf die erhöhte Ge- c , # «fahr der Einschleppung von Tier- bendelOlge

scuch.n. insbfsomiore d« Maul- j |ürdie deuischeWehrmachiKlauenseuche in das ()»tland. hat dei 1

Der systematisch« Raub begann
gleich nach der Besetzung des Landes
durch die Bolschewisten. Bereits im
Oktober 19.19, nach der Besetzung
Wilnas, wurden auf Befehl des Kom
missars für Bildungswesen aus der
jetzigen Bibliothek der litauischen
Akademie der Wissenschaften über
tausend Bande wissenschaftlichen
Inhalts, eine grosse Anzahl periodi
scher Veröffentlichung und über 350
Museumsstücke nach Minsk verla
den. Bei den Büchern handelt es sich
vornehmlich um geschichtliches Ma
terial der Stadt Wilna seit dem sech
zehnten Jahihundert. Durch den Ver
lust dieser Dokumente ist ein nicht
wieder gutzumachender Schaden au
gerichtet worden.

ln den Archivmaterialien in Kauen
hat ebenfalls ein Moskauer Spezialist
„gearbeitet'*, und in der Zeit vom
Dezember 1940 bis zum Anfang des
Jahres 1941 aus dem staatlichen Zen
Udlurrhiv eine grosse Anzahl von

viele Kisten wertvollen Materials
nach der Sowjetunion gewandert.

Aber nicht nur in den Archiven
und Museen wurde geraubt, auch in
den Bibliotheken und den Lesesälen
haben die damaligen Machthaber unter
den Werken „konterrevolutionären**
Inhalts aufgeräumt. Welche Aus
masse diese „Sichtung" der Bücher
bestände hatte, lässt sich daraus er
sehen, dass in einem einzigen staat
lichen Verlage fast eine halbe Mil
lion litauischer Bücher beschlag
nahmt und vernichtet wurden.

Glücklicherweise kam die Be
freiung des Landes durch die deut
schen Truppen noch rechtzeitig, so
dass die Bolschewisten ihre Vernich
tungsarbeit nicht voll zu linde fuhren
konnten. Einige grosse Bibliotheken
sind vollkommen unversehrt geblie
ben, so z. B. die Universitätsbiblio
theken von Wilna und Kauen. Auch
die Kauener staatliche Zentral

Reiche Pelzftpenden
!a Gebiet Narwa hat die Winter-

sachensatnmlung für die Soldaten der
Ostfront bisher einen grossen Erfolg
gehabt. Es wurden unter anderem
1469 Schafpelze, 1775 Paar Wolihand-
schuhe, 1738 Paar Wollsockcn, 120
Paar Pelzstiefel und 40 095 Schaffelle
im (Gesamtwert von 125 000 RM in
den Sammelstellen abgegeben. In den
obenangeluhrten Zahlen sind die Er
gebnisse für die Städte Narwa t)nd
Wesenberg nicht mit «inbegriffen.

Arensburq
WMfr Srhnlunlrrrlrht

In der Hauptstadt der Insel ösel,
Areusburg, ist der Schulbetrieb, der
seit der Einnahme der Insel durch die
deutschen Truppen stillag, wieder
aufgenommen worden. In dem dorti
gen Gymnasium werden gegenwärtig
350 Schüler unterrichtet. Der Unter
richt wird von 12 Lehrern geleitet.

Grihwa
Leben ft m i t tri vrntor f(ung

In eigener Regle
Um das wirtschaftliche Leben Grih-

was von dem Diinaburgs unabhängig
zu machen, hat die Stadtverwaltung
beschlossen, zum Zwecke der Versor
gung mit Lebensrnitteln einen eigenen
Vorrat an Brotgetreide anzulegen.
Ebenso soll in Zukunft das Getreide
in eigenen Mühlen der Stadt gemah
len werden. In allernächster ZuKunft
wird auch der städtische Schlachthof
seine Tätigkeit wieder aufnehmen.

Dokumenten entnommen,
wurde das Archiv des

Als erstes 1 Bibliothek ist von der bolschewisti-
litauischcn sc^len „Säuberungsaktion" unberührt

verschleppt.
Archiven sind

Reichskommissar für das Ostland eine
Anordnung erlassen. Gemäss dieser
Anordnung ist die Einfuhr von Wie
derkäuern und Schweinen zu Nutz-
und Zuchtzwecken in das Osllaud
verboten. Ausnalunegenehmigungen

erteilt ausschliesslich nur der
Reichskommissar. Den genauen Wort
laut dieser Anordnung bringen wir
Im Anzeigenteil.

Riga-Land: 32 672
Der Gebietskommissar Riga-Land

ist nur unter der Telefonnummer
32 672 zu erreichen oder, falls diese
Nummer nicht antwortet, auf 25 789

Da, Piogr«iinui des Ilauptsenders Riga
der Splittergruppe Osttaml mit den Sen-
dem Motlohn. (Goldingen und I d.au lau
tet lur Freitag, d«n u Januar 1442 lul-
genderinas»eii: .1 uu Uhr: hauirradkcliaft«-
dienst de, dealsthen Rundfunks für die
deuUthe Wehrmacht, b 15 I hr: Heitere
Musik. 7 uo Uhr: DeuUche Nachmhlcn.
Anschliessend: Frühkonaert. 8 uo Uhr:
Frühmusik. 8 '10 Uhr: Schallplalten. 9 UO
Uhr: Deutsche Nachrichten. 12 J0 Uhr:
Nachrichten und Betrachtungen zur po
litischen Lage. 12 45 Uhr: Mittags-
konzeit. 14.0U Uhr: Deutsche Nachrich
ten. 14 45 Uhr: Deutsche Chorlieder
15 00 Uhr: Langsame Wiederholung des
WehrmachtberichU und kurzer Nach-
richtendien,! zum Mitschreihen für die
Truppe 15.30 Uhr: Klaviermusik. Hugo
Straus, spielt Werke von Robert Schu
mann lb uo Uhr: Musik ain Nachmit
tag. 17äiu Uhr: Deutsche Nachrichten.
17.15 Uhr: Musik am Nachmittag. 1» 30
Uhr: Heitere Soldaten,tunde für die
deutsche Wehrmacht. 19 00 Uhr: Vor
tragsreihe: Unsere Luftwaffe. 19.15 Uhr:
FrontbericMe. 19.30 Uhr: Unterhaltungs

musik. 19.45 Uhr: Verlesung von Ar
tikeln. 20.U0 Uhr: Deutsche Nachrichten.
20 15 Uhr: Beethoven-Abend 22 00 Uhr:
Deutsche Nachrichten. 22.20 Uhr: Tanz
musik. 23.00 Uhr: Unterhaltungsmusik.
24 00 Uhr: Deutsche Nar hricliten.

Spielplan der Rigaer Oper
Donnerstag, den 8. Januar ..Banjuta"j

Freitag, den 9. Januar ..Banjuta"; Sonn
abend, den 10. Januar Ballett „Don
Quichotte**] Sonntag, den 11. Januar um
12 Uhr „Zigeunerbaron”i um 18 Uhr

Dailes-Thealer in Riga
Donnerstag, den 8. Januar „Maija und

Paiqa"; Freitag, den 9. Januar „Münch
hausens Heirat"i Sonnabend, den 10. Ja
nuar „Die Seewölfe'*i Sonntug, den
11. Januar um 13 Uhr ..Maija und Paija ";
um 18 30 Uhr „Münchhausens Heirat '

Liederabend
Riga, 7. Januar

Am 11 Januar um 18 00 Uhr veranstal
ten Atide Wanr und Viktor Stott m

den Raumen der Universität einen Lieder
abend mit Arien und Duetten.

geblieben, und nur 5 beschlagnahmte
Zeilungsjdhrguuge und etwa 200 vor
dem Kriege ausgeliehene und nicht
zurückerstattete Bücher stehen auf
dein Verlustkonto.

Es wäre ungemein dankenswert,
wenn auch andere Stellen an der
Feststellung der verschleppten Kul
turgüter Mitarbeiten würden.

Riga-Strand
Srlittnr* I IrgrlinN

der \\ iiilcrsürlioiiNiuiiiiiltin«'
Die Sammlung von wärmenden

Wintersachen für die Front hat auch
am Rigas« hen Strande einen guten Er
folg gehabt. Schon bis zum 5. Ja
nuar haben die ständigen Einwohner
dieses iin Winter nur dünn besiedel
ten Bade- und Kurortes eine stattliche
Anzahl von Pelz- und Wollsachen
gespendet. Es wurden mehr als 600
Gegenstände gezählt. AuSser Klei
dungsstücken wurden auch noch
Schneeschuhe, Grammophone, Seife,
Watte und Postpapier gespendet. Die
Sammlung wird noch fortgesetzt.

„Spritbrennereien" in Erdhöhlen
Die Polizei greift durch — Zahlreiche Verhaftungen

Kauen, 7. Januar
In verschiedenen Ortschaften des

Generalbeziikes hat die Polizei zahl
reiche illegale Spritbrennereien ausge
hoben. Es ist festgesteilt worden, dass
sich uut der Erzeugung von Haus-
schnaps hauptsächlich herunterge
kommene Bauern und andere arbeits
scheue Elemente beschäftigen. Sie
brachten den Hausschnaps zu Wucher
preisen zum Verkauf. Sehr häufig er
folgt die Herstellung von Hausschnaps

durch Zusatz von Seifensteinlösung. I 
Dadurch sind zahlreiche Vergiftungen j Ir i i rs cv
nach dem Genuss von Hausschnaps I 2L~.LqUI:?TeAUn9

vorgekommen. In vielen Fallen ende
ten diese Vergiftungen mit dem Tode,
denn dieses Gift zerfrisst die Speise
röhre und die Magenwände.

Die „Fabrikanten” dieses Haus-
schnapses hatten ihre äusserst primi
tiven „Brennereien" an schwer auffind
baren Orten eingerichtet. So wurden
solche Brennereien nicht nur in Kel
lerräumen. sondern auch in Erdhöhlen
im Walde, auf Inseln und in den Torf
brüchen gefunden.
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Konen 1
Strafen dfp FrHttfntrale

Wegen Nichtbeachtung der Anord-
Kiung de« Rru hskoflumssars für de«
Ostlend vom 11 September 1941 über
die Preis- und Lohngestaltung im
Ostlend het die Preis-Zentrale nach
wiederholten Ermahnungen über die
Keuener Industrie-Waren Handlung
eine Geldstrafe von RM 2000 — ver
hängt. Gleichfalls sind einige Kauener
Schneidereien und eine Schuhfabrik
für die widerrechtliche Preiserhö
hung und Nichtbeachtung der fe«4*
gelegten Entgeltungsnormen mit Geld
strafen von hundert bis fünfhundert
Reichsmark belegt worden.

Wilkomir
KInbriM'li in rinrn I.adrn

Unbekannten Tätern gelang es, In
einen Laden der landwirtschaftlichen
VerkaulagenoKenschalt „Zemet ukm
draugija’ emrubrechen. Den Linbre
ehern und vierundzwanzig Flaiehrn
Branntwein in die Hände gefallen.

Olitq
Liebesgaben für Sozialen

Die Schüler und Schülerinnen des
Gymnasiums spendeten Liebesgaben
für die Soldaten an der Front. Es
wurden wollene Handschuhe, Socken,
Schals u. a. gesammelt. Alle Ge
schenke wurden an die Verwaltung
für das Bildungswesen abgeliefert,
von wo aus die Gaben weiter an die
Front geleitet werden.

Kauens künftiges Stadtbild
Gebietskommissar Gramer über die Neuplanung

ln einer Unterredung mit unaerem Ir-Mllarbelter machte Ge-
bletakommissar Kauen-Stadt, Ctamer. uiilachluaarelche Ausführungen
über die grundlegende atadtebauliche Umwandlung Kauena, die
$chon jetat im wesentlichen leallicgt.

Kauen« 7. Januar
Die Stadt Kauen zeigt gegenwärtig

ein derart uneinheitliches Gesicht,
dass ihre Umgestaltung nach den
grosszügigen städtebaulichen Ge
sichtspunkten, wie wir sie den Er
kenntnissen Prof. Speers und der an
deren Meister unserer neuzeitlichen
deutschen SUdlebaukunst verdanken,
•ine Aufgabe ist, deren Verwirkli
chung nach Krieg beendigung vor
dringlich in Angriff genommen wer
den muss. Es ist selbstverständlich,
dass die Durchführung einer derarti
gen Umgestaltung Jahrzehnte in An
spruch nehmen kann. Dieses ist aber
lur eine entschlossene, ihrer Aufga
ben und ihrer Kraft bewussten Stadt-
fuhrung kein Hindernis, schon jetzt
mit der vorbereitenden Planung zu
beginnen, damit nach Eintreten der
erforderlichen Voraussetzungen auch
die praktischen Arbeiten ohne Ver
zögerung anlaulen können.

Das uneinheitliche Bild der Stadt
ist darauf zuruckzufuhren, dass in der
Vergangenheit vielfach wild in die
Landschaft hinein gebaut wurde und
alle städtebaulichen Gesichtspunkte
hintangesetzt wurden. Im Falle Kauen
handelt es sich um eine russische

Angefrorene Kartoffeln —- was tun?
Ein paar Vorschläge für die Behandlung

Der Winter bringt es leider mit
•ich, dass hin und wieder Kartoffeln
Gemüse und Obst Frostschaden auf-
weisen. sei es. dass wir eingelagerte
Kartoffeln nicht rechtzeitig zugedeckt
habe n oder gekaufte Nahrungsmittel
angefroren sind. Angefrorene Kar
toffeln sind ebenso wie angefrorenes
Gemüse und Obst nach einer kleinen
Vorbehandlung durchaus noch gut n
verwenden. Angefrorene Kartoffeln,

die einen etwas süsslichen Ge
schmack haben, werden zunächst in
kaltes Wasser gelegt, dem man ei
nige Esslöffel Essig oder etwas Salz
zusetzen kann. Dadurch werden sie
frostfrei, ausserdem verliert sich der
•üssliche Geschmack weitgehend
oder sogar ganz.

Solche Kartoffeln kann man vor

allem zu Gerichten verwenden, bei
denen ein etwa noch vorhandener
süsser Oschmack nicht stört, z. B
zu Kartoffelbrei mit einer susssauren
Tunke Sie lassen sich eher auch z '
arieren Gerichten, wie zu Puffern
oder Klössen, verwenden. Dampfe»
wir Pellkartoffeln als Beilage zu Ge-
müseg, richten, so können wir unten
in das Wasser des Kochtopfes etwas
Essig zugeben, die Essigdämpfe be
seitigen dann den noch vorhandene
süssen Geschmack. In das Koch-

wasser von Kartoffeln dürfen wir al
lerdings keinen Essig giessen. Ist
ein grosserer Kartoffelvorrat erfroren
so lässt man die Kartoffeln bis zu ih
rer Verwendung gefroren liegen,
muss sie aber vor dem Eindringen
weiteren Frostes schützen.

Festung, and den militärischen Not
wendigkeiten gegenüber mussten alle
anderen Gesichtspunkte zurücktreten.
So erklärt sich auch d e verkehrstech-
nisch ausserordentlich unglückliche
Anlage des Hahnhofes der Stadt, ein
Problem, dessen Losung schon die Li
tauer in Angriff zu nehmen seinerzeit
beabsichtigt hatten.

Sanlarung dar Allstadt
Ein besonders übler Eindruck ist ge

genwärtig da« geradezu verheerende
Durcheinander von modernen vier
stöckigen Hochbauten und elenden.
einges< hossigen und halb verfallenen
Holzbuden. Die erste und selbstver
ständliche Forderung wird es daher
sein: a) die Stadt von den hässlichen
und schmutzigen Bauten zu befreien
und b) durch eine Einteilung in be
stimmte Bau/onen von vornherein ein
wildes Bauen auch in die Höbe zu
unterbinden, indem in ein und dersel
ben ßauzone nur die gleiche Ge
schosshöhe zulässig sein wird. Dar
über hinaus wird die Planung eine
sinnvolle und klare Aufgliederung
der Stadt in a) reine Wohnviertel,
b) gemischte Gewerbe-, Handels- und
Wohnviertel sowie c) Industrie- und
Indust liesiedlungsviertel vorsehen.
Im Zusammenhang mit dieser Planung
sollen dann auch die heute noch viel
fach im Heizen der Stadt anzutreffen-
den Industriebetriebe in Aussenbezir-
ke der Stadt verlegt werden.
Haien- und IndustrieTerlageruna

Diese notwendige Verlegung der
Industriebetriebe einerseits sowie die
infolge mangelnder Grossräumigkeit
des gegenwärtigen Kauener Hafens
erforderliche Verlegung des Kauener
Hafens weisen gemeinsam den einzu-
schlagenden Weg innerhalb einer
Neuplanung Der neue Kauener Ha
fen kann in der zu fordernden Aus
dehnung nur unterhalb des Zusam
menflusses der Memel und Wilja an
gelegt werden. Es ist daher verkehrs
technisch das Zweckmässigste, auch
das gesamte Industriegebiet in die
Richtung des westlichen Wiljampol
zu verlagern.

Was die Industrie im einzelnen an
langt, so wird ihr Charakter durch
dtf Lage der Stadt Kauen als Mittel

punkt eines weiten and fruchtbaren
Agrargebietes bestimmt Wir werden
also im Kauen der Zukunft im we
«entliehen Industrien haben müssen,
die einerseits der Verarbeitung land
wirtschaftlicher Erzeugnisse dienen
und die andererseits die Maschinen
hersteilen, die das Land notwendig
breucht.

Im einzelnen gehört zu den wesens
bestimmendsten Veränderungen des
Kauener Stadtbildes die Fortführung
der Hauptsache, der Laisves-Allee, in
einer entsprechenden Breite bis in das
Gebiet der heutigen Altstadt hinein
an die Wilja. Die grosse Allee soll
hier in eine ansprechende Grunzone
münden, denn zu den vordringlichsten
baulichen Massnahmen zahlt auch die
Sanierung der Altstadt, d. h. das Nie
derlegen aller dieser vielen unsau
beren und äusserst unschönen Hau
ser, deren unhygienische Zustande
die Ursachen zu den verschiedensten
Krankheiten in sich tragen. Erhal
ten bleiben sollen selbstverständlich
die wertvollen historischen Bauten,
so die Burg, die Basilika, das Rathaus
und einige bischöfliche Bauten, die
dann in einem schonen Anlagenvier
tel sich weil vorteilhafter präsentie
ren werden.

An beiden Ufern der Wilja ist die
Anlage von breiten Uferpromenaden
vorgesehen. Überhaupt soll der An
lage von Grünzonen in der Stadt
weitgehend Beachtung geschenkt wer
den. Wir wissen heute, dass die
Grünanlagen einer Grossstadt ihre
Lungen sind, ohne die die Bevölke
rung nicht auskommen kann, und die
insbesondere die Jugend zu einem
gesunden Aufwarhsen dringend benö
tigt. Neben der vorher genannten
Grünzone ist daher u. a. auch ferner
der Ausbau eines grossen Parkes in
der Nähe des Stadions vorgesehen,
der gegenwärtig noch im wesentli
chen eine Öde Flache darstellt.

Neu« Sportplätze und
Grünanlagen

Uber die Bedeutung, die dem Sport
als wichtigstem Faktor zur Kräftigung
und Gesunderhaltung eines Volkes xu-
kommt. braucht kein überflüssiges
Wort verloren zu werden. Die An
läge des Stadions und der Sporthalle
in Kauen ist von den Litauern gut aus-
geführt worden, und genügt in jeder
Hinsicht den zu »teilenden Forderun-
gen. Der Ubelstand liegt allerdings

12. September 1935

Führerworte an den
Reichsarbeitsdienst
Da» Leben teilt um zwangs

läufig in riel» Gruppen und Be
ruf». Aufgabe der politischen und
seelischen Erziehung der Nation
aber ist »s. diese Teilung wieder
zu überwinden. Diese Aufgabe ist
in erster Linie dem Arbeitsdienst
zugedacht. Er soll in der Arbeit
alle Deutschen zusammenlassen
und »Ins Gemeinschaft aus ihnsn
bilden; »r soll zu diesem Zweck
allen das gleiche Instrument der
Arbeit in die Hand drücken, das
Instrument, das »in Volk am mei
sten ehrt, den Spaten.

darin. da»« dieses die einriqe Anlage
der Stadt ist, die von vielen Stadt
teilen derart weit entfernt ist, dass
ihre Bewohner sie praktisch nie wer
den aufsuchen können. Es wird daher
die Einrichtung von mindestens zwei
weiteren Sportplätzen in anderen
Stadtteilen von Kauen ebenfalls als
wesentlicher Bestandteil in das Pro
gramm der Umgestaltung der Stadt

Igonoininen werden. Ebenso uner
lässlich ist tur Kauen endlich die An
lage eines modernen Strandbades. Es
ist möglich, dass sich der geeignetste
Platz hierzu in der Memelschleife fin
den wird, wo auch etwas Wald vor-
handelt ist.
Kauen - hochwaasereicher

Eine Aufgabe, die ebenfalls noch
das Gebiet der Stadtplanung fallt,

die aber ihrer Vordrinqlichkeit wegen
schon jetzt in Angriff genommen
wurde, ist die Sicherung der Stadt ge
gen Hochwassergefahr. In jedem
Frühjahr sind bisher regelmässig die
niedrig gelegenen Stadtteile überflu
tet worden, und vielfach erreichte das
Hochwasser das Stadttheater. Es sind
daher die erforderlichen Verbauunqs-
massnahmen an den Flussuiern be
gonnen worden. Wenn sie auch in
diesem Winter noch nicht so weit ge
führt werden können, dass sich schon
im Frühjahr ein abschliessender Er
folg zeigen kann, so ist doch damit
zu rechnen, dass in längstens zwei
Jahren die Stadt absolut hochwasser-
sirher ist.

So zeigt sich im grossen und gan
zen das Bild des künftigen Kauen als
Anlage von einer Grosszügigkeit, wie
sie nur in dem Zeitalter eines Adolf
Hitler möglich ist.

Wer kann Auskunft geben?
UL/JLkJLIJL KJHT-1GLlQ.lfXXTJ!

Wer kann Auskunft über den
Soldat« n der ehern. ielL Armee
(613. Art.-Reg.)

A. Ehrglis

Wl. Sawitzky. Hof Kalnt, Gen»
Dehmen, sucht seinen Bruder, den
ehern. Kadetten

Anton Sawitzky
Ist am 23. Juni noch in Riga ge

Pfarrer tätig gewesenen

Frltzis Rosencaaldt?
Nachrichten erbeten an* Martin
Geriet! bei Gnoyke, Tilsit, Ostpr
Goldschmiedefctr. 59 d.

Alfred Andersons
der am 14. Juni 1941 Walk

nach Russland verschleppt

Prnhsls. Riga. Mitauer Land
strasse 19-3. Ruf 4I77H, sucht sei

i Bruder, den Sekretär der Ge-
ndeverwaliung Wrzpeebalg,

Jahnis Pruhsis
nebst Frau, die am 14. Juni ver-
hallet^und—Vrrschleppt word« n sind

Frau Doredis, Yorckstr. 28—12.
sucht ihten Sohn, den Leutnant

Wladimir Doredis
vom 9 Rosittener Infanterie-, spä
ter 227. Schutzenregiment. Ist im
Juni 1941 aus dem Lager Liter»
verschollen. 

Eduard Mednis
... . __

cztäfädmIsstwÄi -,

Ersatzteile
4- u. 6-Zyllnder-Modclle 192» - 1940
Pkw. und Lkw. neu eingetroffent
Original C.-M -kV,tnüsrl (roh u lackiert), Kühler-

matken. Motorhauben und Seitenbleche,
Trittbretter mit und ohne Curotmbelag.
vordere und hintere Schutzstangen. Schein
werfer n. lose Einsätze, Radzierdeckel usw.

Kolben, Ventile, Führungen, Anstanschknrbet-
wellen mit Pleuel und Lager, Dichtungssitze usw.

Vorder- und lllnterfedern, Auspulitöple,
Bremsbeläge, Kugel- und Speziallager.

General Motors-Frsatzteile-Grossvertrleb
Antohof W. Hoch strass, llagen I. Westf..

Gotenhafen und Danzig

AUSKUNFT

BERATUNG
in allen Ameigenfragen

für die
Deutsche Zeitung im Ostland

durch die

'tdeutsche
Johannes ßipping

GOTENHAFEN. Hermiinn-Gfirlng-StraMc 31
Fernruf 2600

Durchgehend geöffnet von 8—16.30 Uhr.

Sagen Sie es anderen
was bei Ihnen ungenützt - aber wohl erhalten —
herumsteht, oder wonach Ihr Herz sich sehnt!

Durch die DZ-Kleinanzeige
ist schon gar mancher Wunsch In Erfüllung

» gegangen. Regelmässig Kleinanzeigen leaen,
auch selbst mal eine aufgeben, das bringt Gewinn.

•alt Obar 90 Johran
erfolgreich. Auch

Norddeutiche Geselltchoff fOr
£ Schödlings - Bekämpfung
~ FERD. CHRISUIEB * <0. R.S.Wonzen u. onderes

Ungeziefer Ta,YJe«

Durchgasungs-Büro Allensteln, Adolf-Hitlerplatz 1*
Postadresse: Alleneteln, Schllesefach 215. Ruf 2719

Ä ■'/ : i t

DIESE CIGARETTE VERDANKT IHRE WEITWEITE ANER

KENNUNG VOR AUEM DER TATSACHE. DASS OIE BE-

DINGUNGEN OER HOHEN T A B A K Q U A 11 T AT, DER GUTEN

MISCHUNG UND DER REINHEIT NIEMALS GEÄNDERT

WU R D E N.

ut\ bedingt
re/icpUreu r.r.HEEMTi, wAT-trc^r:sSORTE. ß cCt
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Auf stählernen Schlittenkufen
Berufskunstläufer und Amateure auf dem Eise

Sport
TM'huminer-l’wkalMpiHe

11142

Der DSC all I itelverteldlger
Der neue Wettbewerb der deut-

•eben Fussball-Vereinsmannschaften
um den Tschammer-Pokal ist bereits
in vollem Gang. Innerhalb der Gaue
und Bereiche werden bis Ende März
insgesamt 42 Vor- und Zwischenrun
den veranstaltet. Erst dann kommen
die Bereichs- und Gauklassenvereine
hinzu, um an den drei Hauptrunden
in acht Gruppen am 19. April, 17.
Mai und 14 Juni teilzunehmen. Die
Gau- und Bereichsmeister treten bei
der ersten der fünf Schlussrunden ein,
die am 12. Juli, 9. und 30. August.
20. .September und 11. Oktober abge
wickelt werden. Das Endspiel ist
für den 1 November wieder im Olym
piastadion festgesetzt worden. Ver
teidiger des Tschammcrpokals ist wie
bekannt der Dresdner Sportklub.

Infrrnutinnulrx
ltiii!<tTtiirnitT

Die Reichsbahn SG Hamburg-Altona
veranstaltet am 5. Februar ein inter
nationales Ringerturnier. Zu den
Kämpfen wurde neben den Spitzen
kräften der Nordmark auch der däni
sche Bantamgewichtsmeister Eigil Jo-
bansen eingc-iadcn.

Um dem Fechtsport in Rigt einen
Auftrieb zu geben und gleichzeitig
neue Kräfte heranzuziehen, veranstal
tet die Abteilung „Erholung und Le
bensfreude" am Zentralverband der
Berufsverbände einen Fechtlehrgang,
der unter der Leitung von J. Gremsdc
steht. Der genannte Lehrgang be
ginnt heute am 8. Januar um 18 Uhr
an der Richard Wagner Strasse 55.

Die genannte Abteilung, der nun
mehr eine Reihe von Yachten zur

Verfügung steht, richtet nunmehr am
Ballastdamm 3 ein Seglerheim ein.
In dem breitere Massen der Bevölke
rung durch Lehrgänge mit dem Segel
sport bekannt gemacht werden soll.

Der auf Anordnung des Reichsport-
führers zu Beginn des Winters 1941
geschaffene Berufsverband der deut
schen Eiskunstläufer hat gewisse Un-.
klarheiten in diesem, ganz auf Schön
heit und Körperbeherrschung einge
stellten Sport beseitigt. Wenngleich
die neue Organisation an Mitqlieder-
zabl zunächst nur ein Zwergverband
ist, so wird das Ziel der Anord

nung des Reichsspoitführers sich
doch allmählich, aber sicher aus
wirken. Das gilt besonders für
den Paarlauf, in dem bisher das
Ehepaar Baier und die Geschwi
ster Pausin allen anderen Mitbe
werbern um soviele Nasenlangen vor
aus waren, dass für diese auf abseh
bare Zeit wenig Anschlussrnoglich-
keit an die einsame Spitze bestand.
Nachdem die beiden führenden Paare
als erste den Übertritt zu den Berufs
läufern vollzogen haben, ist für die
übrigen der Ansporn gegeben, selbst
nach oben aufzurücken. Es hat sich
denn auch in der verhältnismässig
kurzen Zeit von der Gründung des
Profi Verbandes bis zur ersten deut
schen „reinen" Amateurmeisterschuft
gezeigt, dass der Nachwuchs das
Training mit verdoppeltem Eifer
befolgt hat.

Es war für die Fachwelt schon lan
ge kein Geheimnis mehr, dass — rück-

Interessenten melden sich an der
General-von-Hutier-Strasse 3.

Um das Eiskunstläufen, das in Riga
sozusagen noch in den Kinder
schuhen steckt, zu fördern und das
Niveau zu hebep, führt die Abtei
lung „Erholung und Lebensfreude'*
beginnend mit dem 11. Januar ferner
einen Eiskunstlauf-Lehrgang für An
fänger durch. Lehrgangsteilnehmer
haben sich bei dem Trainer V. Vile-
nieks an der Eisbahn der Abteilung
„Erholung und Lebensfreude" (Krisch-
jan-Barons-Strasse 116) Dienstags von
14 —16 bezw., Mittwochs und Sonn
abends um die gleiche Zeit oder
Sonntags von 12—14 Uhr zu melden

schauend auf die Olympischen Win
terspiele 1936 in Garmisch-Partenkir
chen — das Berliner Paar seitdem
ihren hartnäckigsten Verfolgern aus
der Ostmark in der Eleganz der Aus
führung mehr und mehr „davonlief ".
Während das Berliner Meisterpaar,
ganz seinen künstlerischen Neigun
gen entsprechend (Ernst Baier ist im
Zivilberuf Architekt und seine Gattin
war bis zu ihrer Eheschliessung
Kunstzeichnerin) mit beharrlichem
Fleiss seine Kür ständig verbesserte
und die Exaktheit der Ausführung zur
prä/isionshaften Meisterschaft entwik-
kelte, verloren sich die anmutigen
Wiener Geschwister mehr und mehr
ins Tänzerische und ins Artistische.
Damit und in der Art des Auftretens
schlugen Erik und Ilse Pausin, viel
leicht unbewusst, aber doch Schritt
für Schritt zuerst den Weg zum Be-
rufsläufertum ein.

Inwieweit nach dem Kriege die üb
rigen europäischen Staaten sich dem
Vorgeben Deutschlands anschliessen
und eine reinliche Scheidung von Pro
fis und Amateuren auch im Eiskunst
lauf vornehmen, ist noch nicht abzu
sehen. Sie werden aber kaum abseits
bleiben können, und dann ist für un
sere Meisterpaare, einschliesslich et
wa noch folgender Kameraden wieder
die Möglichkeit gegeben, in Titel-
kämpfen die führende Stellung
Deutschlands im europäischen Eis
kunstlauf sichtbar auszudrücken.

Die allgemeine Geschmacksrich
tung hat sich in der letzten Zeit allge
mein von der strengen und sachli
chen Kür mehr den Eistänzen zuge
wandt. Den Wiener Läufern und
Läuferinnen lag das ja sowieso im
Blut. Aber auch die Baiers blieben
nicht untätig. Sie warteten erst vor
kurzem neben ihrem Standard Tanz
programm mit einem neuen Pase
doble auf, der ebenfalls grossen An
klang stand.

Unter den jetzigen Amateuren hat
sich das Berliner Paar Strauch-Noack
erstmalig den Meistertitel gesichert.
Der Wegfall der bisher als unerreich
bar angesehenen Konkurrenz der
Baiers und Pausins wird aber zwei
fellos in diesem wie noch mehr im
kommenden Winter eine verstärkte
Teilnehmerzahl auf dem Eise finden.
Auf diese Weise hat schon jetzt die
Anordnung des Reichssportführers
anspornend auf den Nachwuchs ge

Ähnlich liegen die Verhältnisse im
Einzellaufen. Auch hier Stander

bislang Horst Faber und Lydia
Veicht, beide aus München, auf ziem
lich einsamer Höhe. Beide haben in
diesem Jahre ihre Titel nicht ver
teidigt. Bei den in Berlin ausgetra
genen Kämpfen der Männer gab es
zwischen dem Nachfolger des Mün
cheners, dem vor einigen Jahren aus
Augsburg nach Berlin gekommenen
Erich Zeller und dem Zweiten, dem
Wiener Edi Rada, nur ein ganz knap
pes Ende. Es wird sich hier also in
Zukunft noch eine recht gesunde Ri
valität entwickelt^ Das grosse Frage
zeichen steht hier hinter dem bis

herigen Meister Horst Faber, von dem
man noch nicht weiss, ob er im
nächsten Winter — wie seine Lands
männin Lydia Veicht — aufs neue in
den Wettbewerb der Amateure treten
wird. Oder sollten sich die beiden
„Münchner Kindl" bis dahin zu einem
Paar, auf dem Eise natürlich, verei
nigt haben? Das würde keine allzu

grosse Überraschung, wohl aber eine
äusserst Interessante Kombination

Die meist ausverkauften Programme
der Eihl.iiifveianstaltiingen in den
deutschen Arenen wiesen in diesem
Winter erstmalig eine Lücke auf, die
vielleicht nie wieder, zum mindesten
in< hl schnell ausgefüllt werden
kann. Es fehlte unser Benno Falter
meier, dieser unerreichte Münchener
Eiskomiker, der seinen nach Zehntau
senden zählenden Anhängern unge
zählte stunden köstlichen Humors be
reitet und seinen Einsatz für Führer
und Volk nun mit dem Leben be
siegelt hat. Aus Wien kommt die
Nachricht, dass ein neuer Mann na
mens „Bubi Breindel versuchen
will, sozusagen in den Fusstapfen sei
nes unvergesslichen Vorgängers zu
laufen. Leicht wird er s nicht haben,
denn die Parodien, die uns der
Münchner auf das Eis hingelegt hat,
macht ihm so schnell keiner nach.

Vor dem Titelgewinn
Martha Musilek liegt an der Spitze

Der erste Teil der deutschen Mei
sterschaften im Kunstlaufen der
Frauen in Wien sah Martha Musilek
wie erwartet in grosser Form. Die
Wienerin wurde den Erwartungen Ih
rer Landsleute durchaus gerecht. Ihre
Leistungen im Pflichtlaufen waren so
bestechend, dass sie von allen sieben
Kampfrichtern einstimmig auf den er
sten Platz gesetzt wurde. Nur ein be
sonderes Missgeschick könnte Martha
Musilek den Titel nehmen. Mit Grete
Veit und Madeleine Müller sind noch
zwei weitere Vertreter Wiens vor den
Münchnerinnen Jell und Dcmoll bei
der Wertung auf den vorderen Plätzen
zu finden. Es ist das erste Mal seit
nahezu zehn Jahren, dass sich im
Kunstlaufen der Frauen das Schwer
gewicht nach Wien verlagert hat,
nachdem seit 1933 bisher stets Mün
chen in Maxi Herber, Viktoria Lind-
paintner und Lydia Veicht die Titel-
halterinnen stellte. Die Plazierung
nach dem Pflichtlaufen lautet:

1. Martha Musilek, 2. Grete Veit,
3. Madeleine Müller (alle Wien),
4. Inga Jell, 5. Susi Demoll (beide
München), 6. Gudrun Olbricht, 7. Mar
git Ross (beide Berlin), 8. Lydia Wahl
(Nürnberg), 9. Edith Schwabe (Ber
lin), 10. Gerda Maurer (Nürnberg).

Schweden hat im 5. Hallenländer
kampf im Handball mit Deutschland
den ersten Sieg feiern können. Bei
der Begegnung in der von 5000 Per
sonen vollbesetzten Messehalle zu
Goteborg siegten die Skandinavier
mit 24:10 (18:4) Toren ganz überle
gen. Es war ein schwarzer Tag des
deutschen Handballsports. Die Deut
schen trafen auf einen Gegner,1
dessen Spieler ohne Ausnahme je
dem den unsrigen körperlich weit
überlegen waren und die zudem fast
mit jedem Torwurf zu einem Erfolg
kamen. Weiterhin waren die Schwe
den schneller und ausdauernder.
Doch ist dabei zu bedenken, dass sic
durch die schon seit Monaten wah
renden Spiele um die Landesmeister
schaften in der Halle ausgezeichnet
im Schuss sind, während unseren
Spielern nur zwei Tage Vorbereitung

Rotwrton Kieste

Knti.nlic Situation voi dem Tor der
slowakltehen Elrhockey-Meltteri SK
Pretsburg, der In Berlin von Rolwelu

mit 17:1 getchlaqen wurde
Sportbild Schlraw

Itignx FiMKchnelliitifer
Starts In Mitau und Smllten

Am II. Januar starten die besten
lettischen Eisschnelläufer mit Euro
pameister A. Behrsinsch an der
Spitze in Mitau, um am 17. und 18.
Januar in Smilten Wettkämpfe aus
zutragen.

DZ-Rätselecke
Silbenrätsel

„Frag* erst den Fachman n!"
a • ball - der - der - di - di - eck - ei •

eu • heb • gell - gel - gie - heim - i -
ke - ko - len • ms - na - n« - nach -

ne • ner • pest • phag - rel • rt • rin -
rin - sar - sar - sen - tun • spie - ße - te ■
ti - tra • ul - ul - vi - wil - wisch -
Die ersten und letzten Buchstaben nach

folgender 16 Wörter ergeben — von oben
nach unten gelesen — ein Sprichwort
(ch und st ™ 1 Buchstabe.)

I. Deutscher Philosoph, 2. Farbe, S.
Industrieunternehmen. 4. Viehseuche. 5.
GAMi der Jagd. 6. Name eines Schalks
narren. 7. Singvogel. 8. Mädchenname,
9. griechische Insel. 10. Munnername.
II. riuss in Oberitalien. 12 Speise lisch.
13. Stein«arg, 14. Strafmassnahme beim
Fussballspiel. 15. Stadt in Italien, 16.
mohammedanischer Bettelmonch.

Auflösung aus Nr. 7
Kreisspruchrätsel „Gemeinnutz geht vor

Eigennutz!“ 1. Rede. 2 Inka. 3. Iser.
4. Steg. 5. Asta. 6. Gans, 7. Leda. 8. Mine,
9 Nova. 10. Alke. — Denka stets an

dein Volk!"

mit 24:10 Torrn
zur Verfügung standen. Alle Be
mühungen und Anstrengungen unse
rer Mannschaft nützten nichts. Je
doch in tapferer Haltung wurde die
Niederlage hingenommen und diese
tadellose sportliche Einstellung quit
tierten die Zuschauer mit lebhaftem
Beifall. Nach aufgeregtem Beginn
legten die Schweden zwei Tore vor,
die jedoch Hermann und Utgcnannt
aufzuholen vermochten. Von da ab
war jedoch den Schweden die Füh
rung nicht mehr zu entreissen. Die
deutschen Tore erzielten Kuchen
becker, Brüntgens (je 3), Utgenannt
(2), Hermann und Walter Hömke. Dia
Erfolge der Schweden waren zumeist
ein Verdienst der überragenden Spie
ler Thoren, Hjortsberg und Nils Jo
hansson. Der Torhüter Gvnning über
traf Ranze (Berlin) um mehr als eine

Unerreicht in seinen Leistungen ist nach wie vor das Ehepaar Baier.
dessen grosses Können die Zuschauer immer wieder zu Beilallstürmen

hinreisst Sportbild Schirner

Fechten, Segeln und Eiskunstlauf
Lehrgänge der „Erholung und l-ehensfreiide“ in lliga

Handballniederlage in Göteborg
Sehwrden gewann

d3er(iner
zJheatcr

In der eisernen Zeit schweren
Kampfes bieten sich dem Dichter noch
einmal die Stoffe der klassischen
Sage und Geschichte, deren Träger
schon unsern Vätern die klarsten
sinnhildhaftcn Verkörperungen des
Heroentums bedeutet haben. Trotz
dem das hellenische Zeitalter durch
aus kein goldenes war, sondern er
füllt von mancherlei Not und Gefahr,
von Listen und Kriegen, ist doch von
jeher über das heldische Dasein der
Griechen nach Jacob Burckhardts
Wort „eine allgemeine Idealität gebrei
tet, und man wird ewig eine Nation
beneiden, deren tägliches Phanta-
sicbild des Vergangenen so aussah
wie die Welt Homers".

Die griechischen Heroen stehen
strahlend im Kampf gegen den Feind,
sie trotzen aulflammend dem Schick
sal. Ohne die Gunst der Götter will
Aias gross sein, und Diomodes
scheut bei der Verfolgung des Acncas
auch Apoll nicht. Dem ruhelos umher
getriebenen Orest erscheint derselbe
Olympier als ein Lügengott, der dem
Verfolgten sein Wort nicht hält.
Wahngeschlagen, mit weissgeworde
nem Ilaar kehrt der unselige Sühn Aga-
memnons nach Delphi zurück. Aber
vor dem Tempel, in dem Iphigenie
als bleiche Priesterin einer grausi
gen Hekate waltet, erlöst er sich in
furchtbarem Ringen aus seinen Qua
len zu einem neuen Leben, während
auch seine Schwester Elektra aus

Wahn und Verzweiflung zum Frieden
findet. Iphigenie aber, die bisher nur
ein Werkzeug der Götter war, voll
bringt jetzt aus eigenem Willen und
Mut die heroische Tat, mit der nach
so vielen Leiden den zürnenden Über
irdischen die Waffe entwunden wird,
die schon erhoben war, um erneut auf
das verfolgte Geschlecht niederzu
fallen. Die Priesterin gibt sich selbst
den Tod. So endet Gerhart Haupt-
inanns, des nahezu Achtzigjährigen,
neues Drama „Iphigenie in Delphi",
das im Staatlichen Schauspielhaus zu
Berlin unter Jürgen Fehlings Leitung
seine Uraufführung erlebte. Hermine
Korner als Trägerin der Titelrolle bot
in der Verwandlung der versteinten
Priesterin in eine schwesterlich füh
lende Frau echte grosse Tragödie
kunst. Bernhard Minetti als Orest.
Maria Koppenhöfer als Elektra gingen
den erlösenden Weg aus verzweif
lungsvoller Nacht zum menschlichen
Licht. Gustav Knuth war ein mann
hafter Pylades, Friedrich Kayssler
sprach als greiser und weiser Priester
jene Worte, die gleichsam als Leit
spruch des Geschehens tönen: „Macht
euch auf Ungewöhnliches gefasst!" —I
Dichter und Darsteller wurden sehr
gefeiert.

Der Uraufführung im Staatlichen
Schauspielhaus gesellte sich im Thea
ter am Horst-Wessel-Pldtz die Erstauf
führung des Mysteriums „Das Jahr
1000" von Felix Lützkendorf. Zu Be
ginn des grossen oratorischen Spieles
nimmt ein junger Bauer Abschied von
Flau und Eltern, um in den Krieg zu
ziehen. Seine glückliche Heimkehr
ist Inhait der Schlussszene. Beide
Bilder aber sind nur der Rahmen für
jene aufwühlenden Begebenheiten vor

Anbruch des Jahres 1000, an dessen
Schwelle das Volk nach der Offen
barung des Johannes den Weltunter
gang erwartete, während das Reich
an seiner Ostgrenze den Ansturm der
Slawen abzuwehren hatte. Die reli
giösen Schwärmer durchziehen das
Land, viele Bürger und Bauern lassen
Hab und Gut im Stich und schliessen
sich ihnen an, um die Gnade Gottes

zu erwerben. Kaiser Otto III. lässt
die Gruft Karls des Grossen im Dom
zu Aachen öffnen, um dem Gründer
des Reiches die Herrscherwürde zu
rückzugehen. Nur die junge Frau, die
ein Kind unter dem Herzen trägt, wi
dersteht dem apokalyptischen Rausch
und widersetzt sich dem wirren Trei
ben. Auch sie erscheint im Aachener
Dom. und das Wunder, worauf Volk
und Kaiser warten, wird Ereignis im
weihnachtlichen Mysterium der Ge
burt. Liselotte Schreiner, in einer
anderen Aufführung Elsbeth Jager,
erfüllen die Worte der jungen Frau
und Mutter mit Wärme und Wohl
klang. Ernst W. Bordiert war ein star
ker, kühn entflammter Bauer und
Krieger, Eduard Wandrey, wie Edu
ard Schneider ein fanatischer Wender-
Prediger, Ernst Sattler der Vater,
Käthe Alving die Mutter, Konrad
Wagner der Kaiser. Linkmann, Ren
ner, Rasp, Ursula und Ingeborg Elen
der liehen der Reihe der Steinbilder
vom Bettelmann bis zur Gottesmutter
auf der Galerie im Aachener Dom
ihre Sprache. Regie: Peter Stanchina.
Bühnenbilder: Edmund Erpf. Chöre:
Paul Höffer. Die Zuschauer folgten
dem Spiel mit herzlicher Anteilnahme
und dem rechten Verständnis für

manche Beziehungen des vergange
nen Geschehens zum Geiste unserer,

Zeit, die auch in Tagen der Gefahr
und Not das Leben tapfer bejaht, die
das Diesseits gestalten will, bevor
sie nach dem Jenseits strebt.

Das Jahr 1000 ist tief im Meer der
Vergangenheit versunken. Das Heili
ge Römische Reich Deutscher Nation
zerfiel. Mit dem Kaisertum verlor

auch das deutsche Königtum seine
Macht. Erst im fridenzianischen Zeit
alter begann die politische Neuord
nung, die im Verlauf der Geschichte
schliesslich zur Gründung des Zwei
ten Reiches führte. Der grosse Fried
rich, seine Generale und seine Solda
ten waren Heroen wie die Helden
Homers. Die Welt ruhte nach des
Königs Wort nicht sicherer auf den
Schultern des Atlas als Preusscn auf
seiner Armee. Aber diese Helden
waren trotz des alten Dessauers

Stechschritt, trotz aller bunten Mon
turen und der glatt gedrehten Zopfe
unter den hohen blanken Blechmut-
zen durchaus nicht immer Parade
gestalten oder gar Männer der edlen
und poetischen Worte. Sie unter
schieden sich auch darin garnirht von
den Heroen des Altertums, deren
homerisches Geschimpfe so derb, wie
ihr homerisches Gelächter rauh war.
Der Soldat versteht das Fluchen meist
ebenso gut wie das Beten. Der ele
gante General von Seydlitz zeigte
zuweilen heissenden Witz, Ziethen,
der Husar, hesass derben Humor.
Gemütlichkeit und Grobheit zeigte in
vergnüglichstem Gemisch der Alte
Dessauer. So sehen wir auf der Volks
bühne den wackeren Haudegen und
guten Landesvater in Karl Niemanns
Volksspiel „Wie die Alten sungen".

Um die Jahrhundertwende stand
es auf dem Spiclplan vieler deutscher

Buhnen. Anna Schramm hatte darin
auf dem Königlichen Theater eine
ihrer Glanzrollen gehabt. Heute fin
det Richard Weicherts Regie wieder
die humorvollen und herzlichen Töne,
die aus dem alten Lustspiel aufklin
gen. Der ernsthaft heitere Höhepunkt
des Ganzen aber bleibt die Auseinan
dersetzung zwischen dem Fürsten und
der alten Marktfrau, die als Marke
tenderin an des Dessauers Feldzügen
tcitgenonimen hat und sich nun das
Recht nimmt, ihm die ungeschminkte
Wahrheit zu sagen. Lina Carstens
und Carl Kuhlmann stehen einander
in dieser Szene auf der Bühne gegen
über. Der Fürstin Annaliese. die sich
der Landesherr aus der heimatlichen
Apotheke zur Frau und auf den
Thron holte, gab Annemarie Stoin-
sieck Mütterlichkeit, Fürsorglichkeit
und ein Teil Weibeslist. Die zwit
schernden Jungen waren Ernst W.
ßorchert als Erbprinz. Elsbeth Jä
ger als sentimentalischc Bürgerstoch
ter, Gusti Wolf als die Naive und
Adolf Ziegler als ein immer munterer
Feldscher; Eduard Wandrey bewies
als Bürgermeister und Brauherr auf
rechten Mannesstolz vor Fürstenthro
nen, und der kleine Gunnar Möller
war ein rechter, frischer Soldatcnjun-
ge. Uber dem Beifall der gut und
fröhlich unterhaltenen Besucher der
Volksbühne und dem eigenen grossen
Vergnügen an des Dessauers Origina
lität vergessen wir nicht, dass in die
sem deutschen Kleinstaatsfürsten des
18. Jahrhunderts die geballte Kraft
eines der ältesten deutschen Herren-
geschlechter, das in zähem Kampf
die Grenzen der Ostmark hinausge
schoben hat. in Erscheinung trat.

Fritz Martin Pintelcn
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Dnser liebes Mütterchen

Dorothea Rudowitz
Ist am 4. Januar 1942 verschieden. Die Bestattung findet

,L Ja™ar d J' -m 13.30 Uhr aus dem Trauerhause
Adolf*Hitler-Strasse 38—12, auf dem Waldfriedhof statt.

ln tiefer Trauer die Angehörigen

möblierte Zimmer
Bit «Um Brqtietolu hkeiten
jungem reirhtdeuU« hen Herrn für
sofort in netter Familie ru mieten
gesucht. Ans : Tel. 90170,

Dos Rigoor Opernhaus

KLEINE ANZEIGEN
Private Gelegenbeitsanreigen sowie
GeschAftsanteigen einspaltig bis 10
Zeilen Höbe werden mit 10 Pig . bis
20 Zellen Höbe 20 Plg. pro Zelle
berechnet.

'rlvitla gsdijumn. kl srt velksls sledi
nijumi Udx 10 slksm vieaslejlglfn rin
Jl«lm msksl 10 |»fju Udl 20 vltnslellgln
Mndioam J0 Pfg.

Stellen-Anzeigen

Rundfunk-
technlKcr
beim Bau von Zim

merantennen.
Fuhrt Instand-
Gehrungen aus.

Ruf 92507.
BAUMEISTER-
TECHNIKER

Mit 30)4hriger
Praxis sucht Ar
beit Montagen

Kanalisationen.
Bauausführung bis

tum Schlüssel
Angebote unter

Herr
wünscht sich eine
Stelle, kann auch

Dolmetscher
sein Ruf 31128.
v. 5.20—6.30 Uhr

Fräulein
(deutsch, lett u

russ sprech I
sucht Arbeit,

gleich welcher Art
(ausser im Haus
halt). Angeb. un
«er A K. 1851

RÖNTGEN.
SCHWESTER

mit tOjahiiger

sucht sich rs ver-

Angebote unter

Riten Frau
(kann selbständig

korben) sucht
Stelle WoMer-v..
Plettenberg R.ng

Radio
(Batterlrgerlt)

kauf gesucht.
Schlageterstr. 3.
Wohn. 14. von U
bis 17 Uhr.

Kaufe sofort

SM 506 (Liliput)
(auch reparatur
bedürftig!. Angeb
unt. E. L. 1888.

B U C H II Ö
(Kultur- u. Sitten

tesfblchte).
Angebote untei

KOSTÜM-
zu kauf, gesurh'
bMikoii
D. M 1887.

fwomAgl. Spitz)
bis 6 Monate alt.!
tu kauf, gesiebt.
Angebote unter
E. M 1889.

1—2 m«bl.

Zimmer
von RculiMieut-
*r!»rn gesucht.

f>ff«M ten unter 0

Tauscha »ins

Wohibo
mit Baguemlirh-

keifen «n Her
Mittelste 6. W 10.

\llein%»rh Oi.fi-
such* klein , war-

Zimmer
Off. u U. 1881.

im Stadnnrern.
mit Bcqueraht ä-
kalten un*l Oien
heiziinj 08 ».r
ter D. K. 1684

IIIli II11 1 —

Donnerstag, 8. Jaa. um
„BANJUTA“

Freitag, t. Januar um IB—21.30
.JANJUTA“

Sonnabend, 10 Jan. um 16 20 50
„DON QUICHOTTE”

Sonntag, II. Januar um 12—15
„ZIGEUNER BARON”

um IB—21.30

Minox
FOTOAPPARAT.

gebraucht od. neu

Angebote unter

MASCHINE
sofort zu kaufen

Freiherr-v.-Stein
(Matisa) Str. 20.
H. K P. Werk 3.
Ruf 96792.

Dana-
Pelzmantel

Gr. 44. nur wert
volle Pelle An-
geh u E. 1890

Koffer
Gr 75 X 50X25cm
ru kauf, gesucht
Ang u. E 1879

Filter-Asbest
kauft

RIGAER
WEIN- UND LIKÖR FABRIK

(Otto Schwarz)
Wallstraite Nr. 16. W. 4.

Wolfs- oder
deutscher

reinrassiger
SCHÄFERHUND,

evtl, auch
reinrassiger

HÜHNERHUND
zu kaufen ge
sucht Ang. per
Ruf 49361. Neben-

Antike goldene I
Damenuhr ‘

verkäuflich
Angebote unt

Allen Verwandten und Bekann
ten aus Riga und Mitau

wünschen
SIN GESEGNETES NEUES JAHR

L. Horpneeks or.d Familie
Mitau, katholische Str. IB—II.

SeidenoiKdi
«schwarz). 3 v

verkäuflich.
Angebote unter

MASCHINE,
neu. verkäuflich.
Angebote unter
E A. 1880

■eng
■ nUU'lti UJ

Buchhalter
der die Abrechnung und Buch
führung des GaststAttengewer-
bes kennt und die deutsche
Sprache beherrscht, wird zum
baldmöglichen Antritt nach Ri
ga gesucht. Bewerbung mit
Lebenslauf, Zeugnisabschriften
und Lichtbild erbeten unter

Gut erhaltene

Drehbank
für sofort zu kaufen gesucht. An
gebote an: Ernst Greuter, K.-Werk
10, H. K. P , Riga. Postfach 2545
Tel. 98170.

In der inneren Altstadt Riga:

4-Zimmer-Wohnung

Mietgesuche

Erstklassiger

zu kaufen gewünscht
Angebote unter F. A. 1877

Gut möbl., saub.

Zimmer
auch Wohnungen, evtl, leer,
fUr unsere kaufmdnn. Ange
stellten zu sofort gesucht.

OSTLANDGESELLSCHAFT

Sandstrasse 1—3. Fernruf 26094.

Wer erteilt deutsche

vormittags? Ang Industriestr. 16
W. 22. Telefon 2225, nachmittag

lehrt ehern
dentin der Bolog-

Universität
Dorpater Strafe
Nr. 33,35-3.

SPANISCHER

BISCHER
Sprachunterricht
Blaumann«tr. 6
W. 22. Meldun-

Wer erteilt Deut
st hem Akkordion-
Unterricht?
Angeb erb unter unt. E. 1883.

IN DER
AUI.A DER UNIVERSITÄT
Sonntag, d 11 Januar lAUhr

KONZERT
Allde Wune
Ulktor Itotts
Am Klavier J. SUOMI)VS
Eintrittskarten bei O Kroll.
I. Not«nge<i hält, von-der-

Goltz-Ring 2.

Volkstheater
21 Bl! der Erholung und Lehansfrend«

beim Z. V. d B V.
KONIGSTRASSE NR. f.

Freitag. 9 Januar um 18 00 Uhr
Erstaufführung der Operette
DIE MADELS VOM RHEIN

Sonnabend. 10. Jan um 19 00 Uhr
VERSPRICH MIR NICHTS

Sonntag, II. Januar um 14 00 Uhr
DIE FAHNE RUFT

om 19 00 Uhr die Operette
DIE MADELS VOM RHEIN

Dailes-Theater
Donnerstag. 8. Jan um 18 ,0 Uhr

MAUA und PAIJA
Freitag. 9 Januar um 18 30 Uhr

MÜNCHHAUSENS HEIRAT
Sonnabend. 10. Jan. um 18 30 Uhr

DIE SEEWOLFE
Sonntag. II. Januar um 13 Uhr

MAIJA und PAIJA
um 18 30 Uhr

MÜNCHHAUSENS HEIRAT

Vsnete Tbeatsr „FnscDiia"
Carl Schirren Strasse 43/45.

Ruf Kasse 22711. Büro 34390.
Täglich das fabelhafte
JANUAR-PROGRAMM

35 SCHAU-NUMMERN.
Grosse Gesang- u. Tanz-Revue:

„Artisten-Kaskade”
l.arhent Lachen, wieder Lachen I
SONNTAGS 2 VORSTELLUNGEN.
Beginn pünktlich: werktags 18.30,

sonntags 15 und 18.30.
Kassenöffnung: v. II—13 u- 15—19.

sonntags v. 13—19 Uhr.

ZIRKUS
Riga, Bismarckstrasse 4

18.30 Uhr:
Das neue

Januar-Programm
Plc Kaste Ist ab 14 Uhr geöffnet

Sprachunterricht!
Ang u. B 1891
an die DZ im Ost-

Am 6. I 1942.
gegen 22 Uhr.
n der Ka'kitr.

od. Strassen Bahn
linie 3 oder 4
einen lir.hen

pel/geiatterten
HANDSCHUH
VERLOREN.

Rückgabe geg*n|

RM 100,- Belohnung
demjenigen, der Auskunft über den Verbleib des

»$iem«ns«-El«ktro$<hweissaggregates Nr. 624
geben kann. Vor Aneignung wird gewarnt Anmeldung Riga,

Postfach 24.

Damen- o. Herrenfrl
*eur Pleskauer Str. 16
Haar-, Augenbrauen-.
Lippenbart-Flrben,

~ Dauerwellen usw.

Durch Wiederholung
gewinnt eine Kleinanzeige
nicht nur an Wert, sondern
wird durch Gewährung eine:
Wiederholungsnac ht-iwes

'BILLIGER!

Mitteilung-
Die Spiritusbrennerei der lettischen Saatenexport-
Zentrale, Mühlgraben, Hafenstrasse 1, fordert im
Zusammenhang mit der in Kürze vorgesehenen
Unterbrechung der Tätigkeit alle Dienststellen,
Unternehmen und Privatpersonen auf, die noch
gefrorene oder sonst bnschSdigteKartoffeln
zur Verarbeitung abzugeben haben, dieselben un
verzüglich per Fernsprecher 21267 anzumelden.

In der Spiritusbrennerei ist täglich frische
Schlämpe zu Futterzwecken erhältlich.

Amtliche Bekanntmachungen
Anordnung

zur Vermeidung der Einschleppung von Tier
seuchen in das Ostland vom 20. Dezember 1941

Mit Rücksicht auf die erhöhte Gefahr der Einschleppung von
Tierseuchen, insbesondere der Maul- und Klauenseuche, in das
Ostland bestimme ich:

4 1
Die Einfuhr von Wiederkäuern und Schweinen zu Nutz-

und Zuchtzwecken in das Ostland wird verboten.
9 2

Ausnahmegenehmigungen erteilt der Reichskommissar. An
träge sind bei dem für den Bestimmungsort zuständigen General
kommissar unter Angabe der Herkunft der Tiere, des Reisewe
ges, der Grenzstation und des Bestimmungsortes einzureichen.

4 3
Auf Grund der landeseigenen Veterinärgesetze bestehende

Einfuhrverbote und -beschränkungen werden hiermit aufgehoben,
soweit sic dieser Anordnung entgcgcnstchen.

4 4
Mit Gefängnis und mit Geldstrafe oder mit einer dieser

Strafen wird bestraft, wer dieser Anordnung zuwiderbandelt.
4 5

Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in
Kraft.

Riga, den 20. Dezember 1941.
Der Reichskommissar für das Ostland

In Vertretung: F r ü n d t.

Anordnung
über die Erfassung von Leinsaat

vom L9. Dezember 1941
Für die restlose Erfassung der im eigenen Anbau gewonne

nen Leinsaat ordne ich folgendes an:
4 1

Die Verfütterung von Leinsaat wird mit sofortiger Wirkung
verboten.

4 2
Die Olgewinnung aus Leinsaat ist untersagt.

4 3
Die Olmuhlen werden mit sofortiger Wirkung geschlossen.

Die Vorräte gelten als beschlagnahmt. Ausgenommen werden
hiervon nur diejenigen Betriebe, die ausdiücklich behördlich
zugelassen werden.

4 4
Jeder Flachsanbauer hat seine gesamte Leinsaat an die be

hördlich zugelassenen Abnahmestellen zu verkaufen. Eine Aus
nahme hiervon machen nur diejenigen Leinsaatmengen, die zur
Deckung des eigenen Saatgutbedarfs dienen. Jede Abgabe von
Leinsaat ausser an die behördlich zugelassenen Ankaufsstellen
ist verboten.

4 5
Die Generalkommissare entscheiden über die ans 4 3 sich

ergebenden Massnahmen und bestimmen die für die Zulassung
und Abnahme der Leinsaat berechtigten Stellen.

4 6
Wer vorsätzlich oder fahrlässig dieser Anordnung zuwider

handelt. wird mit Geldstrafe und mit Gefängnis bis zu 3 Monaten
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

4 7
Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in

Kraft.
Riga, den 19. Dezember 1941.

Der Reirhskommlssar für das Ostland
In Vertretung: F r 0 n d t.

Anordnung
über das Verbot der Herstellung von Dienst

siegeln und Dienststempeln für deutsche
Dienststellen vom 17. Dezember 1941

Einziger Paragraph
fl) Wer ohne ordnungsmässigen schriftlichen Auftrag einer

deutschen Dienststelle Dienstsiegel oder Dienststempel von deut
schen Wehrmacht- oder Zivildienststellen anfertig« oder an einen
anderen als die bestellende Behörde verabfolgt, wird mit Geld
strafe und Gefängnis oder mit einer dieser Strafen bestraft. In
schweren Fällen kann auf Zuchthaus erkannt werden.

(2) Ebenso kann bestraft werden, wer unbefugt Dienstsiegel
oder Dienststempel an sich nimmt oder für sich oder einen ande
ren verwahrt. Gefundene Dienstsiegel oder Dienststempel sind
unverzüglich der nächsten deutschen Dienststelle abzuliefem.

(3) Neben der Strafe ist auf Einziehung der Dienstsiegel oder
Dienststempel und der Materialien zu erkennen.

(4) Ausserdem kann der Betrieb dauernd oder zeitweilig ge
schlossen und dem verantwortlichen Leiter des Betriebes die
weitere geschäftliche Betätigung untersagt werden.

Riga, den 17. Dezember 1941.
Der Reirhskommlssar für das Ostland

In Vertretung: Fründt

Anordnung
über die Erlassung von Leguminosen, Klee-
und Orassämereien vom 19. Dezember 1941

Für die Sicherstellung des Saatgutbedarfs von Leguminosen,
Klee- und Grassamereicn bestimme ich folgendes:

4 1
Mit sofortiger Wirkung wird jede Verfütterung von Legu

minosen verboten.
Unter Leguminosen sind zu verstehen:

Sommer- und Winterwicken
Peluschken
Futtererbsen
Süsslupinen
Speiseerbsen

alle Arten von Bohnen.

4 2
Alle Leguminosen sind bis auf die für den eigenen Saatgut-

und Haushaltsbedarf notwendigen Mengen abzuliefem.
4 3

Alle Klee- ord Grassämereien sind abzuliefem, soweit sie
nicht für den eigenen Saatgutbedarf Verwendung finden.

4 4
Die GeneraTknremissare benennen nnd beauftragen die für

den Ankauf und die Abnahme von Leguminosen, Klee- und Gras
sämereien berechtigten Stellen.

4 5
Wer vorsätzlich oder fahrlässig dieser Anordnung zuwider*

handelt. 4rird mit Grldsfrafc und mit Gefängnis bis zu 3 Mona
ten oder mit einer dieser Strafen bestraft.

4 6
Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in

Kraft.
Riga, den 19 Dezember 1941.

Der Reichskommissar für das Ostland
In Vertretung: Fründt.

Da die in unserer Zeitung vom 4 d. M. Nr. 4. Seite 15, veröffent
lichte Bekanntmachung des Departements zur Sicherstellung von
Lebensmitteln über Mehlausmahlungs- und Brotz.ubackshundcrt-
satz technisch falsch zusammengestellt worden ist und deshalb
einen falschen Sinn dieser Bekanntmachung zulässt, wiederholen
wir dieselbe in folgendem Wortlaut:

Bekanntmachung
Auf Grund der Bestimmungen des Departements zur Sicher

stellung von Lebensrnitteln vom 10. 10. 41 betr. Mehl- und Brot
handel. Abschnitt VN. 24. wird folgendes angeordnet:

1. Bei Aufrechnung von Brot- bz.w. Mehlkupons ist mit fol
gendem Ausmahlung*- bzw. Zuhackshundertsatz zu rechnen:

Vermahlung:
Grobroggen mehl ... 97%
Grobweizenmehl . . . 96.5 X
Gebeuteltes Weizenmehl 80%

Zuhack:
Roggenbrot 36%

Grobweizenbrot . . . . 34%
Weisshrot 26%

Feinbrötchen 15%
Der Zuback ist für eine durchschnittliche Mehlfeuchtigke..

von 15% zu Grunde gelegt.
Ist die Mehlfcuchtigkeit hoher, so verringert sich der Zuback

um 1,5% je Feuchtigkeitsprozent.
Im anderen Fall steigt der Zuback um 1,5% je Feuchtigkeits

prozent bei weniger als 15% Mehlfeuchtigkeit.
2. Für Unternehmen, welche Brot an Verbraucher verkaufen,

ist ein Verlust von 1.5% für das Auswiegen und Zerschneiden
zulässig.

Die Aufrechnung nach obengenannter Ordnung, bezüglich
Zuback und Ausmahlungsprozent, tritt ab 25. 11. 1941 in Kraft.

Mit Zustimmung des Generalkommissars
J. W’olmars.

Direktor de* Departements zur Sicher
stellung von Lebensmitteln
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Volkswirtschaft; vrtlsncl Im konflnsntslen Textilausblick
380 Sozialgewsrktt Neu® Verwendungsarten des Leinens kommen — Leinen-Siegeszug wie einst mit der Baumwolle

Von Hans Cron, LHter der Wirtschaftsgruppe TextilindustrieZusätzliche Soziellelstungen fOr Klein-
# betriebe

Berlin. 7. Januar
Die Gründung der Sozialgcwerke

des Handwerks hot den Zweck, die
Gefolgt« haftsmitglieder der vielen
kleinen Handwerksbetriebe in den Ge
nuss der zusätzlichen sozialen Leistun
gen zu bringen, die die Gefolgschaft*-
Mitglieder der Grossbetriebe seit Jah
ren als selbstverständliche Einrich
tungen kennen. Die Durchlührung der
Bestrebungen des Amtes ..Schönheit
der Arbeit", die gesundheitliche Be
treuung durch ßotriebsärzte. Schaffung
von Gemcinschaftsräuincn. Wcrkbü-
ehereien. Bade- und Sportmöylichkei*
ten, der regelmässige Theaterbesuch,
die Teilnahme an den Feierabendver-
enstaltungen und Vorträgen des
Volksbildungswerkes sind in den grö
sseren Betrieben verwirklicht, hierfür
fehlen aber den mit drei oder vier
Mann arbeitenden Kleinbetrieben die
Voraussetzungen und Mittel. Aus die
sem Grunde wurde.durch die Deut
sche Arbeitsfront der Zusammen
schluss von Handwerksbetrieben in
Städten oder ländlichen Bezirken auf
genossenschaftlicher Grundlage ange
regt. Die von den einzelnen Betrie
ben zu leistenden Beiträge, z. B. für
die regelmässige Untersuchung der
Gefolgschaftsmitglieder, den Betriebs
sport, die Werkbücherei, übersteigen
die Mittel der Kleinbetriebe dann
nicht und ermöglichen eine ebenso
umfassende soziale Leistung wie in
den Grossbetrieben.

In Deutsch! i"d sind 380 Sozialge
werke entstanden; durch die Grün
dung von drei Gausozialgenossen
schalten haben sich einzelne Gaue
bereits ,'ie Möglichkeit zur Durch
führung noch umfassenderer Pläne
wi i die Hinrichtung von Handwerker-
Erholungsheimen oder vorbildlichen
Berufserzie’ mgsstätten geschaffen
Die Beiträge der Betriebe zum Sozial*
gewerk richten sich nach ihrer Be
teiligung an den verschiedenen Ein
richtungen. Grundsätzlich ist ein
malig ein Anteil von 25 RM zu er
werben; was darüber hinaus jeder
Meister für seine Gefolgschaft tun
will, richtet sich nach seinen finan
ziellen I'.äften. So können sich die
Betriebe z. B. zur Teilnahme an de*
Gemeinschaftsverpflegung, an den
Theaterbesuchen, an den Reihen
untersuchungen entscheiden. Dabei
sind infolge der Grossen Zahl der
Beteiligten die Kosten immer ge
ring, auf alle Fälle geringer, als
wenn ein kleiner Betrieb von sich
aus derartige Einrichtungen schaffen

Nach den guten Erfahrungen, die
im Han werk mit der Errichtung de'
So/.ialg» wcrke gemacht worden sind,
ist die Deutsche Arbeitsfront Ende
des abgelaufenen Jahres dazu über
gegangen, für die Betriebe des Han
dels un> des Gaststätten- und Bcher-
bergungsgewerbcs die Gründung von
Sozialgenossenschaften in Angrill zu
nehmen. Die Überlegungen sind hier
die gleichen; auch in der praktischen
Durchführung werden die Erfahrun
gen der Sozialgewerke wichtige An
haltspunkte bieten. Derartige Sozial-
gcnosscnschaften gibt es bereits
neun. In allen Gauen sind die Vor
arbeiten dafür im Gange, so dass in
kurzer Zeit auch d e Gefolgschafts-
Mitglieder des Handels und des Gast
stätten- und Behcrbergunqsqewerbes
— beides Gruppen mit Kleinbetrieben
— ln den Genuss zusätzlicher sozialer
Leistungen kommen werden.

400 Lire für Italirnrctacn
Rom. Nach einer neuen Verord

nung ist die Aus- und Wiedereinfuhr
von italienischen Banknoten bis zum
Betrage von 400 Lire erlaubt.

I>i% iilciHlcnbcscliriinkting auch
in Schweden

Oslo. Die Bestimmungen über die
Ausschüttung von Dividenden der
Aktiengesellschaften wurden weiter
ergänzt. Danach sollen Aktiengesell
schaften bis auf weiteres nicht ohne
Genehmigung des PrcisdirektoTates
Dividenden von mehr als fünf Pro
zent vom Aktienkapital, wie es bei
Beginn des Geschäftsjahres bestand,
an die Aktionäre ausschütten. Gesell
schaften, die für die Geschäftsjahre
1938 und 1939 eine höhere Dividende
gezahlt haben, können zwar ohne Ge
nehmigung des Preisdirektorates eine
Dividende in der Hohe auszahlen, die
dem Durchschnitt der in diesen bei
den Jahren gezahlten Dividende ent
spricht, jedoch nicht mehr als acht
Prozent des Aktienkapitals. Weiter
sehen die Bestimmungen eine Reihe
Fälle vor, in denen die Genehmigung
des Preisdirektorates einz.ubolen ist.
Ferner unterliegt hei Auflösung von
Aktiengesellschaften die Verteilung
der Mittel der Genehmigung des
Preisdirektorates.

Aachen, 7. Januar
Es ist eine reizvolle Aufgabe, schon

wahrend des Krieges Überlegungen
darüber anzustellen, wie die Produk
tionsverhältnisse der kontinentaleuro-
päischen Textilindustrie gestaltet wer
den sollen, wenn einmal ein freies Vor
wärtsschreiten nach der siegreichen
Beendigung des Krieget möglich sein
wird. Die erste Frage, die uns dann
beschäftigen muss, ist die der Spinn
stoffproduktion. Erfreulicherweise ist
Europa unter Einschluss des euro
päischen Russland gar nicht so
schwach in der Spinnstoffproduktion,
wie dies im Bereiche der europäischen
Industriestaaten der Fall ist. Man kann
sogar auf einigen Gebieten von einer
ausgesprochenen Monopolstellung
oder doch wenigstens von einer Vor
machtposition sprechen, die der euro
päische Kontinent gegenüber anderen
Erdteilen besitzt.

Bei den natürlichen Fasern gilt dies
besonders für den Flachs, dessen
ungeheure Anbaufläche im Oslland
und im europäischen Russland nun zu
den bisherigen ProduktionsmÖgtirh-
keiten in Deutschland und in den
westeuropäischen Ländern hinzutreten.
Diese Machtposition wird in ihrem
wirklichen Ausmass jetzt noch nicht
voll gewürdigt, teils, weil die Hektar-
ertrage in den Ostgebieten noch zu
niedrig sind, teils aber auch, weil die
Aufbereitungs- und Verspinnung*-
Möglichkeiten im europäischen Raum
längst noch nicht ausreichen. Erst
wenn die gesamte agrarische Produk
tion ebenso sehr wie die industrielle
Verarbeitung biz zu ihrem Optimum
entwickelt worden ist, kann sich die
wirkliche Produktionskraft Kontinen
taleuropas auf dem Flachs- und Lei
nengebiet voll auswirken.

Ganz, neue Möglichkeiten der Ver
wendung dos Leinens werden zu den
bisherigen hinzutreten und werden
teils wohl auch Erinnerungen wieder
aufleben lassen, die an die Zeiten vor
dem Siegeszug der Baumwolle an
knüpfen. In enger Zusammenarbeit
zwischen Industrie und Landwirtschaft
werden neue Verfahren entwickelt,
die den bis jetzt recht rückständigen
Verarbeitungsmethoden weit überle
gen sein werden.

Hanf im Süden des Osfraums
Ähnlich wie auf dem Flachsgebiet,

stehen die Dinge auch beim Hanf.
Hier sind den bisherigen grossen Pro
duzenten Europas, zu denen wir be
sonders Italien und die meisten Bal
kanländer zählen dürfen, entscheiden
de Erzeugungsgebiete im Süden des
neuen Ostraums zugewachsen. Auch
gilt hier ähnliches wie das beim Flachs
Gesagte. Andere Bastfasern, wie z. B.
Jute oder Sisal, werden zwar bisher
nicht in erheblichem Ausmass im kon
tinentaleuropäischen Raum erzeugt,
sie können aber zum Teil durch andere
Fasern pflanzlicher Herkunft ersetzt
werden, deren Anbaufähigkeit, wenn
nicht im europäischen Russland, so
doch in den nahe angrenzenden Ge
bieten des asiatischen Russland in zu
nehmendem Ausmass ausgebaut wird.

.Baumwolle des Vorderen Orients
Etwas komplizierter liegen die Din

ge auf dem wichtigsten Spinnstoffqe-
biet, dem der Baumwolle. Hier
gibt es zwar in Europa gewisse An
baumöglichkeiten. die sich in der Süd-
ukraine und in der Krim schon recht
ansehnlich ausnehmen. Die wirklich
entscheidenden Mengen werden aber
gleichfalls in Räumen erzeugt, die mit
Kontinentaleuropa geographisch aufs
engste verbunden sind und die prak-

Bern, 7. Januar
,.Indien als Rüstungs- und Material

zentrum" spielte in der britischen
Propaganda in den letzten Wochen
wieder eine grosse Rolle. Dies ist
umso verständlicher, als man durch
den Ausfall amerikanischer Lieferun
gen in Bedrängnis geraten ist. Wie es
tatsächlich um die Rüstungs- und Ma
terialhilfe Indiens zur Zeit bestellt ist,
darüber geben Erklärungen, die das
Mitglied des Exekutivrates in Indien,
N. R. S a r k e r, abgab und die von
der Tagespresse Kalkuttas wiederge
geben wurden. hinreichend Auf-

Sarker äusserte sich über den Stand
der indischen Industrien und ihre Lei
stungsfähigkeit höchst pessimistisch.
Seit 1939 sind wohl vorhandene Wer
ke ausgebaut worden, neue jedoch
nicht entstanden. „Es ist nicht mög
lich, die Produktion wesentlich zu
verstärken," erklärte Sarker wörtlich.
In der Presse habe man viel Propa
ganda um den Ausbau von Betrieben
der Aluminium- und Treibstoffqcwin-

tisch ihre Erzeugnisse nur nach Kon
tinentaleuropa hin ahfliessen lassen
können. Dies gilt sowohl für die
Baumwolle der Türkei, des Irak und
des Iran wie auch für die riesige Pro
duktion in den Flächen östlich des
Kaspischen Meeres d h. in Turkestan,
Usbekistan, Tadschikistan und Kirgisi
stan. Die klimatischen Bedingungen
für den Baumwollbau, besonders in
den letztgenannten Gebieten, sind
ausserordentlich günstig, so dass hier
mit einer weiteren Aufwärtsentwick
lung gerechnet werden kann. Dass
auch im Mittelmeerraum die Baum-
wollproduktion in einem Masse ge
fördert werden kann, das für Europa
befriedigend ist, erscheint sicher. Ne
ben dem klassischen Baumwolland
Ägypten mit seinen vorzüglichen
Baumwollsorten wird auch der Sudan
seinen Anbau noch erheblich steigern
können. Das gleiche gilt für grosse
weitere afrikanische Gebiet«, sobald
sie erst durch neue Verkehrswege und
Bewässerungsanlagen erschlossen wor
den sind.

Dfe Mittelmcorländor liefern Seide
Was die Seide betrifft, so dürfte

der europäische Bedarf durch die Pro
duktion der Mittclmcerländer, insbe
sondere Italiens, einigermassen ge
deckt werden können. Aber dieses
hochwertige Produkt kann auch auf
dem Landwege von Japan her nach
Europa verbracht werden. Eine aus
reichende Belieferung der europäi
schen Seidenweberei ist daher als ge
sichert zu betrachten.

Am elementarsten wirkt die konti-
nentaleuropäische Spinnstoffproduk
tion, wenn man sie unter dem Ge
sichtspunkt der synthetischen Faser-
herstellung betrachtet. Neben die
schon klassisch gewordene Kunstseide,
deren Produktion in Deutschland, Ita
lien und Frankreich, aber auch in einer
ganzen Reihe weiterer Länder Europas
sich in stetiger Aufwärtsentwicklung
befindet, ist in den letzten Jahren mehr
und mehr die jüngere Zellwolle getre
ten, deren Aufstieg zur Weltbedeu
tung direkt sensationell anmutet.

Visr ose-Reserven Im Nordosten
Die Rohstoffe zu dieser Fabrikation

sind gleichfalls im europäischen Raum
sichergestellt. Es sei an die Vis-
cose Reserven der Wälder Skandi
naviens, Nordrusslands und des Bal
kan erinnert, zugleich aber darauf ver
wiesen, dass die Verarbeitung von
schnell wachsenden Schilfarten, wie sie
an den Deltas grosser europäischer
Flüsse fast unbegrenzt erzielbar sind,
von Jahr zu Jahr grössere Fortschritte
macht. Neben die Viscose-Chemie
tritt nun in stetigem Ausmass die voll
synthetische Erzeugung, deren Roh
stoffe in Europa genau so verfügbar
sind wie diejenigen des synthetischen
Gummis und vieler anderer moderner
Chemieerzcugnissc. Auf lange Sicht
gesehen, ist selbst bei einer bedeuten
den Ausweitung der jetzigen chemi
schen Fasererzeugung — wegen des
durch den Krieg aufgestauten Bedarfs
und der durch die kontinentale Neu
ordnung zu erwartenden allgemeinen
Besserung des kontinentaleuropäi
schen Lebensstandarts — nicht da
mit zu rechnen, dass ingendwelche
Uherproduktionscrschcinungen ein-

Verbesserte Maschinen nötig
Die Entwicklung der Textilmaschi

nen und der textilen Verarbeitungs
verfahren ist daher als weiterer Haupt
gesichtspunkt für die Beurteilung der
kontinentaleuropäischen Tcxtilindu-

nunq gemacht. Die Pläne für diese
Unternehmungen seien jedoch bereits
vor dem Krieg 1939 fertiggestellt ge
wesen. Die Eröffnung einer Schiffs
werft in Visaqapatam im Juni 1941
sei das einzige grosse Unternehmen
gewesen, das durch den Krieg geför
dert worden sei. Jedoch sei es, so
meint Sarker skeptisch, noch nicht
abzusehen, zu welchen Leistungen
diese Werft fähig sein werde, bis jetzt
konnte sie noch nicht in Betrieb ge
nommen werden. Es sei praktisch bei
nahe unmöglich, Maschinen, Werk
zeugmaschinen und Chemikalien zu
bekommen; die Vereinigten Staaten
seien das einzige Land, in dem sie
gekauft werden könnten. Die USA
würden aber stark mit der eigenen
Produktion für den Krieg beschäftigt
sein. Sarker wies auch auf die immer
schwieriger werdende Wirtschaftslage
Indiens hin, auf die Ausfuhrschwie
rigkeiten und die anhaltende Teue
rung, die von der Bevölkerung immer
drückender empfunden wird.

Diese Ausführungen verdienen um

strie untersurhenswert. Et kann nicht
bestritten werden, dass die Entwick
lung der Textilmaschinen In keiner
Weise mit derjenigen Schritt gehalten
hat, die bei den grossen Erfindungen
der letzten Jahrzehnte eine Rolle
spielte. Diese modernsten Industrie
zweige waren dazu gezwungen, völlig
revolutionäre und neue Wege der
Technik zu beschreiten. Ihre Unter
nehmungen sind meist wenige Jahre
alt und befinden sich in ständiger und
rasch wechselnder Erneuerung. Die
technischen Fortschritte sind daher
auf allen diesen Gebieten weit ra
schere gewesen als auf dem der alten
Textilindustrie. Wenn wir den grossen
Möglichkeiten der kontinentaleuropäi
schen Wirtschaft nach dem Kriege ge
recht werden wollen, müssen wir da
hin wirken, dass auch auf unserem Ge
biete der technische Fortschritt be
schleunigt wird. Wir werden nicht nur
durch die Arbeitseinsatzlage hierzu
gezwungen, sondern auch durch die
immer schneller nach oben strebende
Absatzentwicklung. Es würde wahr
scheinlich den europäischen Textil
fabriken schwer fallen, dieser Kon
sumentwicklung zu folgen, wenn nicht
ganz neue Verfahren dazu beitragen,
die Verarbeitung wirkungsvoller und
schneller zu gestalten. Während in
der kapitalistischen Wirtschaft, die
angeblich durch das Mittel der Wirt
schaftskrise und der -baisse so er
zieherisch auf die Industrie einge
wirkt haben soll, eine grosse Zahl von
Betrieben einer völligen oder auch
weitgehenden Überalterung anheim
gefallen ist, wird es im neuen Europa
darauf ankommen, hier den Hebel
völlig herumzuwerfen.

Systematische Erzeugungs
ausbreitung

Die Gesamtkapazitäten der europäi
schen Textilindustrie sind im Verhält
nis zu den Konsumnotwendigkeiten
keineswegs so gross, dass es nötig
wäre, Verschrottungsgedanken zu ven
tilieren. wie sie etwa in England vor
dem Kriege nicht nur erörtert, son
dern sogar durchgeführt wurden. Für
den kontinentaleuropäischen Raum
wird es sich aber unbedingt empfehlen,
eine Art Gedankenclearing einzurich
ten mit dem Ziele, alle Kapazitäts
erweiterungen systematisch zu über
prüfen. Durch eine solche auf ge
nauer Marktbeobachtung beruhende
Überprüfung soll erreicht werden, dass
Fehlinvestitionen und Kapitalverluste
vermieden werden, die unbedingt Ein
treten würden, wenn man dem freien
Spiel der Kräfte seinen Lauf Hesse.
Es wird allen Partnern ln der euro
päischen Textilwirtschaft nur er
wünscht sein, durch eine rechtzeitige
Konsultation und durch eine sachge
mäß organisierte Beratung vor sol
chen Rückschlägen bewahrt zu wer

Eine zusammenfassende Würdigung
der Konsum- und Erzeugungssituation
der europäischen Textilindustrie muss
daher zu dem Ergebnis kommen, dass
eine rationelle und im Interesse aller
wirkende Planung für eilte stetige
Aufwärtsentwicklung der Gesamtheit
Gewähr bieten kann. Bei den schon
vorhandenen und in Zukunft zu er
wartenden enormen Kaufansprüchen
der europäischen Völker in allen Er
zeugnissen der Textilindustrie wird
?s möglich sein, diese Planung ganz
nach der positiven Seite auszurichten,
so dass eine ernste Schädigung der in
den verschiedenen Ländern schon vor
handenen Textilindustrien kaum zu
befürchten ist. Die positive Ausrich
tung der Planung wird abzustellen

so mehr Aufmerksamkeit, als die Bri
ten nicht nur den Tschungking-Chine-
sen Hoffnung mit der industriellen
Leistung Indiens machten, sondern
sich auch in Vorderasien auf ihre
kriegsindustrielle Stärke innerhalb
des Empire beriefen. Inzwischen ha
ben die weiteren japanischen Erfolge
auf Indien ihre Wirkung nicht ver
fehlt, sichtbar bereits in verschiede
nen Demonstrationen und in einer
neuen Verhaftungswelle.

In London sucht man gar nicht zu
verheimlichen, dass Indien an ver
schiedenen Stellen von einer starken
Gärung befallen ist. Britische Behör
den suchen durch neue Versprechun
gen über die zukünftige Form Indiens
den Strömungen entgeqenzuarbeiten,
vor allem bemühen sich die Briten
um die Indische Kongresspartei, bei
der sic für den Augenblick einige
Unterstützung gefunden zu haben
scheinen. Der Rücktritt Ghandis vom
Allindischen Kongress zeigt aber, wie
tief die Unsicherheit und Unruhe auch
in den Reihen der Hindu? ist.

sein teils auf die Rationalisierung und
Verbesserung des Vorhandenen, teilt
aber auch auf eine vernünftige Kapa
zitätserweiterung an sorgsam auszu
suchenden Stellen des europäischen
Raumes. Wenn man von diesen Ge
sichtspunkten aus die Lage betrach
tet. so treten die Fragen des Aussen-
handeis innerhalb der europäischen
Gebiete Insofern zurück, als der
Aussenhandel dann zum europäischen
Innenhandel wird. Hier werden sich
die europäischen Länder ebenso er
gänzen, wie bisher die Provinzen je
den Landes sich gegenseitig ergänzt
haben.

Vorteil des neuen WirtichafU-

Zol lmässige Behinderungen und
andere protektionistische Störungs
faktoren können und müssen dann
wegfallen. Soweit Schutzbedürfnis
se in einzelnen Ländern oder in
einzelnen Sparten vorlicgcn, wird man
diesen durch Gebietsschutzmassnab-
men vorübergehend oder auf längere
7eit hin berücksichtigen müssen. Dies
wird man vor allem so lange tun, wie
die Währung*- und Kaufkraftverhält
nisse in den verschiedenen europäi
schen Ländern noch so stark voneinan
der abweichen. Auf lange Sicht wird
aber auch die Kaufkraft der bisher
zurückgebliebenen Länder ansteigen,
gerade weil ihre Einbeziehung in den
europäischen Raum ihren gesamten
Wohlstand hebt. Die bisherigen deut
schen Erfahrungen beweisen, dass Ge
bietsschutzabmachungen dieser Art
nur verhältnismässig kurze Zeit benö
tigt werden. Der europäische Binnen
handel wird nach diesen neuen Grund
gedanken nicht kleiner, sondern
grösser werden. Besonders auch in
geschmacklicher und modischer Hin
sicht wird die gegenseitige Befruch
tung zu weiterer Steigerung der Ge
samtleistung führen können.

Die Vorteile des grossen Wirtschafts
gebietes sind, im ganzen gesehen, so
enorm, dass es heute schwer fällt, sie
zu schildern. Auch nach aussereuro-
päischen Räumen hin wird der konti
nentaleuropäische Raum seine textil
industriellen Leistungen auszustrahlen
vermögen. Seine Produktionskraft ist
so ungeheuer, dass in den übrigen Kon
tinenten nicht daran vorbei gegangen
werden kann. Soweit diese nicht über
ausreichende Textilkapazitäten verfü
gen. werden sie gezwungen sein, sich
des alten europäischen Lieferanten
wieder zu bedienen. Da sie auch
daran interessiert sind, ihre Landes
produkte an den grossen Abnehmer
Europa zu verkaufen, wird in beiden
Richtungen ein Aussenhandel auf
völlig neuer Grundlage entstehen
und grössere Ausmasse annehmen als
in der Vergangenheit. Aber auch so
weit diese Länder seihst Textilindu
strien besitzen, ist ein lebhafter
Aussenhandel zu erwarten, da nach
den früheren Erfahrungen industrielle
Räume untereinander einen regen
Aussenhandel zu unterhalten pflegen,

Eine Betrachtung dieser Art darf
nicht abgeschlossen werden, ohne einen
Hinweis darauf, dass die kontinentaleu-
ropäischo Zusammenarbeit der Textilin
dustrie zugleich eine der wichtigsten
Möglichkeiten in sich schließt, die
europäischen Völker innerlich mit
einander in Verbindung zu bringe*
und zu befreunden. Die vielfältige
Verästelung der Textilindustrie bedeu
tet zugleich eine innere Beteiligung
weiterer Volkskreise In allen Partner
ländern.

Auszug aus einem Aufsatz in „Der
deutsche Volkswirt".

..Rank für dir Knt wicklung
südlicher Obletr“ In Tokio

Tokio. Das japanische Kabinett
billigte den sogenannten Fünfjahres
plan für die Entwicklung Mandschu-
kuos. Die Regierung beschloss weiter
hin mit der Gründung einer „Bank für
die Entwicklung südlicher Gebiete**
Massnahmen, die angesichts des
schnellen Fortschieitens der militäri
schen Operationen in den Südgebie
ten von weitreichender Bedeutung für
die wirtschaftliche Erschliessung sind,
die den militärischen Operationen auf
dem Fusse folgen sollen. Die Neu
gründung wird die Aufgabe haben, in
diesen Gebieten Gelder unterzubrin
gen. Sie soll vor allem wirtschaftliche
Unternehmungen finanzieren und in
den besetzten Südgebieten die Wäh
rungsfragen klären. Das Kapital der
neuen Bank ist auf 100 Millionen Yen
begrenzt und wird von der Regierung
zur Verfügung gestellt. Die Bank ist
jedoch emarhtigt, Schuldscheine bis
zu zehnfacher Hohe dieses Kapitals
auszugeben und diese Schuldscheine
auch in den besetzten Gebieten unter
zubringen. Bemerkenswert ist, dass
die neue Bank berechtigt ist, notfalls
Beträge aus den Sonderbudgets für
Militärausgaben zu entnehmen.

Versagen
der indischen Rüstungsindustrie

Indien wartet auf amerikanische Werkzeugmaschinen / Zunehmende wirtschaftliche Schwierigkeiten
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Die ErnShrungs-Versorgungslage
Rückblick auf di« zurückliegenden zwei Wochen
Berlin, 7. Jenner

Die Warenbewegung an den deut-
acben Celreidcqrotimaiklen wer
In dem zwei Wochen umfeeeenden
letalen Bericht«.,harhnitt verhältnis
mässig klein. Hierbei lat au berück
richtigen, deaa die mchrlechen Unter
brechungen dea Verkehr« durch die
Feiertage da« Geechait beeinträchtig
ten. ausserdem begünstigen die ge
aetalidi vorgeschrittenen Grundpreis-
suschläge eine VeraUrkung der Zu
fuhren in den Monaten Januar und
Februar. Den Mühlen war ea Indos-
een möglich, verachiedentlich durch
weitere Zukäufe ihre Bestände au er
gänzen. Die Verarbeitungaquoten der
Mühlen aind für den Monat Januar
auf 10% de« Roggen- und 8'/r dea
Weiaengrundkontingentea fealgeaetzt
worden, gleichzeitig wurden die Vier
teljahreeguoten für den Zeitraum Ja
nuar bla Mörz 1942 für die Mühlen
bia 500 t Grundkoniingent mit 27'-
de» Roggen- und 25% de, Weizen
grundkontingente». für die Mühlen
Ober 500 t mit 27% de« Roggen- und
23% dea Weizengrundkontingentea
bekanntgegeben. In Induatrie- und
Futtergetreide waren die Einkauf»,
möglichkeiten nicht nennenawert
gröaaer, da vorerat die Verladung von
Brotgetreide mit Vorrang durchge
führt wird und andereraeita die Ver-
»orgung der Verbraucher vielfach er
folgt, ohne daaa die Verteiler an den
Groaamarkten eingeschaltet sind.

Vieh- and Flelachmarkt:
Die Schlachtvieh- und Fleiach-

ru fuhren vor den Feiertagen ent
sprachen in jeder Hinsicht den
Bedürfnissen dea Marktes. Besonders
Schlachtschweine konnten über die
laufende Bedarfsdeckung hinaus in
nicht unerheblichem Umfange der
Vorratswirtschaft augefuhrt werden.
Auch Tiere-aus den diesjährigen Lle-
ferungaverlrägen, deren letzte Auf
lage mit Monatsschluss beendet lat,
spielten eine stärkere Rolle. Nach
dem Fest sind die üblichen Markt
verlegungen, bezw. Zusammenlegun
gen in Kraft getreten. Die reibungs

lose Versorgung der Markte ist je
doch unverändert gewährleistet. —
Für das Jahr 1942 hat die Hauptver-
einigung der Deutschen Viehwirt-
•chaft ihre mark (ordnenden Vor
schriften in einer soeben veröffent
lichten Sammelanordnung in gewohn
ter Weite zusammengefasst, wobei,
abgesehen von einigen Verfeinerun
gen und Anpassungen an die krieg»
mistigen Gegebenheiten, tn den be
wahrten Grundsätzen des abgelau
fenen Jahres festgehalten ist.

Milch- und Molkerelerzeugnlsse:
Nennenswerte Veränderungen irr

Milchanfall sind auch in dem
letzten Berirhtsabschnitt nicht ein
getreten. Die Entwicklung zur auf
steigenden Linie macht jedoch in
Nord-, Nordost- und Mitteldeutsch
land weitere Fortschritte. Neben
frischer Molkereibutter wurde wei
terhin Kühlhausbutter in den Ver
brauch gegeben, deren Beschaffen
heit umso günstiger ausfällt, da es
im Laufe des Jahres möglich war. den
grössten Teil der Bestände auszu
wechseln und dadurch die Lagerzeit
zu verkürzen. Ein Teil der anfallen
den Hart- und halbfetten Schnittkäse
blieb weiter der Lagerhildung Vor
behalten oder wurde von der
Wehrmacht beansprucht. Die Aus
wahl an den Käsemärkten, an denen
Sauermilchkäse überwog. blieb Je
doch ausreichend.

Futteral ttelmirkt:
In der Zusammensetzung der Fut-

termittelzuteilunqen hat sich in
dem letzten Berichtsabschnitt nichts
Nennenswertes geändert. Pferdemisch-
futtrr, Eiweisskonzentrat und Mühlen-
nacbcrzeugmssc sind weiter diejeni
gen Erzeugnisse, die den Tierhaltern
nach den bekannten Gesichtspunkten
zug, leitet werden. Dainehen macht
die Kühen Verarbeitung Fortschritte, so
dass allmählich in vorgesehenem
Masse Zucker- und Trockenschnitzel
zur Auslieferung gelangen. Futter
kartoffeln haben angesichts der vor

dringlichen SpeisekartofTel Versorgung
der Märkte nur untergeordnete Be
deutung. Auch die Rauhfutterabliefe-
runqen durften erst starker ja O—f
kommen, wenn die Vorbedingung, n
für den Versand von Hackfrüchten
nicht mehr gegeben sind.

Elermerkt:
Wenn sich in einigen Fler-Erzeu-

gergebieten auch allmählich ein
leichtes Ansteigen der Legetätigkeit
bemerkbar macht, so spielen deut
sche Frischeier, insgesamt gesehen,
doch weiter eine untergeordnete
Rolle. Die Auslagerungen aus den
Kühlhäusern wurden fortgesetzt. Es
ist im dllgempinen in der vorge
sehenen Weise möglich gewesen,
den Hauptteil der auf den laufenden
Versorgungsabschnitt entfallenden
Eier bereits vor dem Fest zu ver
teilen. Dänische Kalk- und bulga
rische Frischeier lieferten weiterhin
einen willkommenen Beitrag für die
Marktversorgung.

Kartoffelmarkt:
Die Speisekartoffelabliefcrunqen ha

ben sich, begünstigt durch die
äusseren Verhältnisse, weiter ver
stärkt. Unverkennbar Sind die Mass
nahmen der Ernährungsführuriq auf
volles Verständnis der Landwirtschaft
gestossen und haben dieser Veran
lassung gegeben, alle Möglichkeiten
erhöhter Speisekartoffel Verladungen
wahrzunehmen. Durch die Bereitstel
lung der erforderlichen Transportmit
tel wurde diese Entwicklung unter
stützt. Besonders auf die Versorgung
der Westdeutschen Zuschussgebiete
wirken sich die Lieferungen Ost- und
Norddeutschlands in zunehmendem
Masse entlastend aus. Für andere Ver
wendungszwecke. insbesondere die
industrielle Verarbeitung, wurden I
Kartoffeln weiterhin nur soweit frei
gestellt, als sie für den menschlichen
Verbrauch nicht mehr in Betracht ka
men. auch PflanzkartoffelVerladungen
werden zur Zeit nicht durchgeführt.
Die Umsätze beschränken sich viel
mehr auf Abschlüsse zur Frühjahrs
lieferung.

Japanische Stimme
zur australischen Wirtschaftslage

Fertigwaren vom anderen Weitende herangeholt — Industrien
nicht entwickelt

Tokio, 7. Januar
„Nichts illustriert den unlogi

schen Charakter des britischen
Empire besser als die heutige Not
lage Australiens,” schreiben „Japan
Times and Advertiser” in ihrer Be
trachtung der hoffnungslosen Situa
tion der australischen Wirtschaft.
Kein Wirtschaftssystem, so fuhrt das
Blatt aus, bedürfte jemals einer
so drastischen Änderung wie das
überaltete System des britischen Em
pire. Australien sei mit weniger Ein
wohnern als Tokio ein sehr dünn be
völkerter Kontinent, dessen wirt
schaftliche Entwicklung und Nützlich
keit für sein eigenes Volk wie für die
übrige Menschheit durch die künstli
chen Bindungen mit einem zehntau
send«» von Meilen entfernten parasi
tären „Mutterland" gehemmt und ge
drosselt wurde. Es sei somit ein
Schulbeispiel für den egoistischen

Wir l.ngland Xgvptcn
vernachlässigt

Rom. England hat. wie die italie
nische Kolonial Zeitschrift „Le Colo-
nia übe Istanbul erfährt, in diesem
Jahre nur die Hälfte der ägyptischen
Baumwollerzeugung gekauft und die
ägyptische Regierung gezwungen, die
andere Hälfte aufzukaufen.

Käst verdoppelter
Sojaliolmenanbaii in litilgarien

Cha-akter der britischen Welfherr
schaftspolitik. Als dünn bevölkertes
Land mit verhältnismässig unent
wickelten Industrien müsse Austra
lien grosse Mengen Fertigfabrikate
einführen. Eine regionale wirtschaft
liche Zusammenarbeit würde Austra
liens wirtschaftliche und politische
Stabilität sichergestellt haben. Statt
dessen seien preiswerte japanische
Fabrikate zugunsten teuerer engli
scher Waren ausgesperrt worden,
die vom entgegengesetzten Ende der
Welt herangeschafft werden mussten.
Nachdem alle militärischen und diplo-
matischen Massnahmen der USA und
Englands gegen Japan jetzt geschei
tert seien und Singapur in unmittel
barer Gefahr schwebe, sollten die
Australier nun eigentlich erkennen,
wie falsch es war, sich so kritiklos
an Englands Wirtschaftspolitik zu

Kriegswichtige Erzeugung
wird gestützt

Rom. Zur Zahlung eines Ergän
zungspreises für einheimische Erzeug
nisse und zur Durchführung von
Massnahmen der Einfuhr und der Er
zeugung von Gütern, deren Einfuhr
oder Erzeugung unabdingbaren Be
dürfnissen des Landes entsprechen,
hat das Finanzministerium das Recht
erhalten, bis zu 300 Millionen Lire in
seinem Haushaltsvoranschlag einzu-

Itrdrolilielier Stalilmangrl
in ISA
Lissabon. Wie aus New York

gemeldet wird, ist das Kontingent für
Wagen und leichte Loren für Januar
1042 um 50% herabgesetzt worden
Das Februarkontingent wird erst nach
eingehendem Studium hekanntgege-
ben werden. Es wird jedoch in der,
Meldung betont, dass nicht garantiert
werden könne, ob das für diese Er
zeugung notwendige Material verfüg
bar sein werde.

Wenig Hoffnungen auf Liefe
rungen — nagt man in t’SA

Buenos Aires. Wirtschaftspro-
blcme werden auf einer geplanten
Konferenz in Rio de Janeiro eine füh
rende Rolle neben den politischen
Fragen spielen. Das geht aus einer
Vielzahl Washingtoner Meldungen
hervor, mit denen die argentinische
Presse geradezu überschwemmt wird.
Uber die von den USA beabsichtig
ten wirtschaftlichen Schritte herrscht
aber selbst in den amtlichen Kreisen
Washingtons keine einheitliche Auf
fassung, vielmehr kann man erheb
liche Widersprüche erkennen. Wäh
rend beispielsweise Rockefeiler die
Ansicht vertritt, dass die USA eine
bessere Belieferung der südamerika
nischen Staaten selbst auf Kosten der
eigenen Versorgung durch/ufuhren
gewillt seien, erklärte Henderson, Süd
amerika müsse die Hoffnung auf nord-!
amerikanische Lieferungen sehr her
absetzen.

Zwangs-SrlirottMammlung
in KnglHiid

Sofia, ln diesem Jahr sollen auf
Beschluss des Ministerrates 70 000 ha
(früher 40 000) mit Sojabohnen bebaut
werden. Dazu wird die Dobrudscha vor
allem herangezogen werden. Der Preis
der Sojabohnen wurde auf 6,50 Lewa,
der für Sonnenblumenkerne auf 5 für
das kg, für Zuckerrüben auf 920 Le
wa je t und für Baumwolle erster
Güte auf 70 Lewa für das Kilogramm
festgesetzt. Die übrigen Preise für
die landwirtschaftlichen Erzeugnisse
bleiben unverändert.

Kroatien erzeugt Mnisöl
Agram. Der kroatische Wirt

schaftsminister verfügte, dass beim
Vermahlen von Mais 7 bis 10% Mais
keime ausgeschieden und der Ölsaat
verarbeitenden Industrie zur Ver
fügung gestellt werden. Auf diese
Weise hofft man 500 Waggons Mais-
keine jährlich zu gewinnen
B0 Millionen
Ktirnanla-Ossag verkauft

Berlin. 60 Millionen Reichsmark
4prozentige Teilschuldverschreibungen
der Rhenania-Ossag, Mineralölwerke-
AG, Hamburg, die zum Verkauf ange-
boten wurden, wurden sämtlich in kur
zer Zeit verkauft.

Norwegens Handelsflotte
3.9 Milt. BRT.

Oslo. Nach einer von „Norges
I landels-Sjoefarttidende” gebrachten
Schätzung stellt sich der norwegische
Handelsflottenbestand am Jahres
ende auf ungefähr 3,9 Millionen
Bruttoregistertonnen Diese Ziffer
würde gegenüber dem Handelst iot-
tenverband bei Kriegsausbruch 1939
einen Rückgang von ungefähr 0,80
Millionen BRT bedeuten. Hiervon
entfällt der grösste Teil auf Kriegs-
verloste und nur ein geringer Teil
auf Normalabgang durch Verkauf
und Verlust auf See. Der Normal
abgang kann jedoch im wesentlichen
durch Zugang als ausgeglichen ange-,
sehen werden, so dass der Netto
ruckgang etwa dem in der Zeit von!
September 1939 bis Dezember 1941
eingetretenen Kriegsverlust entspre
chen dürfte.

Vor einer 50^ igen KrhÄhung
der fmnzüsisehen Ponlhirife

Paris. Meldungen zufolge ist mit
einer unmittelbar bevorstehenden Er
höhung der französischen Posttarife
um durchschnittlich 507c zu rechnen.

Lissabon. Die Schrottsammlung
in England musste auf allen Gemein
den mit mehr als 5000 Einwohner
ausgedehnt werden. Beruhten aus
London zufolge war die Schrottsamm
Itsng bisher auf freiwilligem Wege
durchgeführt worden. Da hierbei die
Ergebnisse nicht sonderlich günstig
gewesen sind, ist die Sammlung nun
mehr unter die öffentliche Kontrolle
gestellt worden. Die Schrotteinfuhr aus
den USA, auf die die englische Stahl
industrie früher so gut wie ganz an
gewiesen war. scheint inzwischen
aufgehört zu haben. Es wird gemel
det, dass seit dem September des
Jahres 1941 eine erwähnungswerte
Schrotteinfuhr nicht mehr zu ver
zeichnen war.

l'itftirhrrr Lage Im I SA Zocker'
Lissabon. Wie aus Washington

gemeldet wird, gab das Landwirt
schaftsministerium der USA bekannt,
dass der Rohzuckerbedarf des Jalucs
1942 sich auf 6,67 Millionen Shorttons
belaufe. Angesichts der möglichen
Unfähigkeit einiger Gebiete, infolge
des Krieges zu liefern, seien aber
die Kontingente für den Anfang auf
8,03 Millionen Shorttons festgesetzt
worden.

BÖRSEN UND MÄRKTE
(Ohne Gewähr)

ftrrlinrr nnilllflir Notierung
tun (itjtlaorlrtl und lluiiknolrn

l itrp* Fl4-

SovortfM
20 Fr.-Stuck*
Gold-Dollars
Agvptocb«

lono-S Doll, l Dollar

2 u. I Doll. | Dottar
Argentinische I I'ap.-Peso
Australische I austr Pfd.
Belgische IU0 Beige
Brasilianische | Milreis
Brit -Indische 100 Rupien
Bulgarische sool.eva
Dato., grosse 100 Kronen
Oän 10 Krön,
u darunter

u darunter 1 engl Pfd.
Flnn sehe lOOfinn M.
Französische 100 Free.
Holländische 100 Gulden
Italienische,
grosse 100 Lira

italienisch«,

Kar,«oischa
Kroatien

u. darunter
Rumän .1000u.
neue 500 lei I00 1M

Schwedische,
grosse 100 Kronen

Schwed.. 50 Kr.

grosse 100 Frca.
Schweiz.. 100
Fr u darin» 100 Free.

Siowak .70 Kr.
u damnter 100 Kronen

SMafrik Un i «odefr Pfd.
Türkische 1 türk Pfd.
> ngar .100 P
u darunter 100 Pengö

Geld Bnel
Nolii f. I Strk. 30 3S 70 40

„ „ _ 16 16 16 72

I ksnad DolL

57 83 56 07

Itr-rlinrr unillirlir llotlwttkursri

Rio de Janeiro
Kooer.hagen

Amsterdam

'•orkholm - .

Deutsche Verrechn unßskiirse:
Ilondon . . .

Belgrad . ...» —Melbourne ...... 7.912 7 928
Montreal 2 098 2.102

Auswärtige Devise«:
Devisen Stockholm. 7. Jan London.

Geld 16.8> Briet 16 95. Berlin 167",.'168' ».
Paris —/9.00. Brussel —/67.50. Zürich
97 97.80. Amsterdam —023.50. Kopenha
gen 80 95 81.25. Oslo 95 \5 95 65. Washing
ton 4.15/4 20. Helsinki 8 95,6 50. Rom
21 90 22.15. Montreal 3,75 3.82.

Devisen Oslo, 7. Jan.: London. Geld
—/ Bru-f 17.7.5. Berlin l75'/«/|76/'/«. Paris
— /lü.OO, New York 4,35/4,40. Amsterdam
—/2.35. Zürich 10t'/*/l03. Helsinki 8.70/
9,20, Antwerpen —7t'/». Stockholm 104,55'
195,10, Kopenhagen 84.80/85,40, Rom 22,20/

Devisen Kopenhagen,
dun 20,93. New York 518. Berlin 207.45.
Paris 11.75, Antwerpen 81.05. Zürich
120,35, Rom 27,40. Amsi* rdam 275.45.
Stockholm 123.45. Oslo 117 85. Helsinki

Devisen New York. 6 .1 a n (16 Uhr):
London 4 03* «, Spanien 9 20. Brief, Pa
ris 2.29. Schweiz 23.34 Stockholm 2-3 85.
Monireal-london 4 65.5, Montieal 86 75.
Buenos Aires, offiziell. lmportkurs 29 78,
Buenos Aires Freier Kurs 23.55, Rio 5.16,
Schanghai 5 .50.

Ilrrlinrr Lffeklen:
(7. Januar)

Die Aktienmärkte lagen am Mitt
woch bei clor Eröffnung nicht einheit
lich, überwiegend aber fester. Bevor
zugt wurden Spezialpapiere. Der Kauf-
reigunq standen kaum Abgaben ge
genüber. Im grossen und ganzen
wurde die Kursgestaltung aber von
Zufallsaufträgen bestimmt.

Am Montanmarkt gewonnen Man
nesmann, Rheinstahl und Vereinigte
Stahlwerke je Vr#,a. Hoe*ch verloren
' « und Buderus 1V«*/* Braunkohlen
werte wurden durch feste Verfassung
gekennzeichnet. Dies gilt namentlich
für Rheinbraun, die 4% gewannen.
Auserdem kamen Deutsche Erdöl um
1 */• und Ilsc-Genussscheine um */»*'•
höher zur Notiz. Am Kallaktienmarkt
stiegen Salzdetfurth um V«"/« und Win
tershall um 2,/«°V Chemische Papiere
lagen uneinheitlich. Wahrend Gold
schmidt Vs*/» und Farben ■/*•/** gewan
nen, büssten Schering Vi und Rutgors
1 * » ein. Bei den E'ektrowerten wurde
die Notiz in Siemens ausgesetzt. Fe
ster lagen Gesfurcl mit einer Steige
rung von 1' «*., wahrend Lichtkraft
V;*>, AEG und Acrumulatoren
1 * • hergaben. Versorgungswerte
et hielten überwiegend eine Strichno
tiz. RWE zogen indessen um •/«*/«.
Dcssauer Gas um 1 * • an. Boi den
Autowerten wurden Daimler um I1/**/«,
bei den Gummi- und Linoleumwerten
Conti Gummi um 2'*/« höher bewer
tet. Als fester sind noch Westdeut

sche Kaufhof mit plus 1. Holzmann
mit plus I' »• », Dortmunder Union und
Bank lür ßrauindustrie mit je I V»* * zu
erwähnen. Andererseits verloren Ber
ger und Wdldhof sowie Felten j«
IV**/*. ferner Metallgosellsc halt 3•/*
Am Markt der variablen Renten no
tierte die Reichsaltbesitzanleihe 162'/s
gegen 162V». Valuten blieben unver-

Am Kassarentenmarkt stiess di«
Nachfrage nach Pfandbriefen weiter
auf leere Markte. Stadtanleihen
blieben meist umsatzlos Gemeinde
umschuldung notierte wieder 102V*.
Dekosama 1 ging um */4*/f zurück.
Ländcranlcihcn lagen nicht elnheit-

' lieh. Zu nennen sind 28er Lübeck
mit minus V«*/, und 38er Sachsen mit
plus */**/*• Am Markt clor Reichsan-
ieihen notierte dir 34er */■*/• höher.
Reichsschät/e hatten keine nennens
werten Veränderungen aufzuweisen.
Vereinzelt ergaben sieh geringfügige
Rückgänge. Die Wi •/»-Reichsbahn-
schätze sowie die 4‘/**/»-Postschdtz«
schwächten sich um V»*'»ab, während
4 * »-Postschätz« V»*/» höher notierten.
Industrieobligntionen waren wenig
verändert. Starker ahqeschwacht wa
ten 4V**/» Harpener Bonds mit m'~us
2V»*'*. Der Privatdiskontsatz stellt«
sic h wieder auf 2' .*', in *tor Mitte.

Gegen Endo des Verkehrs war di«
Haltung an den Aktienmärkten wenig
verändert. Ver. Stahlwerke stellten
sich schliesslich auf 147V», Farben auf
200:'«, Reichbankanteile auf 136'/- und
lichtkraft auf 282' « nach zeitweise
281'Accumulatoren schlossen 1* »
und Rhoinhraun 2*/«*/* unter erster
Notiz. Nachbörslich war es ruhig.

Schlusskur**: 7 1. 6 f.
Accumulatoren .... 376 — —-

Remberg 163 50
Berger Tiefbau .... 223 —
Broun Boveri .... 165 50

Conti-Gummi 169 50
Daimler-Benz . ... 201.50

Domag 206 50
Deutsches Fr,161 .... 170.50
Deutsches Linoleum . . 164 —
Dtsch. Eisrnhandel 222 —
El. Licht und Kraft 282 25

Gesfurcl 215 75
!. G. Farben .... 200' ,

FeldmühJe 158 —
Hoesch 162 75

Holzmann 158 —
Klockner lo92S

Heinr. Lanz . . . . 150.—
Mannesmann 152 —

MAN 212.50
Rheinstahl 190.75

Rheinmetall-Borsig . . . 160.—
Rüfgers 205 —

Salzdetfurth 177 —
Schultheis« 16825

Siemens-HaUke .... .346 7.5
Stahlvprein 145.50
Wintcrshall 178 —

Zellstoff Waldhof . . . 125 —
merzbank . ... 144 .50
Ische Bank .... 116 50
dnrr B.,nk . . . 145 50

Farben 4"**'*v 1939 102 30 10? 3Ö
SUhlveretn 4' •* • RM . 104 20 104 25

r/**/« Reichsschätze 1038'IV 107 — 107 —
IV» Reichs»,hatze ,910 VI 105 75 195 50

Amsterdamer I fickten:

Zürielier Kffeklen:

n Boveri .... 702 — 700 —AEG .* . 39 — ——
New Yorker Lffekten:

(7. Januar)
Bei wesentlich beruhigtem Verkehr

blieb die Eiholung auf wenige ausge-
wählte P.ipiere begrenzt. Sonst über
wog Zurückhaltung. Im Zusammen
hang mit Steuerfragen und verhinder
ten Ertragsaussichten erfolgten stär
kere Abgaben Nui wenige Gruppen
waren noch durch Kaufintcressc be
günstigt, so Flugzeug- und Kautschuk-
anteMe. Die Erholungen gingen hier
aber kaum über einen Dollar hinaus.
Andererseits waren Stahlwerte bis ei
nen Dollar schwächer. Dupont. Shell
und einige andere bis zwei Dollar er-
mässigi Amh Eisenbahn- und Olwcrte
waren weiter gedruckt.

Allied Chemical
Anaconda Coppcr
Bethlehem Steel .

5 1.

64.25 65 75

54V'

Amerikanische Kabel berichte
New York: 6 t 5Baumwolle, loco .... 19 23

Kupfer-Elektrolyt, loco . . 12.—
Zir.n-Strait», loco .... 52 —

Zinn per Juli 52 —Blei, loco 5 85
Zink. Fast St. Louis, loco . 8 25

Weizen. Mai 78 75
Chicago:
Weizen. Mai . . 129^.-129 128»'»-50

Notierungen New York ln Cents je lb.
Chicago und Winnipeg-Getreide in ccnts
je bushei.
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An der Rcilträger - Baude im Riesengebirge

föhnslimmung am Waxcnslcin (Zugspitzengruppe)

Aulziehendcr Schneeslurm

Winlerslimmung im Hochgebirgsdort

Aufnahmen*

Max Lohnch (5),
Atlantic (2) Verschneite

Im Kreist

Fröhliches Spiel im Schnee Bergwelt
Es war Im Frieden, als der wef-

sse Winter die Jugend in die Berge
lockte. Einsame klare Skispuren
zeichneten sich in den Schnee, und
bis neue Flocken alles verwisch
ten, konnte man sehen, wohin ei
ner seinen Weg genommen hat
und wo er gedankenverloren sie-
hengeblicbcn war und in die blit
zende blinkende Unendlichkeit ge
schaut hatte. Und seht, welch ein
bizarrer Architekt der Winter Ist,
denn er verzaubert eine armselige
Bretterbude in ein kleines schncc-
weisses Märchenschloss.

Viele Frontsoldaten im Osten
waren unter denen, die nach einem
herrlichen Wintertag einen Iröh-
lichen Abend in der Baude ver
brachten. Wieder stehen sic Jetzt
vielleicht inmitten weisser unend
licher Weile einsam aul Posten,
aber ihr Blick geht nicht nach klei
nen schnccwcisscn Märchcnschlös-
sern. Denn dieser Kriegswinter hat
die skibegeisterte Jugend zu har
ten Männern rcilen lassen.

Wie in Watte cingepackl stehen die Baueinhäusct Uarzwald im r.ai ’ -eil


